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Aus großerKampfzeirss
«

Ehren-Rangliste
der.vor dem Feinde gefallenen,«anihren Wunden oder

Krankheiten verstorbenen Generale des deutschen Heeres
im Welikriege.

Die kürzlich vom ,,Deutschen Offizierbunde« veröffentlichte
Ehren-Ranglistei) gibt die Möglichkeit, wenigstens
die 1914 im aktiven Dienst befindlich gewesenen deutschen
Generale bzw. die im Kriege zum General beförderten
Obersten, die vor dem Feinde fielen oder an ihren
Wunden bzw. an Krankheiten starben, namentlich festzu-
stellen. Es ist dies angesichts der seit dem Kriegsende an-

dauernden Verleumdungen und lügenhaften Verkleinerungen
der deutschen Generale von hohem Wert·

Von befreundeter Seite wird uns die nachstehende, aus

der Ehren-Rangliste ausgezogene Liste der toten General-e
zur Verfügung gestellt.

hiernach fielen vor dem Feinde:

Jm preußischenHeere (einschl. Wärtiemberg).
An aktiven Generalen: «

Ainchhorm Genfeldm., NunBerren Genit., Genkdo.51,
Abennig Genlt., 35. Inf. Div., AtSteinmetz Gen. d. Fußa.,
IIKPrinz Friedrich v. Meiningen, Genlt., 30. Res. Jnf. Vrig.,
PU- Blottnitz, Genlt., 18. Inf. Div., Nahm-bou, Genlt.,
25. Res. Inf. Brig., JIcFabarius, Genmaj., 82. Res.Jnf. Div.,

sle)Eh r e n - R a n g l i st e des ehemaligen deutschen heeres
auf Grund der Ranglisten von 1914 mit den inzwischen ein-

getretenen Veränderungen. herausgegeben vom Deutschen
Offizierbund Verlegt bei E. S. Mittler s- Sohn, Berlin
SW 68. 1926. Preis: in rotem Ganzleinenband 30 RM.

s
Z

1Icv.Trotha, Genmaj., 1. Jus Brig., PNielankL Genmaj.,
6. Jnf. Brig., ißt-. Lotterer, Genmaj., 5. Artl. Vrig.,
Pv.Wussow, Genmaj., 14.Jnf.Brig-, PReichenamGenmah
15. Jnf. Brig., Aco. d. borst, Genmaj., 20. Inf. Brig.,
Ism. Lewinski, Genmaj., 33.Jnf. Brig., No. Versen, Genmaj.,
14. Inf. Div., PoKoschembahn Genmaj., 84. Jnf. Brig.,
PScherbening Genmaj., 21. Artl. Brig., IcGlokke, Genmaj.,
31. ArtL Brig-, No· Blankensee, Genmaj., 98· Res. Jnf.
Brig., PoKleish Genmaj., 51. Res. Jnf. Div., IsraEstorsL
Genmaj., 65. Jnf· Vrig., XPrinz v. Buchau, Genmaj.,
28. Inf. Div., ÆStengen Genmaj., 8· Inf. Vrig., XV. Poch-
hammer, Genmaj·, 68. Inf. Brig., Niv. Stockhausen, Genmaj.,
91.Res.Jnf.Brig., PoLepeL Genmaj., 43. Res. Jnf. Brig.,
1Icv.2luer, Genmaj., 103. Inf. Div., XBilsO Genmaj. u.

Gen. d. Fußn» XUnverzagh Genmaj· u. Gen. der Pion.,
PoVendlen Genmaj., Res. Inf. Rgt. 247,

zusammen: 31 aktive Generale.

An inaktiven Generalen:

Niv. Vriesen, Gen. d·Jnf., 49. Res. Inf. Div., Po. Warten-

berg, Genlt., 19. Res· Jnf. Div., Ism. Waencker, Genlt.,
49. Res. Jnf. Div., 1Icv.Dorrer, Genlt., 44. Res. Inf. Div.,
Niv. Voß, Genit., 241. Inf. Brig., Po. Busse, Genlt., 21. Ers.
Brig., jFrhn v. Ompteda, Genlt., 42. Res. Jnf. Brig·,
XV. Meyer, Genlt., 37. de. Inf. Brig., XV. Reinhardt,
Genlt., 107. »Res.Jnf. Vrig·, Po.Oszwald, Genlt., 53. de·

Inf. Vrig., »Im-Ditfurth, Genmaj., 34.· de. Jnf Vrig.,
Po. Seydewitz, Genmaj., Res. Inf. Rgt. 201, AcFrhn
v. Massenbach, Genmaj., 19. de. Jnf. Vrig., ÆJankQ
Genmaj., de. Inf. Rgt. 39, Alv. Roschmann, Genmaj.,
107. Res. Inf. Brig., 1Icv.Martin, Genmaj., Jnf. Rgt. 125,

zusammen:16inaktiv«e Generale.
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Jm bayerischen Seere-
An aktiven Generalen:

pWenigeh Genlt., XV111. Res. Korps, pFrhv v. Nagel,
Genmaj., 2. Jnf. Div·, IIcUsselmanm Genmaj., 2. Artl. Brig.,
Av.Kirschbaum, Genmaj., 12. Inf. Brig., PFrhU v.Godin,
Genmaj., 6. Jnf. Div., PFrhr v. Erailsheim, Genmaj.,
5. Kav. Brig., -

zusammen: 6 aktive Generale.

An inaktiven Generalen:

Av.Benzino, Gen. d. Jnf., 1. Inf. Div·, Eil-Streck, Genlt.,
6. Res. Inf. Div., Pv.Graf, Genlt., Ers. Div., skDepperh
Genlt., 5. Ers. Brig., IIkPecht, Genmaj., 22. Inf. Brig.,
IIKZim elmann, Genmaj., Artl. Kdr. 21, Phinzlen Genmaj.,
Löw. nf. Rgt. 15,

zusammen: 7 inaktive Generale.

Im sächsischenHeere.
An aktiven Generalen:

XZinckh Genmaj., 23. Felda. Brig., IIKGraf Vitzthum,
Genlt., 12. de. Jnf. Brig.,

zusammen: 2 aktive Generale-

An inaktiven Generalen:

Av. Schönberg, Genlt., 47. Ers. Brig. »

Also vor dem Feinde gefallen oder an ihren Wunden

verstorben-
Attive Jnakttve Stimme

Preußen und Württemberg 31 16 47

Bayern . . .

-

. . . . 6 7 13

Sachsen . . · . . . . 2 1 3

Zusammen 39 24 63

An Krankheiten verstorben:
Preußen und Württemberg 50 30

,

80

Bayern . . . . . . . 1 9 10

Sachsen . . . . . . . 6 4 10

Zusammen 57 43 100

Mithin im Ganzen gefallen, an Wunden
oder Krankheiten verstorben:

39 24 63
57

,

43 100

Jm Ganzen
)

96 67 163

Jm Buche ,,Vom Sterben des deutschen Offizierkorps«
von Genlt. v. Altr o ck, 2.Auflage (E. S. Mittler 8z Sohn,
Berlin SW 68, Preis: 2,50 RM.) sind auf Grund amtlicher
Auskünfte an gefallenen oder im Kriege an ihren Wunden

bzkv
an Krankheiten verstorbenen deutschen Generalen an-

ge ührt:
2 Generalfeldmarschälle, 3 Generalobersten, 19 Generale

der Jnfanterie usw-, 52 Generalleutnante, 91 Generalmajore,
zusammen: 167 Generale. Also wären in der vorstehenden
Statistik auf Grund der Ehrenrangliste nur 4 Generale
nicht nachgewiesen-

Weiter ist zu bedenken, daß von den als Obersten ins

Feld gerückten und später zu Generalen beförderten gewiß
noch mancher gefallen sein mag. Schließlichmüßte sich durch
Mitteilung von Augenzeugen einwandfrei fetstellen lassen,
welche von den als ,,gestorben« geführten eneralen mit

Sicherheit an ihren Wunden gestorben sind. hierbei wären
die Daten zwischen Verwundung und Tod erwünscht,wie
eine kurze Mitteilung von wenigen Zeilen über nähere
Umstände seines Todes oder seiner Verwundung·

Nach der Rangliste von 1914 gab es in Preußen und
Württemberg 347 Generale in aktiven Dienststellungen.
Rechnet man hierzu (Annahme) etwa «200 Obersten, die im

Laufe der 41X2Kriegsjahre zu Generalen befördert wurden,
so ergäben sich für Preußen, einschließlichWürttemberg,
folgende hundertzahlen

X

«

Borhanden Gefallen Gestorbeu
Aktive . rund 550 Gen. 31 = 5,6 oh. 50 = 9 oh.
Jnaktive . . .

- 330 - 16 = 5 ph. 30 = 9 oh.
Jm Ganzen: 14,5 oh

Ganz ähnlich werden die Verhältnisse in der bayerischen
und sächsischenArmee liegen.

Legt man lediglich die Rangliste von 1914 zugrunde (alfo
ohne die später zu Generalen beförderten Obersten), so
ergibt fich:

Vorhanden Gefallen Gestorben
Aktive . 347 Gen. — 20 = 5,7 oh. 38 = 11 st.
Jnaktive . 330 - 16 = 5 oh. 30 = 9 oh.

Jm Ganzen: 15,4 oh.
Wenn man bedenkt, daß von den Unteroffizieren und der

Mannschaft 13,9 oh. gefallen sind, so muß die hundertzahl
der gefallenen Generale — deren Amt doch die höhere
Fuhrung und nicht der Kampf mit der blanken Waffe in

vorderster Linie war —- als sehr erheblich bezeichnet werden.

Wer mit schmutziger Feder dieses Heldentuni zu ver-

unglimpfen wagt, der richtet sich selbst! Schriftleitung

Der Ausmarsch Moltkes 1914 und der

Aufmarschplan Schlieffens von 1905.
Der Aufsatz, der unter obigem Titel in Nr. 26 vom

«11.1. 27 des »Militär-Wvchenblattes« veröffentlicht wurde,
ist zum Teil an meine Adresse gerichtet, insofern ich es

»gewagt« habe, in meinem vor nunmehr beinahe sieben
Jahren erschienenen Buche »Kritik des Weltkrieges« den

Aufmarsch von 1914 »ein geistloses Gebilde« zu nennen.

Wenn der Herr Verfasser dieses Artikels diese meine Kritik
nicht gut heißt, so unterwerfe ich mich gerne seinem Urteils-
spruch, soweit dies den von ihm aufgestellten Gesichtspunkt
anbetrifft, daß die militärische Fachkritik es vermeiden soll,
,,Unverständigen und Übelwollenden« Anlaß zu Entstellun-
gen und falschen tendenziösen Auslegungen zu geben. Rein
sachlich aber muß ich meine damalige Ansicht auch heute noch
aufrechterhalten und weiß mich hierin in guter Gesellschaft.

Wenn der herr Verfasser den Nachweis zu führen bestrebt
war, daß.,,die Kräfteverteilung und die Aufmarschpläne bei

Schlieffen und bei Moltke überraschend ähnlich« gewesen
seien, so ist ihm dies in seinem Aufsatz gelungen dank einer -

geschickten rechnerischen Zusammenfassung der Stärken der

einzelnen Aufmarschgruppen 1905 und 1914, allein einer Zu-
sammenfassung, die nicht dem operativen Grundgedanken
entspricht, weil sie kein Vergleich der beiden operativ selb-
ständigen Fronten ist· Führt man den Vergleich zwischen
den Aufmärschen von 1905 und 1914 nach letzterem Gesichts-
punkt durch, dann muß man wohl doch zu der Feststellung
kommen, daß die Kräfteverteilung der beiden Aufmärsche
einen grundsätzlichenUnterschied aufweist.

Zum Beweis dessen möge es erlaubt sein, die Übersicht
aus Spalte 954 des herrn Verfassers etwas enger zu-
sammenzufassen durch Beschränkung auf die laufenden
Spalten 4—7 (aktive Korps und Reservekorps) und unter

Einstellung der Werte für 1905, wie sie sich nach Abzug der
Osttruppen ergeben. Der Herr Verfasser wird sich sicherlich
mit dieser Vergröberung einverstanden erklären, denn auch
ihm ,,kommt es auf Kleinigkeiten nicht an«.

Stark nikocinverminderte

ONIKO
ZIGAQPEN

Unvorändertertiavanna-Geschmack

Auswahlkiste 5 X 1 0 = 50 stück
'

v

M. 1 0,70 Naohnahme

cARL GERZODE
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Auf diese Weise erhalten wir:

TIZ«·7"JI;»» , sps .
42 sp-

.. Att.n.Res. Att.u.Res. .

Raume
Korps 1905 nokps 1914

Unterschied

I.

Nördliche Gruppe bzw
.

1. und 2. Armee 16 12 weniger 4 Korps

ll.-
Mittlere Gruppe bzw. »

s. und 4. Armee 6!,«-·- 9
"

mehr 2!«-2Korps

Ul.
Südliche Gruppe bzw.

, ,

5. Armee . . . . . . . . .. 8 5 wenigers Korps

1V.
Linker Flügel bziv. S. nnd

7. Armee . . . . . . . . . · .. 5 8 mehr s Kot-ps-

Zusammen sslxz 34 weniger IVz Korps

Ohne Berücksichtigung der Ersatzkorps ist also allerdings
die Gesamtstärke des Westaufmarsches 1905 und 1914 ziem-
lich die gleiche. Nun aber die Kräfteverteilung. Zunächst
finde ich den hauptunterschied zwischenSchlieffen und

Moltke nicht bei der Aufmarschgruppe I I, nördli Metz, es

sei denn, man lege die Schlieffensche Stärke ohne bzug der

Osttruppen zugrunde, was indessen ein schiefes Bild geben
müßte. Nach Abzug der an den Osten abzugebenden Kräfte,
findet sich vielmehr der hauptunterschied am operativen
Schwerpunkt Schlieffens, bei der Aufmarschgruppe 1.

Stellt man nun weiter, wie der Herr Verfasser des Auf-
satzes in Nummer 26 die Aufniarschgruppen 1 und»11zu-
sammen den Aufmarschgruppen 111 und IV gegenuber, so
ergibt sich allerdingsfür 1905 und 1914 nur ein Unterschied
der beiden

AufmarsckHälften
von 11X2 Korps zu Ungunsten

der Gruppen 1 und .

Diese Einteilung entspricht aber nicht dem Operationsplan,
aus dem heraus der Aufmarsch entstanden war. Dieser sah
doch eine durch die Gruppen 1—111 durchzuführendehaupt-
operation und eine Nebenoperation in den Reichslanden
vor, mit der die Gruppe 1V betraut war. Es gehören also
bei einer Gegenüberstellung von 1905 und 1914 die Grup-
pen 1——111 einerseits und die Gruppe IV andererseits zu-

sammen. Dann ergibt sich als Unterschied in der Kräftever-
teilung Schlieffens und- Moltkes für die hauptoperation ein

Weniger von 41z2 Korps und für die Nebenoperation ein

Mehr von 3 Korpsl
Die Gründe für diesen Unterschied sind hier nicht zu er-

läutern; sie sind seit Kriegsende in zahlreichen Abhandlungen
erschöpfend behandelt worden, zuletzt in unübertrefflich
klarer Form in Gen. Groeners klassischem Werk (S. 79X80).

Was uns hier interessiert, ist doch nur die Tatsache, daß
Graf Schlieffen seinen Aufmarsch zugeschnitten hat auf den

alleinigen Gedanken, einen starken rechten Flügel zu
bilden und mit diesem die Entscheidungsschlacht zu suchen
und zu schlagen, in dem sicheren Bewußtsein, dank der über-

legenen Anlage (supåriorite’ d’0rientation) seiner Operation
dem Gegner dauernd das Gesetz zu diktieren, mochte dieser
beginnen, was er wollte.

Daß General von Moltke anders dachte, steht heute fest.
Er war nicht überzeugt von der Überlegenheit der Anlage
der Schlieffenschen Operation in jedem «Falle. Auch in
dem eines französischen Großangrisfs zwischen Metz und

Straßburg. Er behielt den Schlieffenschen Operationsplan
bei für den Fall, daß dieser Angriff ausblieb; kam er aber,
dann wur e die Schlieffensche Operation »gegenstandslos«
und das de tsche heer mußte die Entscheidungsschlachtdort

Annehmen, wo sie der Feind diktierte. Moltke wollte also
zwei Eisen im Feuer halten, eines für den Fall, in dem er

das Gesetz diktierte und nach Schliesfens Entwurf von 1905

verfuhr, ein anderes für den Fall, in dein er sich vom

Gegner das Gesetz geben ließ. « «

Beide Gesichtspunkte in einem Aufmarsch zu vereinigen,
war schwierig. Der in seiner Einfachheit und Einseitigkeit
großartige Aufmarsch Schlieffens paßte jedenfalls nicht da-

zuz· Darum mußte er in dem oben gekennzeichneten Sinne
geändert werden.

War er nun damit »ein geistloses Gebilde« geworden?
Der Geist, aus dem er geboren war, der Geist Schlieffens,
war daraus geflüchtet.Das steht fest. Aber die Schliesfensche
Form war nach einer gewissen ,,Nivellierarbeit« im großen
Ganzen beibehalten worden. Eignete sie sich denn überhaupt-
noch zu der operativen Grundeinstellung des Nachfolgers,
zunächst einmal die Klärung der Feindabsichten abzuwarten
und sich dann für Fall a oder b zu entscheiden? Man darf
dies füglich bezweifeln. Ohne auf Einzelheiten einzugehen,
hätte dieser Grundaufassung eine größere Tiefe besser ent-

sprochen.
Mit anderen Worten: Wenn General von Moltke nicht

niehr glaubte, den operativen Leitgedanken Schlieffens in

seiner ganzen Vedingungslosigkeit beibehalten zu können,

vielmehr eine neue operative Grundidee -annehmen zu
müssen, dann hätte er sich auch ganz und gar von dem Erbe

seines Vorgängers lossagen sollen und die eigene operative
Jdee in die Form eines eigenen, originellen Ausmarsches
gießen müssen. Ein leichter Entschluß war dies freilich
nicht, denn Gen. v. Moltke lebte ,,im Schatten des Titanen«.
So hat er diesen Entschluß denn auch nicht gefunden. Es
blieben eine sich fremde Form und Jdee ohne inneren Zu-
sammenhang. Eine Form ohne ihren eigentümlichen Geist
und ein Gedanke ohne eigene Form. Jst aber nicht eine

Form ohne den Geist, der sie erschuf, »ein geistloses Ge-
bilde« geworden? Ritter, Opt· im Genst. a. D.

Die Division von heule.
Von Konrad L e p p a.

Während des Weltkrieges kam der damalige Oberst
v. Wrisberg, Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements
im preußischen Kriegsministerium, auf den Gedanken, die

Korps durch Errichtung eines neuen neunten Jnfanterie-
Regiments zu verstärken. Damit war die Möglichkeit ge-

geben, die Dreiteilung des Armeekorps, die im Frieden so
oft erörtert worden war, herzustellen. General v. Falken-
hayn aber trat für die Aufstellung eines vierten Bataillons
bei jedem Jnfanterie-Regiment ein. Es kam weder zur
Ausführung des einen noch des anderen Vorschlags.
Schließlich einigten sich Kriegsministerium und Oberste
heeresleitung darauf, die Zahl der Jnfanterie-Regimenter in
der Division von vier auf drei herabzusetzen. Sie stellten
damals mit Recht die Tüchtigkeit einer Deutschen Division
zu 9 Vataillonen einer feindlichen von 12 bzw. 16 Vatail-
lonen gleich. Jm Verlauf des Krieges verschob sich aber

der Vorteil der leichten Division, die nunmehr die von

Elausewitz geforderte Dreigliederung in sich barg, in das

Gegenteil. Das Fußvolk schwand immer mehr dahin und

schließlichfocht innerhalb der Division ein starkes Kriegs-
bataillon im Schutze einer Divisionsartillerie. Die Stäbe

dagegen waren infolge des immer größer werdenden Ar-

beitsgebietes immer stärker geworden. Das Mißverhältnis
zwischen dser Stärke der kämpfenden Truppe und den Ve-

hörden und Anstalten wuchs.
«

Schon bei der Errichtung der ersten schwachen Divisionen
äußerte Gen. d. Inf. Ludendorff seine Bedenken: »Es wur-

den dadurch mehr strategische Einheiten geschaffen. Das

Oper-ieren wurde leichter, das war gewiß von großem Vor-
teil. Die Division von 9 Bataillonen ist aber taktisch zu
schwach, der ganze Apparat des Stabes und der Verwal-

tungsbehörden zu groß. Jch wäre nach dem Kriege un-

bedingt für die starke Division eingetreten« (Meine Kriegs-
erinnerungen 1914—1918. Dritte Auflage. Seite 106). Der
Gen. d. Jnf v. Zwehl verwirft grundsätzlichdie ,,handlichen
Divisionen«: ,,· . . Was die taktisch günstigere Dreiteilung
aber angeht, so war dieser Grund noch weniger stichhaltig.
Kein Divisionskommandeur, es sei denn, er wäre unter

schematischen Vorstellungen blind geworden, wir-d sein

sprachen Iemta F n l isipzigcrstkmsa
man nat-in its-· : c Tauontzioastr.19a.
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viertes Regiment als einen überflüssigen Vallast empfunden
haben, und wenn der zweite Jannterie-Brigadekommandeur
in einzelnen Phasen des Gefechts ohne genügende Tätigkeit
war, so konnte es sich doch nur um einen vorübergehenden
Zustand handeln« (Erich von Falkenhayn. Seite 201). Die

Veliebtheit der schwachen Division ihrer handlichkeit wegen
wich langsam den«Bedenken um ihre taktische Schwäche.

Nach dem Kriege haben beinahe alle heeresleitungen den
Gedanken des Oberst v. Wrisberg aufgenommen und ihre
Heereseinrichtungen danach getroffen. Frankreich kennt nur

noch die dreigeteilte Division. Sein Schützling Polen ist ihm
gefolgt. Südslawien, das vor dem Kriege auch die starke
Division zu 16 bzw. 12 Bataillonen schätzte,hat seine Divi-
sionen zu drei Regimenter umgestaltet. England besaß be-
reits vor dem Kriege die dreigeteilte Division (dr"ei Brigaden
zu vier Bataillonen), doch hat es auch heute noch 12 Batail-
lone in der Division. Die einzigen Staaten, die noch das

Fußvolk der Division in vier Regimenter und zwei Bri-
gaden gliedern, sind Amerika und die Tschechoslowakei, nach-
dem Jtalien vor kurzem zur schwachen Division übergegan-
gen ist. Uns Deutschen ist die schwache Division durch
Feindesgebot aufgezwungen. Wir können vorläufig daran

nichts ändern. Dennoch aber müssen wir, wenn unsere Ge- -

danken in die Zukunft streifen, wenn wir nicht zurückbleiben
wollen in den großen Fragen der heeresverfassung und
wenn wir nicht den letzten Sinn für Wehrhaftigkeit ver-

lieren wollen, auch darüber ins Klare kommen, ob die starke
Division der schwachen vorzuziehen ist, oder ob die schwache
Division ihr Bestehen rechtfertigt.
«

Es gibt zu denken, daß-Frankreich während des Riss-
krieges daran gegangen ist, die dort verwendeten Divisionen
nach alter Art — zwei Brigaden zu zwei Regimentern -——

zu gliedern. Selbst die Lehren des Weltkrieges scheinen der
starken Division den Vorzug zu geben, auch wenn sie auf
den Vorzug der Dreiteilung, den die heutige Heeresver-
sassung bis in das Bataillon hinab und durch die meisten
Waffen hindurch aufweist, verzichten sollte. Bei der’Divi-
sion zu 9 Batln. ist das Fußvolk zu schwach. Tritt eine

solche Division mit ihrem vollen Stande in das Gefecht, so
bringt sie selbst nach gewonnener mehrtägiger Schlacht viel-

leicht die Hälfte oder etwas mehr von ihrem Fußvolk zurück.
Die Division besitzt dann an Fußvolk vielleicht soviel, als ein
altes Jnfanterie-Regiment darstellte. Es sei nicht die reichere
Ausstattung des Fußvolks mit Sonderwaffen vergessen!
Aber auch diese zehrt das Gefecht auf. Eine starke Division
mit gleichem Verlustsatz bleibt noch immer die stärkere. Sie

stellt in der hand des Führers noch eine Kampfkraft dar,
wenn die schwache schon ausgeblutet ist· Zweigt die schwache
Division eines ihrer Jnfanterie-Regimenter zu einer Sonder-
gufgabe ab, was ja im Kriege nur allzu häufig vorkommt,
so verbleibt ihr die Stärke einer alten Brigade. Es wird
gut sein, wenn die Division wieder ihr viertes, so lang ent-
bsehrtes Regiment zurückerhält, das ihr im Kriege so oft aus

fremd-en Berbänden zugeschoben werden mußte, oder, wo

das nicht geschah, ihr arg abging. Deswegen braucht der
zweite Jnfanterie-Brigadekommandeur nicht«wieder zu er-

stehen. Die Einheit der Waffenführung mag nicht nur bei
der Artillerie, sondern auch bei dem Fußvolk gewahrt blei-
ben. Ein mit einem gut ausgestatteten Stab versehener
Jnfanterieführer vermag vier Regimenter schon im Frieden
zu erziehen und im Kriege zu führen. Wenn die Division
mit 12 Bataillonen in das Gefecht treten soll, muß auch die
Artillerie verstärkt werd-en. Etwa 27 Batterien — ohne
Flak- und Begleitbatterien — mögen für das .erste genügen.
Durch die Verstärkung der Artillerie und der Sonderwaffen
(Pioniere, Flieger, Nachrichten-, Kraftfahr- und Fahr-
truppen) wächst die Stärke der«Division überhaupt, nimmt
die Arbeit im Divisionsstabe an Umfang zu. Dennoch
braucht der Divisionsstab nicht wesentlich verstärkt zu wer-

den. Man gebe ihm endlich den im Kriege so schwer ent-

behrten Leiter des Stabes, wie ihn die heutige Reichsheer-«
Division bereits besitzt. Doch die Division selbst ist mit ihren
12 Bataillonen und 27 Batterien (108 Geschützen) beinahe
an Kampfkraft ein Korps von 1914 geworden. Sie verlangt
nach«einerweiteren Selbständigkeit als die im engen Grup-

penrahmen steckende Division. Um dem entgegenzukommen
überläßt man dem Divisionskommandeur einen Teil der

Rechte und Pflichten des Kommandierenden General-J

(Gruppenbefehlshabers). Diesem aber ersetzt man den Ab-

gang an seinem Wirkungskreis dadurch, daß man ihm eine
dritte Division, die in seinem Wehrkreis (Korpsbezirk) auf-
gestellte Reserve-Division, überläßt, statt sie in Reserve-
Korps zusammenzuziehen. Reservetruppen fechten dann in

engster Anlehnung an aktive. Ein letzter Wunsch des Gra-
fen Schlieffen geht in Erfüllung und es wird vermieden, daß
Reservetruppen vor Ausgaben gestellt werden, die sie trotz
aller Tapferkeit und Opferfreudigkeit allein zu lösen nicht
imstande sind. Schließlich wird innerhalb der Gruppe die

Dreiteilung erreicht. Sie scheint sogar hier besser am Platz
als innerhalb der Division. Der Gruppenbefehlshaber ver-

mag bei drei Divisionen das Gefecht flüssiger zu gestalten als
bei dem engen Rahmen der zwei Divisionen. Jhm mag auch
eine erste Rate an Gruppentruppen —- schwere Artillerie,
Pioniere, usw. —- zugewiesen werden, deren Zuteilung zur
Division von Anfang an noch nicht geboten ist oder sie allzu
iiberlasten würde.

,

Sicher besitzt die- schwache Division auch heute noch ihre
Vorzüge. Vorteile und Nachteile finden sich bei jeder
heereseinrichtung Keineswegs hängt der Sieg ganz und

gar von der einen oder von der anderen Art der Divisions-
gliederung ab. Der Geist der Führung bleibt es stets, der
die schwache Division ebenso wie die starke zum Werkzeug
des Sieges macht. Aber die starke Division mag früher die

Führung zur Kühnheit veranlassen, weil sie eben die stär-
kere ist. Und kein Führer hat noch darüber geklagt, daß
er zuviel Truppen besäße·

-

Zusatz des Generals von Weisberg.
Als ich dem General von Falkenhayn über die neunten

Regimenter Vortrag hielt, bestand bei mir kein Zweifel
darüber, daß die O. H. L. über kurz oder lang neue Divi-
sionen fordern würde.

Um diese gegebenenfalls bald und möglichst kriegstüchtig
aufstellen .zu können, sollten diese Regimenter gebildet
werden· -

An die Dreiteilung habe ich damals nicht gedacht.
General v. Falkenhayn war dafür, neue Verbände bei den

Korps zu bilden, er wollte aber keine Regimenter, sondern
lV. Bataillone. Dagegen hatte ich keine grundsätzlichen
Bedenken und wir einigten uns sofort. Am 13. 11. 1914
wurde die Errichtung von 72 Feld-Jnfanterie-Bataillonen an-

geordnet. Ende November forderte die O.h.L. neue Korps,
die am 20. Januar 1915 fertig sein sollten.

Als ich merkte, daß die O.h.L. mit ihren Forderungen
nach neuen strategischen Einheiten nicht aufhören würde,
mußte ich einen anderen Weg als den bisherigen beschreiten,
die Ersatzlage zwang dazu. Jch kam auf den Gedanken,
Divisionen zu 3 Regimenter zu schaffen.

Als ich die Sache meinem damaligen Kriegsminister vor-

trug, stieß ich auf keine Gegenliebe. Jch konnte aber den
Gedanken nicht aufgeben, da er damals der einzig durch-
führbare war. Jch begab mich daher kurzentschlossen zu
dem damals in Berlin weilenden General v. Falkenhayn.

Wohl erreichte der Vorschlag keine numerische Ver-

stärkung des heeres, aber die O.h.L. bekam mehr strate-
gische Einheiten und das wollte sie haben.

Falkenhayn erkannte sofort den Wert meines Planes und

sagte mir, daß er gleich zu S. Maj. dem Kaiser müßte, da
würde er die Sache vortragen. Nach etwa 1—2 Stunden
bekam ich den Bescheid, daß die Genehmigung erteilt sei.
Soweit die Tatsachen, die zu dieser Neuformation geführt
haben.

«

Jch gebe gern zu, daß ich ein Anhänger der Dreigliede-
rung bin. Auch habe ich mich einer Denkschrift des Gene-
rals v. Bülow erinnert, der lange vor dem Krieg für die

Abschaffung einer Brigadekommandeurstelle eintrat. Das
Entscheidende aber war für mich die Forderung der O.h.L.

Der Behauptung, daß sich der Vorteil der leichten Division
in das Gegenteil verschoben habe, kann ich nicht so ohne
weiteres zustimmen. ·
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Gewiß ist dassFußvolk, wie es vorauszusehen war, all-

mählich dahingeschwunden, bei manchen Divisionen bis auf
ein starkes Kriegsbataillon, aber die Feuerkraft dieses Ba-
taillons war durch die zahlreichen Maschinengewehre, unter-
stützt durch die Artillerie um ein Vielfaches stärker als die

eines früheren Kriegsbataillons.
Die Maschine trat mehr und mehr an die Stelle des

Mannes (vgl. Soldan, »Der Mensch und die Schlacht der

Zukunft«. Verlag Stalling, Oldenburg).
Wenn die Stäbe immer stärker geworden sein sollten, so

hatte dies insofern weniger Bedeutung, als feldbrauchbare
Offiziere und Manns-haften immer wieder herausgezogen
wurden.

Die späteren Ansichten über die Frage, ob Divisionen zu
3 oder 4 Regimentern zu bilden wären, gingen sehr ausein-

ander. Den vom herrn Verfasser angeführten Außerungen
der Generale Ludendorff und Zwehl stehen die anderer be-

deutender Männer gegenüber. Das Kriegsministeriumhatte
für die Organisation der Armee nach einem glücklichenAus-
gang die Division zu 3 Regimentern vorgesehen. Wenn ich
nicht irre, sollte das Korps aus 3 Divisionen zu 3 Regimen-
tern zu 3 Bataillonen mit reichlicher Zugabe von M.G.-

Formationen bestehen.

Daß die Frage bei uns einmal, und·zwar rechtzeitigentk
schieden werden muß, halte auch ich sur notwendig. Dabei
darf nicht übersehen werden, daß wir uns mit der Drei-
teilung eingespielt haben, und daß ein Übergang zur Vier-

teilung die Änderung der Reglements zur Folge haben muß-

Wenn Frankreich während des Rifkrieges zu Divisionen
zu 2 Brigaden zu zwei Regimentern zurückgekehrt ist, so
wird das seinen besonderen Grund gehabt·haben. —Jm all-

gemeinen ift man aber dort für die Dreiteilung.
v. Wris b er g.

Der russische Mannschafkserfalz
im Welkkriege.

Es ist eine während des Krieges und auch späteroft aus-

gesprochene und heute noch viel verbreitete Meinung,»dasz
Rußland über unerschöpflicheMannschaftsreservenwerugte.
Der bekannte General Bjeljajew ver icherte noch im ahre
1915 dem englischen Militärattachee, eneral Knox, daß ein

Mangel an Mannschaften in Rußland niemals eintreten

werde. Diese Ansicht als Jrrtum nachzuweisenehat der

riissischeMilitärschriftsteller General Golowin in einem Vor-
trage unternommen, dem zum Teil bisher unverosfentlichte
Quellen zugrunde liegen, und über den die in«Pari«ser-

scheinende rusfische Tageszeitung ,,Wosroschd1enie' berichtet.
Während für den Mannschaftsnachschub zur .Feldarmee
monatlich 300 000 bis 400000 Mann erforderlich waren,

stand Rußland schon Anfang 1917 vor der volligen Er-
schöpfung seiner Mannschaftsreserven und konnte ohne die

schwerste Erschütterung des ganzen Staatvslebensauch nur

einigermaßen erhebliche Verstärkungen fur die Feldarmee
nicht mehr herausziehen.

Die Stärke des russischen heeres hatte am Tage der«

Mobilmachung 1423 000 "Mann betragen. Die genaue Zahl
der in den ersten Monaten dies Krieges einberufenenReichs-
wehrleute 1. Aufgebots läßt sich schwer feststellen.«Die 40 bis
43 Jahre alten Reichswehrleute, die früher gedient hatten,
wurden in der Stärke von etwa 400 000 .Mann schon am

(3. Mobilmachungstage einberufen: gleichzeitigerfolgte auch
— die Einziehung der 22—25jährigen, die gleichfalls ungefahr

400 000 Mann stark waren. Weiterhin wurden dann im

Laufe des 1.Kriegsjahres im europäischen Russland noch
1580 000 Reichswehrleute 1. Aufgebots eingezogen; dazu
kamen durch die Einberufung vom 15. August 191·5noch ein-

mal 350000 Mann. Dann begann die Einziehung der

Reichswehrleute2. Aufgebots im Alter von 20 bis 30 Jahren,
die etwa 950 000 Mann- ergab. Jni Laufe des Jahres 1916

wurden im ganzen 2400000 Reichswehrleute eingezogen,
und so ergaben sich bis Anfang 1917 folgende Gesamtzahlen:

1. Aufgebot, früher aktiv gedient 400 000 Mann,
nicht aktiv gedient . . 2705 000 -

2.Aufgebot, durchweg nie gedient . . 3075 000 -

insgesamt 6180000 Mann.

An Rekruten wurden im Laufe des Krieges 4 460 000 Mann

ausgehoben und während des ganzen Krieges überhaupt
15 500 000 Mann inobilisiert.

Die Verteilung der einberufenen Reichswehrleute nach
Altersklassen war folgende. Die aus der Reserve überge-
tretenen 43jährigen Reichswsehrleute wurden im Juli 1914

einberufen, in den ersten drei Kriegsmonaten dagegen nur

solche im Alter bis zu 26 Jahren. Jn den folgenden drei
Monaten ging man bis zum Alter von 32 Jahren und dann
im Laufe des ganzen Jahres 1915 nur bis zum Alter von—

38 Jahr-en. Die Einberufung des 2.Aufgebots begann erst
im zweiten Kriegsjahr nach der Räumung Galiziens, Polens
und Litauens und nachdem fast das ganze 1.Aufgebot aus-«
gebraucht war.

Jn der erwähnten Gesamtzahl von 151X2 Millionen Ein-

berusener sind die Altersklassen wie folgt verteilt:

jünger als 20 Jahre 2500 000 (16 vh.),
20 bis 29 Jahre 7 600 000 (49 v.h.),
30 bis 39 Jahre 4600 000 (30 vh.),
40 Jahre und älter 800 000 ( 5vh.).

Von der gesamten männlichen Bevölkerung wurden in den

einzelnen Altersgruppen folgende Prozentzahlen einberufen:
18- und 19jährige . gegen 40 Uh»

— 520—29jährige · . . . . .
- 0 vh ,

3()—39jährige . . . . . . . .
- 40 Uh»

40—43j·cihrige . . . . . .
- 30 ph.

Diese Zusammenstellung zeigt, daß, die Altersklassen nicht
richtig ausgenutzt wurden. Die Leute im Alter von 20 bis
29 Jahren, die doch das eigentliche ,,Kriegsdienftalter« dar-

stellen, bilden nur 49 vh. der insgesamt Einberufenen und
nur 50 Uh. ihrer Altersgruppen; dies nötigte zur Ein-

berufung älterer Jahrgänge, und doch hätte Rußland eine
viel jüngere Armee haben können. Nach einer Aufstellung
vom Jahre 1917 wurden in die Armee 47,4 oh. der arbeits-

fähigen Männer eingestellt. Dabei bildeten die oben er-

wähnten 1572 Mill. Einberufenen nur 9,3 oh. der 167 Mill.
zäulenden Gesamtbevölkerung Rußlands und, wenn man

die nicht eingezogenen Fremdstämmigen, Finnländer usw.
außer Betracht läßt, auch erst 10 oh» während in Frank-
reich, Großbritannien und Deutschland 18 bis 20 oh. der

arbeitsfähigen Gesamtbevölkerung herangezogen wurden.
Als im Sommer 1915 das Kontingent der Reichswehrleute

1.Aufgebots erschöpft war und zur Ergänzung der Feld-
armee auf das 2. Aufgebot zurückgegriffen werden mußte, da

stellte diese Maßnahme eine unerhörte Neuerung dar, die
mit dem Grundgesetz in Widerspruch stand und der Zustim-
mung der gesetzgebenden Stellen bedurfte. Verschiedene
Minister wollten damals zunächst auch der Einberufung der

noch nicht dienstpichtigen 18- und 19jährigen den Vorzug
geben. Gegen Ende 1916 war aber, wie gesagt, auch das

2.Aufgebot erschöpft, und der aus Mitgliedern des Reichs-
rates und der Reichsduma bestehende ,,Besondere Verteidi-

gungsrat« reichte nunmehr an AllerhöchsterStelle eine Denk-
schrift ein, die die Schwierigkeiten des weiteren Mannschafts-
ersatzes beleuchtet und über die Verhältnisse im heimat-
gebiet interessante Angaben enthält.

Es fehlte eben überall an Leuten. Der Ehef der Haupt-
Artillerieverwaltung erklärte die Munitionsversorgung für
die schweren Geschützenur gewährleisten zu können, wenn

er sofort 30000 Arbeiter erhielte. Auch in der Privat-
industrie, besonders in den Bergwerken und hochöfem fehlte
es an Arbeitskräften zur Kohlenförderung und Erzgewinnung,
und die einzelnen Betriebe suchten sichsdiese gegenseitig ab-

spenftig zu machen. Nicht besser war es auf dem Lande«
Alle Ernte-arbeiten verzögerten sich, die Zuckerfabriken konnten
die Rübenernte nicht einbringen, und das bei der geringen
Entwicklung des Eisenbahnnetzes überaus wichtige Fuhr-
mannsgewerbe lag ganz darnieder. .

·

"

2
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Bei einem Vergleich mit der volkswirtschaftlichen Lage
der Westmächte darf man aber die besonderenrusfischen
Verhältnisse nicht außer Betracht lassen, vor allem die un-

geheuren Räume mit ihrer· spärlichen Bevölkerung und den

schwach entwickelten städtischen Zentren, das ungenügend
ausgebaute Eisenbahnnetz, die Unbenutzbarkeit der meisten
Kunststraßen währendeiner bestimmten Zeit des Jahres,.
die weite Entfernung der für die heeresversorgung unent-

behrlichen Erz- und Brennstofflager vom Kriegsgebiet und

endlich auch die Unbilden des Klimas. Dies alles erfordert
in Rußland unverhältnismäßig mehr Arbeitskräfte als in

Westeuropa, und so ist es verständlich, daß ein Heraus-
ziehen von 10 vh der Gesamtbevölkerung in Rußland schon
Folgen hatte, die im Westen erst bei 16 oder 20 Uh.
eintraten.

Die Denkschrift kommt zu dem Schlusse, daß eine weitere

smonatliche Ersatzgestellung von 300000 Mann für die Feld-
armee eine unmögliche Forderung darstellt und dsaß über-
haupt von der noch in der heimat befindlichen und in

irgendwelcher Form bereits jetzt schon für die Verteidigung
des Landes beschäftigten erwachsenen männlichen Bevölke-
rung irgend nennenswerte Teile nicht mehr zum heere ein-

berufen werden können, ohne daß der ganze staatliche Orga-
nismus aufs schwerste erschüttertwird. · Die Denkschrift weiß
für die Zuführung des nötigen Ersatzes an die Feldarmee
nur zwei Mittel anzugeben: die zahlenmäßige Einschrän-
kung der Etappe und die Verminderung des monatlichen
Abgangs an der Front durchdie umfangreichere Verwendung
technischer KampfmitteL Was die Stärke der Etappe be-

trifft, so verhielt sich in Frankreich ihr Etat zum Etat der

Front wie etwa 1 : 2, während in Rußlandi sich das Verhält-
nis wie 2,25:1 stellte. Die Etappe war also verhältnis-
mäßig mehr als viermal so stark als in Frankreich, was auch
unter Berücksichtigung aller besonderen Umstände des russi-
schen Kriegsschauplatzes unmöglich zu rechtfertigen war. Hier
waren durchgreifende Maßnahmen unerläßlich.

Die Denkschrift fand jedoch im Großen hauptquartier nicht
die Beachtung, die sie verdiente, und so verringerte sich
mangels genügenden Ersatzes die tatsächliche Stärke der

Feldarmee immer mehr; am 25. August 1917 blieb sie an

allen Fronten hinter den Etatsstärken um volle 674 000 Mann

zurück. Die provisorische Regierung nahm die Ausarbeitung
neuer gesetzlicher Bestimmungen für die heeresergänzung in

Angriff, doch der im Oktober 1917 erfolgte neue Umfturz ließ
diese geplanten Änderungen nicht mehr wirksam werden. P. K.

Milikärärzkliches aus dem Welikriege«").
Die Arbeit wurde auf Grund der Wahrnehmungen zu-

sammengestellt, welche die ehemals im Verbande der hon-
våd-Armee dienenden Arzte gemacht haben.

Auf Grund der Rundfragen erklärte der größere Teil der

Militärärzte, daß die sanitären Vorsorgen der ehem. k. u. k.

heeresverwaltung im allgemeinen zutreffend,- wenn auch
nicht ausreichend waren. Die Erfahrungen, welche man auf
dem Gebiete der sanitären Ausrüstung,Organisation,Mobili-
sierung gemacht hat, was auf Grund derselben zu ändern

wäre, um die neue Organisation durchzuführen, legen die

Verfasser in knappen Worten nieder, damit zukünftige Gene-
rationen daraus lernen sollen.

«

70 oh. des Ersatzes an Menschen bestand während des

Krieges aus gewesenen Verwundeten, jedenfalls ein sehr
schönes Zeugnis für die Arbeit der Arzte!

Auf Grund der verschiedenen Ausweife wird von Stabs-

arzt Dr. Kemesny berechnet, daß der Krankenstand z. B-
beim ung. Jnf. Vatl. IV.-37. (Nagyvårad) im Durchschnitt
während des Krieges bei günstigen Verhältnissen 0,04 oh»
bei mittleren "0,4 oh» bei ungünstigen 9,9 vF·).war, hiervon
lazarettbedürftig 6 vh. Jn den Karpathen, auf, dem russi-

V) ,,.f)onv6dorvosok Vilåghäborus Tapasztalatai« von Gen.

Arzt Dr. Alexius Sötår von Szepsi und kg·l.ung.
Oberst E m e r i ch v o n S u h a y. Budapest 1926· Verlag
des ,,Katon«ai Közlöny«, in ungarischer Sprache erschienen.

schen Kriegsschauplatz,waren die Verhältnisse diesbezüglich
allgemein gunstiger (abgesehen vom Winterfeidzug 1914X15),
als aus dem ital. Kriegsschauplatz.

Von den Verlusten, welche infolge feindli er Einwirkung
entstanden sind, waren im allgemeinen 25 v . Tote, 25 oh.
schwer, 50 vh. leicht Verwundete, bei der Marine hingegen,
infolge der schweren Artilleriegeschosse: 50 v.f). Tote, 25 vh.
schwer, 25 oh. leicht Verwundete.

Am serb. Kriegsschauplatz wurden 70——75 oh. der Ver-

letzungen durch Gewehrgeschosse, 20——22 oh. durch Schrap-
. nells, 8——10 oh. durch Granaten verursacht.

Jn Jtalien waren hingegen (Stellungskrieg) 50 oh. der

Verletzten durch Granaten und Minen, 28 oh. durch»Schrap-
nells und nur 22 vh. durch Gewehrgeschosse entstanden.
hierzukamen noch die bösen Verwundungen durch Splitter
des steinigen Bodens, viele Augenverletzungen.

Laut Aufzeichnungen eines Ehirurgen wurden unter

12 900 Verwundeten nur 5 durch Säbelhiebe und 7 durch
Bajonettstiche kampfunfähig gemacht. Ein anderer hervor-
ragender Ehirurg gibt an, daß unter 120 000 Verwundeten
— die seine Spitäler durchliefen --— nur 3 durch Säbel- und
80 durch Bajonettstiche verletzt wurden.

Allerdings muß in Betracht gezogen werden, daß ein

großer Teil, der durch Vajonett hervorgerufenen Verwun-

dungen tödlich war, — die Opfer überhaupt nicht mehr auf
die hilfsplätze gelangten.

Jm Stellungskrieg waren sämtliche Verwundungen

sTcherFrer(50 vh. schwer, 10 v.f). leicht Verwundete, 40 oh.
o e .

-

Die verschiedenen Geschoßgattungen wiesen im allgemei-
nen, bezüglich der Verwundungen, folgende Statistik auf:
Gewehr oder Schrapnell: 10 v.f)».tödlich, 10 oh. schwer,
80 oh. leicht, Granaten: 10 vh. leicht-, 50 oh. schwerver-
wundet, 40 Uh. tödlich-

Die Minen und Gas hatten relativ wenig tödliche Ver-
wundungen hervorgerufen, etwa 2 oh.

Von den Verwundeten und Kranken blieben etwa 30 bis
35 vh. in den Spitälern des Etappenraumes, 60—65 vh.
mußten in das hinterland abgeschoben werden-

»Jnteressantwird die Tätigkeit der Spitäler und Kranken-
zuge geschildert, die Organisation der deutschen Lazarettzüge
lobend herausgehoben.
vSo wurden z. B. nach der Piave-Schlacht im Juni 1918

binnen 8 Tagen 220000 Verwundete durch 91 Lazarettzüge
zurückbefördert.

Es werden die Maßnahmen erwähnt, welche gegen die

Kriegsseuchen angewendet wurden, die Wirkung von

Cholera-, Typhus-, Vlatternimpfung usw. Ein eigenes
Kapitel beschäftigt sich mit den Geschlechtskranken; ver-

Pondt
war deren Rücksendung in die Lazarette des hinter-

an es.

Auch schildern die Verfasser den Einfluß der Nahrung
(Konserven), Kleidung, Witterung, Unterkunft auf die Ge-

sundheitsverhältnisse der Kampftruppen
Jm Weltkrieg haben die-·Truppen und Anstalten der

Monarchie insgesamt 1756 Arzte verloren.
Die Verfasser deuten auch an, was«für Ansprüche der Zu-

kunftskrieg, nach dem userlosen Ausbau der technischen
Mittel, der Kampfgase, an die Arzte stellen wird. 13.

Die Atkacke der kanadischen Lord Strafh-
cona’s Dragoner am Zo. Marz 1918

auf das IL Vatl. des KgL Sächs. Gren.-Rgis. Nr. 101

Kaiser Wilhelm, König von Preußen« in der großen Schlacht
in Frankreich.

An der Straße Demuin-Moreuil atmet im hohen, präch-
tigen Buchenwald mit schweren Knospen der Frühling, —

die Auferstehung. Lichter Nebel erstickt jeden Laut, mühsam
nur kann die Sonne das Totenfeld des Karfreitages er-

blicken. Mystisch tauchen Gestalten auf und verschwinden
wieder. Noch ringt der Morgennebel mit dem Licht-
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Do s on singen die feindlichen Flieget ihr brummendes
Lied citiJndchstoßenauf die in vorderer Linie im Walde befind-
liche 6. und 7. Komp. des Gen.-Rgts. 101 herab.
dieser lästigen Vögel wird durch ein l.M.G. zum Absturz
gebracht. Halbrechtsrückwärts gestaffelt liegt die 8. Komp.
in zweiter Linie. Nichts rührt sich! — Auf der Straße
Villers aux Erables erscheinen die ersten Truppen der
243. Württb. Inf. Div. auf dem Marsch nach Moreuil. Um
8 Uhr vorm. trifft beim 11. BatL Gren.-Rgts. 101 ein·Rgts.-
Befehl ein, der besagt, daß die 23. (sächs.) Inf. Div. am

30.3. morgens durch die Württemberger abgelost wurde-

»Mit diesem unerklärlichen Befehl, der den erfolgreichen
Angriff des Vortages nicht fortsetzt, kommt die Meldung«3
»Aus Richtung Thennes im Anmarsch befindliche Tanks
Nach dem Gelände war der Einsatz von Tanks im Fruhnebel
durchaus wahrscheinlich Während alle Maßnahmen gegen
diesen Angriff getroffen werden, bricht gegen den linken
Flügel des Batls., gegen die gesamte 7. Komp., teilweise
durch, teilweise außerhalb des hochstämmigenVuchenwaldes
kanadische Kavallerie vor. Die etwa 7·0Reiter haben unsere
vordere Linie scheinbar nicht so nah, Innerhalb des Waldes
vermutet, sie reiten deshalb durch Nebelschwadenzeitweise
gedeckt noch im Schritt. Den Grenadieren wird auf diese
Weise Zeit gegeben, auf nahe Entfernung schlagartig ein

gut gezieltes Feuer zu eröffnen und den Feind unter erheb-
lichen Verlusten zur Flucht zu zwingen.

xV-

am- Ersd 1es

»wer-« - --)-?8-«t Manger

Fast gleichzeitig mit dem Vorstoß auf den linken Flügel
erfolgt eine Attacke von ungefähr 2 Eskdn. in zwei Treffen
auf die rechte Kompanie des Vatls., die 6.Komp., aus einer
Mulde heraus. Jm ungestümen Galopp jagen die feind-
lichen Reiter in hervorragender Ausrustung auf prachtvollen
Pferden heran. Das gänzlich unerwartete,»angrisfsweise
Auftreten von Kav. in der großen Offenfivelahmte zunächst
die Abwehr auf einen Augenblick. Die heranbrausende
Attacke verfehlte auch diesmal nicht ihre moralisch-e Wirkung,
zumal viele junge Leute hier ihr erstes Gefechterleben. So

gelingt es den Kanadiern in die vorderste Linie«einzubre’chen,
wo ein hartnäckiger Nahkampf entbrennt Mit der Pistole
am Riemen schießt sich der Gegner zunächstmit den Grena-
dieren herum. NaKAbschuß

der letzten Patronen lassen
die Angreifer die iftole fallen und reißen den Pallasch
heraus. Mit Erfolg stechen und hauen sie·auf die Sachsen
herab, die trotzdem ihrerseits im verlustreichenKampfe er-

folgreich bestehen. Jn wildem Knäuel zwischen gesturztem
sichwälzenden Pferden wogt

·

der Nahkampf — zum Teil im

hohen Vuchenbestand k- hin und her.
·

Während dieses Handgemenges gelingt es beim ersten
Ansturm einem Teil der Lord Strathcona Dragoner in

Stärke von etwa 60 Mann durchzubrechen und hinter der
Front der vordersten Kompanien in Richtung auf Moreuil

vorzustoßen. hierbei treffen sie aus einen bereits in der
lösung befindlichen Zug der 2.Komp., der im Verein mit

dem l.M.W.-Zug des 11.Vatls. die Kanadier unterwer-
nichtendes Feuer nimmt. Nur einzelne Reiter«entfliehen
durch den Wald nach Nordweften, zwischen Vaumen und

Sträuchern im immer lichter werdenden Nebel verschwindend.

Einer«

·A.R.93 nach rechts abprotzen lassen.

Ein versprengter Teil stößt hierbei in den Rücken der

7.Komp. Verzweifelt, teilweise abgesessen, versuchen die
Reiter sich durchzuschlagen. Nur wenigen gelingt es; keiner

läßt sich gefangen nehmen, die letzte Patrone der Pistole
gilt dem Träger selbst.

Der Vatls.-Kdr., hptm. Jungnickel, hatte auf die Meldung
»Feindliche Tanks« hin eine zufällig auf der Straße Villers
aux Erables nach Moreuil fahrende schwere Haubitze des

Außerdem steht noch
der l.M.W.-Zug des Vatls. auf dem linken Flügel der in
zweiter Linie rechts heraus gestaffelten 8.Komp. Jn dieser
Lage schickt der Feind seine letzten Esdn. zum Durchbruch
vor. Die schwierige Lage der 6. Komp. ausnützend, stürmen
abermals 200 Reiter iw drei Treffen in vollstem Galopp die
vordere Linie des Vatls.-rechts umfassend in südlicher Rich-
tung vor. Empfangen durch einen Volltreffer der schweren
haubitze, dem rasenden Feuer eines s.M.G.-Zuges sowie
der leichten Minen bricht die Attacke blutig zusammen.
200 m- vor den feuernden Grenadieren der 8. Komp. stürzt
der letzte Reiter leblos zusammen. Nur Teile des letzten
Treffens können sich retten. Beklagenswert stehen einzelne
angeschossene Pferde auf der blutigen Walstatt dieses Reiter-

angriffes Die Komp. vorderer Linie werden daraufhin zur
besseren Ausniitzung ihrer Waffenwirkung und wegen Mani-
tionsmangels aus dem Wald in ihre Ausgangsstellung an

der Straße Demuin—Moreuil zurückgenommen. Stärkere
feindliche Inf. geht langsam von Thennes auf diesen Wald
vor. Die Sonne dringt sieghaft durch den Nebel, bald das
ganze Kampffeld beherrschend.

Gefangen wurden außer einem Pferd zwei Kanadier, die

PurchtArm- und handschußihre Pistole nicht mehr bedienen
onn en.

Dem Feind, dem der Vormarsch der 243.Jnf.Div. nicht
verborgen geblieben war, hatte scheinbar die Absicht, in die
vermutete offene Flanke hineinzustoßen. Es lag ihm alles
daran, die schwache Stelle seiner Verteidigung, die Naht
zwischen dem französ. und engl. heer, in die die Rgtr. der
23. Jnf. Div. am Karfreitag erfolgreich hineingestoßenwaren,
vor weiterem Zugriff zu s ützen. Auch wies der siegreiche
Angrisf des Vortages auf miens.

Zweifellos hätte ein erfolgreicher Durchbruch der gegneri-
schen Kav. namentlich in den Artl. Stellungen und der Bereit-
stellung zum Angriff große Verwirrung angerichtet, zumal
die Gruppe Lüttwitz in zwei Fronten — eine nach Nordwest
(Thennes) und eine nach Westen (Moreuil—Pierrepont) —

socht. Eine entscheidende Ausnützung des kavalleristischen
Durchbruchs hätte auch nur bei unmittelbarem Nachstoßen
stärkerer feindlicher Jnf. Erfolg haben können.

Diese Attacke der kanadischen Dragoner ist in einem Ge-
mälde verherrlicht worden, welches sich in der Ausstellung
für kanadische Kriegserinnerungen in London befand. (Jn
»The Graphic« Jahrgang 1919 abgebildet, Nummer unbe-
kannt.) Dazu wird der Kampf von gegnerischer Seite wie

folgt geschildert:
«

«

»How Ljeutenant Flowerdew of Lord stratbcona’s Horse
won the Victoria Cross.«

»Dem Leutnant Flowerdew vom Kav. Rgt. sLord Strath-
cona« wurde das Viktoria-Kreuz verliehen, weil er sich am

30.3.1918 bei Moreuil durch Tapferkeit und heldenmut be-
sonders auszeichnete, als er als Führer einer Eskadron mit
besonders wichtigem Auftrag versehen worden war.

Beim Erreichen des ersten Zielpunktes sah Leutnant Flo-
werdew zwei feindliche Linien, jede etwa 60 Mann stark mit
200 Yards Abstand und mit M.G., sowohl im Zentrum
wie auf den Flügeln. Jn Erkenntnis der schwierigen Ge-
fechtslage für ein Eingreifen und wieviel voneinem solchen
abhing, befahl er einem Zuge abzusitzen und eine Schein-
bewegung auszuführen, während er mit den drei übrigen
Zügen die Attacke ritt.

Die Esk. (ohne 1 Zug) überritt beide Linien, tötete eine

große Zahl Feinde mit dem Säbel, machte kehrt und galop-
pierte nochmals über die Linien hinweg.

Obgleich die Est. 70 oh. Verluste an Toten und Verwun-
deten durch Gewehr- und M.G.-Feuer von der Front und
aus den Flanken hatte, war der Feind doch zum Stehen

28



1103 1927 —- Mililär-Wochenblall — Nr. so 1104

gebracht und ging sogar zurück. Nach heftigem handgemenge
erreichten die Überlebenden die Stellung, in der sie vom

Zuge des Leutnants harvey aufgenommen wurden.«

Zwischen diesem Bericht und den Schilderungen von deut-

scher Seite bestehen einige Unterschiede, namentlich was die

zahlenmäßige Stärke der Attacke betrifft· Dies dürfte in der

tatsächlichenKriegsstärke der feindlichen Esk. liegen, fdie viel-

leicht noch besonders verstärkt worden sein mag, oder die
von der 7. Komp. zur Umkehr gezwungenen Reiter können

an anderer Stelle nochmals eingesetzt worden sein.
Der Grund des anfänglichen Erfolges der Attacke liegt

darin, daß in erster Linie die deutsche Jnfanterie von 1918

ihre eigenste Waffe, das Gewehr, nicht mehr voll handhaben
konnte. Die handgranate stand vollkommen im Vorder-

grund der Ausbildung. Der Ersatz war der knappen Zeit
wegen nur flüchtig im Schießen durchgebildet. Nur auf diese
Weise war es möglich, daß die Kanadier, trotzdem sie teil-

weise durch den hochstämmigen Wald behindert waren, gut
herangekommen sind. Jm Vergleich zum Munitionsver-

brauch gestaltete sich das herankommen des Gegners für die

Jnfanterie zu einem Mißerfolg. Jn zweiter Linie hat zweifel-
los die Überraschung dem feindlichen Einbruch mitgeholfen.
Die Gefechtsaufklärung hatte versagt. Und in dritter Linie
stellte sich im Nahkampf Fußsoldat gegen Reiter sehr nach-
teilig heraus, daß der größte Teil der im Kriege ausgebildeten
Mannschasten den Bajonettkampf nicht führen konnten. In
der Aufregung war teilweise vergessen worden, das Seiten-

gewehr aufzupflanzen, was zur Folge hatte, daß der Jn-

fanterift sich nur mit dem Gewehr decken konnte und nichts,
außer Schießen, gegen seinen Angreifer und dessen Pferd
ausrichten konnte. Zum Schießen aber auf so kurze Ent-

fernung erwies sich die Länge des Gewehres als störend,
auch war die Gefährdung der eigenen Truppe zu groß. Er-

folgreich bestehen konnten den Kampf am leichtesten die

Pistolenträger, die außerdem auch nicht das große Schwäche-
moment des Ladens hatten·

Abgesehen von der hohen moralischen Bedeutung des Ge-

wehrfechtens als Erziehungsmittel wird es auch in der zu-
künftigen Materialschlacht Lagen geben, wo der Kampf Mann

gegen Mann gerade diesen Ausbildungszweig entscheidend
auswirken lassen kann· Der gefürchtete deutsche Bajonett-
kampf darf im Taumel des Materials, das nicht immer un-

erschöpflichzu sein braucht, nicht der Vergessenheit anheim-
fallen. 101.

Das Brot der-Verbannung.
Jn der Nr. 69X1926 des in Belgrad erscheinenden
,,Rußkji Wojennyi Westnik«, Organ der russischen
Wrangeltruppen, find-et sich folgendes stimmungsvolle Gedicht:

NächllicheMacht
Von Fürst Andronnikow.

Die Kirche steht im Dunkel, umhüllt von schwarzer Nacht,
Einsam im Sterngefunkel halt ich getreue Wacht.
Um mich des Kaisers Fahnen, Standarten reich an Ehr’.
Des Wächters rufend Mahnen ist alles, was ich hör’.

.

Wie alte Veteranen nach mancher H«eldentat,
So trauern unsre Fahnen in etzen von Brokat.
Viel haben sie gesehen auf weiter Siegesbahn,
Auf stolzen Alpenhöhen, im Schnee auf dem Balkan.

Jm schillernd Seidenlichte erglänzt manch stolzes Wort

Der russischen Geschichte auf unsren Fahnen dort,
Auch viele heldentaten. Jm Sturm die Fahne fliegt,
Nachstürmen die Soldaten, und Rußlands Banner siegt·

,

Glaubtt Rußland wird bestehen, so lang sein Banner weht,
So lang für Rußland flehen wir innig im Gebet.
Der Geist der großen Ahnen hält auch in dunkler Nacht
Vor unsres Kaisers Fahnen mit uns die treue Wacht

Dornvoll ind unsre Stege! Zurück muß unsre Schar
Zum alten laubenswege, zu Vaterland, Altar.

,

·

Und auch den schwachen Massen sei Pflicht das Machtgebot,
Wenn wir die Fahnen fassen dereinst im Morgenrotl

Sv.

Ein kriegsgefangenenlagen
Von Major a. D. S o n n e n b e r g , Bad Wildungen.

Unter diesem Titel er ählt im Januarheft der englischen
Zeitschrift ,,The Army Huarterly"von 1927 der ehemalige
Adjutant eines kleinen Lagers für deutsche Kriegsgefangene
in Schottland seine Eindrücke. Sie stehen in erfreulichem
Gegensatz zu der üblichen Auffassung vom heimtiickischen,
rohen Deutschen, der man noch heute oft genug in ange-
sehenen Zeitungen usw. der ehemaligen Feindstaaten be-

gegnet und die bekanntlich hier und da auch noch in anderer

Form, mit .mehr oder weniger amtlicher Billigung, zum
Ausdruck kommt. Es tut wohl, auch einmal eine offene An-

erkennung der Vorzüge des deutschen Volkscharakters von

einer Seite zu finden, von der wir esnicht gewohnt sind.
Das Lager war 200 Mann stark, unter einem FeldwebeL

Die Mannschaften wurden damit beschäftigt, holz zu
schlagen. Die Verpflegung war der schweren Arbeit keines-

wegs angemessen, und die Leute sollen oft vor Hunger nicht
haben schlafen können. Immerhin ein Zeichen, daß auch

lgsnglandzu spüren bekommen hat, was eine Blockade be-
eutet·

Der Verfasser hebt hervor, daß die Deutschen viel eifriger
darauf ausgewesen seien, englisch zu lernen als umgekehrt.

-

Die Mehrzahl konnte sich auf englisch verständlich machen.
Einzelne hatten Taschenwörterbücher bei sich Und faßten

jedest
neue Wort begierig auf, das sie irgendwo erschnappen

konn en.

Die Unterkunftsräume seien Muster von Ordnung und
Sauberkeit gewesen, insbesondere die Küche. »Unsere Trup-
penküchen sind nicht ganz so sauber, wie sie sein sollten,«
sagt der Engländer, »und die Köche sind häufig die am

schmierigsten aussehenden Kerle der ganzen Truppe, so daß
der Gegensatz um so größer war. Alles sah aus wie der

sprichwörtliche neue Nagel, und die Köche waren immer
vom Scheitel bis zur Sohle makellos weiß gekleidet.« Auch
die Art der Zubereitung der Speisen und die sparsame
Wirtschaft werden gelobt.

Zwischen Lagerkommandantur und Gefangenen bestand
ein gutes Verhältnis, weil letztere fast ausnahmslos an-

ständige, freundliche und sehr hilfsbereite Leute waren, für
jede Freundlichkeit dankbar. »Ja, sie waren geradezu wie
der beste Typ unserer eigenen Mannschasten.« »Sie hatten
eine einfache, kindliche Ader, die bei unseren Leuten nicht
in die Erscheinung tritt.« Als Beispiel erzählt der Verfasser,
wie er eines Tages einem von der Arbeit heimkehrenden
Trupp der Kriegsgefangenen begegnet sei. Wachmannschaften
waren nicht zu sehen, dagegen trug einer der Deutschen, ein

ziemlich großer, verwegen aussehender Bursche, ein Gewehr
auf der Schulter. Die Sache klärte sich dann in der Weise,
daß der englische Wachmann — ein alter Landstürmer —

müde geworden war. Da hatten die Deutschen ihn auf ihren
Schiebkarren gesetzt, auf dem er in einen gesunden Schlaf
verfallen war, und einer der gutmütigen Gefangenen trug
ihm inzwischen sogar noch das Gewehr! —

Die Deutschen sangen viel und gut, veranstalteten Krippen-
spiele und sonstige Theatervorführungen. Alle solche Unter-

haltungen endeten mit »Deutschland,Deutschland über alles«,
wobei jeder Mann jeden einzelnen Vers sang. Der Ber-

sasser bezweifelt, daß jeder englische Soldat alle Verse der

englischen Nationalhymne zu singen weiß. — Ferner ar-

beiteten die Gefangenen gern Spielzeug und erregten mit

ihren Leistungen die Bewunderung des Verfassers. ,,hier-
kam das deutsche Temperament so recht zum Ausdruck —

Sorgfältigkeit, zweckmäßigesVerfahren und Arbeitsamkeit.«
Der Verfasser schließtseine Erzählung mit dem Anerkennt-

nis, daß er durch seine Tätigkeit am Gefangenenlager einen
Einblick in die deutsche Wesensart habe tun können, die ihm
Bewunderung abgenötigt habe. Er habe zuvor, wie viele

seiner Landsleute, ein Vorurteil gegen die Deutschen gehabt.
Ganz frei von den überkommenen Anschauungen kann sich
aber auch dieser Engländer noch nicht machen, denn er be-

richtet des weiteren, es seien keine richtigen preußischen
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»Säbelrasseler« darunter gewesen. Um so mehr wundert ihn
die Verehrung der Gefangenen für den deutschen Kron-

prinzen und den Feldmarschall v..hindenburg, und er sei
zu der Ansicht gekommen, der Charakter des Kronprinzen
müsse eine Seite aufzuweisen haben, von der man in Eng-

.
land nichts wisse.

Es erübrigt sich wohl, an diese freimütigen Bekenntnisse
noch Betrachtungen zu knüpfen. Sind sie auch nur ein be-

scheidenes Mosaiksteinchen zu einem richtigeren Bild vom

deutschen Volke, als es im allgemeinen in der Anschauung
unserer Kriegsgegner besteht, so ist es doch immer ein Bei-

trag zu dem Werk, an dem unsere Besten arbeiten — dem

Kampfe gegen die gemeine Verleumdung.

Britisches Reich.
Mililärpoliiische übersieht (Juli bis Dezemer 1926).

I. Militärisches.
Jn den Beratungen derdiesjährigen Londoner Reichs-

konferenz nahm das Problem der Verteidigung des

Britischen Reiches einen besonders breiten Raum
ein. Klar erkannt ist die große Bedeutung, die die Wehr-
macht für das Britische Jmperium hat. Sie ist eines der

wichtigsten Bande, diekdie über den ganzen Erdteil ver-

streuten Reichsteile fest zusammenhalten, und zwar ist es

in erster Linie die weltbeherrschende englische Flotte, die
den überseeischenBesitzungen das Gefühl der Sicherheit gibt
und ihnen die Zugehörigkeit zu dem großen Reiche als vor-

teilhaft erscheinen läßt. So ist es verständlich,daß die Be-

schlüsse der Reichskonferenz in keiner Weise auf eine Ab-

rüstung hinzielen, sondern im Gegenteil eine Stärkung der

Wehrmacht bezwecken. Unter diesem Gesichtspunkte wurden
einmal die drei Wehrmachtsteile — Flotte, Luftstreitkräfte
und Heer —- gesondert behandelt, sodann die Einrichtungen,
die ein enges Zusammenarbeiten innerhalb der gesamten
Wehrmacht gewährleisten. Gerade die letzte Frage ist von

besonderer Bedeutung, da eine einheitliche britische Wehr-
macht nicht besteht, sondern neben dem Mutterlaiide jedes

,

der großen Dominions über ein eigenes heer- und Luft-
wefen, zum Teil auch über eine eigene Flotte verfügt. Aller-
dings ist das Übergewicht Englands derart groß, daß.esdie
Hauptlast der Reichsverteidigung trägt. Während sich die

Verteidigungsausgaben je Kopf und Jahr für England auf
etwa 51 RM. belaufen, betragen sie für Australien 27 RM.,
Neuseeland 13 RM·, Kanada 6 RM. und Südafrika nur

2,50 RM. Inwieweit Englands Bestreben, eine verstärkte
Heranziehung der Dominions zu den gemeinsamen Wehr-
laften zu erreichen, gelungen ist, ist noch nicht klar ersichtlich.
Es scheint aber, daß die Dominions sich zu einein verstärkten
Ausbau ihrer Küstenverteidigung auf eigene Kosten ver-

pflichtet«haben.
·

Besonderer Wert wurde dem allmählichenWeiterausbau des

Reichsverteidigungs-Ausschusse’s beigemessen.
Er ist das gemeinsam-e Organ, dessen Aufgabe es ist, .die
Einheitlichkeit zwischen Politik, Kriegswirtschaft und Krieg-
führung sicherzustellen und die wichtigsten Fragen der Reichs-
verteidigung zu behandeln. Jm vorigen Jahre wurde der
»Unterausfchußder Stabschefs« geschaffen. Daneben sind
neuerdings zwei weitere Unterausschüsseins Leben getreten,
von denen der eine die personelle, der andere die materielle

Kriegsvorbereitung bearbeitet.

schlossen,daß- die Dominions möglichst oft Vertreter zu den

Sitzungeii des Reichsverteidigungsausschusses entsenden und

selbst in ihrem Lande einen Verteidigungsausschuß ins

Leben rufen sollen.
Dem oben erwähnten Unterausschußder Stabschefsunter-

stellt ist jet eine Akademie der Rei·chsvertei-
digung ( mperial Defence Oollege) gegründet worden,
deren Aufgabe es ist, eine Reihe von Offizieren des heeres,
der Marine und der Luftstreitkräfte aller Reichsteile sowie
von Zivilbeamten in den Gesaintfragen der großen Krieg-
führung auszubilden. Sie ist zunächst auf folgender Grund-

lage errichtet worden: Eröffnung der Akademie am 1.1.1927

Weiter wurde nunmehr be-.

veranlassen, sich

in London. Jeder Lehrgang dauert 1 Jahr. Zu ihm werden
30 hörer kommandiert, je 5 von dem heere, der Marine und
den Luftstreitkräften Großbritanniens, die übrigen 15 aus

Jndien, den Dominions sowie dem Zivildienst. Allmählicher
Ausbau der Akademie auf Grund der gemachten Erfahrungen
ist ins Auge gefaßt. Darüber hinaus aber ist es möglich,
daß diese Schule einem Gedanken, der zahlreiche Anhänger
hat, dient: Der Schaffung eines vereinigten Generalstabes
für Armee, Marine und Luftstreitkräfte des ganzen Britischen
Reiches. .

,

Bezüglich des heerwesens sind einschneidende neue

Beschlüssenicht gefaßt worden. Es wurde jedochnachdrücklich
betont, daß die Einheitlichkeit des heerwesens Englands
und der Dominions fernerhin in weitgehendster Weise auf-
rechterhalten werden müsse durch eine gleichartige Organi-
sation, gleiche Ausrüstung, Bewaffnung, Bekleidung, Aus-

bildungsgrundsätze, Vorschriften usw. sowie durch wechsel-
seitige Kommandierung von Offizieren. Tatsächlichsind diese
Forderungen von den Landstreitkräften der Dominions
schon zum größten Teil erfüllt, nur der Jrische Freistaat
mit seinem Söldnerheer von 12 000 Mann macht hier in-
sofern eine Ausnahme, als er sich in mancher Beziehung
an das Muster der Vereinigten Staaten von Amerika an-

"

zulehnen scheint.
Großes Gewicht wurde auf die Stärkung der Luftver-

teidigung gelegt, deren Wirksamkeit durch Verbesserung
der Luftabwehr, Schaffung zahlreicher Flughäfen in allen
Teilen des Reiches und Austausch von Osfizieren und ganzen
Fliegerverbänden erhöht werden soll.

Jm Vordergrund aber stand naturgemäß die Frage der
Seeherrschaft, deren Aufrechterhaltung eine Lebens-
notwendigkeit für das Britische Reich bedeutet, und zwar
handelte es sich bei den hierüber geführten Beratungen in
der hauptsache um den Ausbau des großen Flottenstütz-
punktes Singapore. Diesen wichtigen, an der Südspitze der

Malakka-Halbinsel gelegenen Punkt baut England seit
einigen Jahren zu einer Befestigung ersten Ranges und
einer gewaltigen Flottenbasis aus. Nach Fertigstellung, die
etwa 1930 zu erwarten, it die englische Flotte in der Lage,
ihre herrschaft über den Jndischen Ozean auf das Sicherste
aufrechtzuerhalten und so den Schutz Jndiens voll zu ge-
währleisten. Andererseits aber bietet dieser Stützpunkt ihr
auch die Möglichkeit, in allen im Gebiet des Stillen Ozeans
auftretenden Verwicklungen ein Wort mitzusprechen und vor

allem die Dominions Australien und Neuseeland wirksam
gegen einen feindlichen Angriffschützen zu können. Daß sich
daher der Ausbau Singapores vornehmlich gegen etwaige
unerwünschte Ausdehnungsbestrebungen Japans richtet,
wird dort als unliebsam und bedrohlich empfunden. Die
Kosten dieser großzügigen Anlage sind jedoch derart ge-
waltig, daß England auf der Reichskonferenz versuchte, die-

jenigen Reichsteile, die ein besonderes Jnteresfe an dieser
Frage haben, also Australien, Neuseeland und Jndien, zu

an ihnen zu beteiligen. . Dieser Versuch
ist aber in der-Hauptsache gescheitert. Nur Neuseeland, das

kleinste und ärmste von den dreien, hoffte, von seinem Par-
lament die Bewilligung eines Beitrages für die Befestigung
Singapores erreichen zu können. Trotz dieses Mißerfolges
hält England jedochan dem Ausbau Singapores, der be-

schlossene Sache ist, fest und schafft sich hier an dem Eingang
zur Südsee den größten Flottenstützpunkt der Welt.

So zeigen die Beratungen der Reichskonferenz, daß Eng-
land nicht gewillt ist, den z. Zt. in der Welt herrschenden
AbrüstungsbestrebungenRaum zu geben, sondern vielmehr
von dem Wert einer starken Wehrmacht überzeugt und daher
bestrebt ist, ihre Leistungsfähigkeit nach Kräften zu erhöhen.
Größere Manöver haben in dem verflossenen Ausbil-

dungsjahr nicht stattgefunden. Von den 4 Divisionen
des Expeditionskorps konnte nur die 1. Division geschlossen
üben, die übrigen mußten sich mit Übungen im Brigade-
verbande (entspricht unserem Jnf. Rgt.), teils sogar nur im
Batl. begnügen. Jn der Verwendung der drei hauptwasfen
boten diese Übungen nichts Bemerkenswertes und Neues,
wohl aber in der der motorisierten Waffen und in technischer
Beziehung.
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Grundlage für die Ausbildung des britischen heeres ist,
daß es fürden Bewegungskrieg gegen einen gleichwertig
ausgerüsteten Feind geschult sein muß. Das Mittel, um

einen solchen zu besiegen, ist nach Auffassung des englischen
Generalstabes eine höhere Beweglichkeit, die nur durch weit-

gehende Motorisierung erreicht werden kann. Dieser Ge-
danke der Motorisierung spielt seit dem Kriege
in England die größte Rolle. Er hat allmählich immer

weitere Kreise des heeres ergriffen und ist schon jetzt so weit

vorgedrungen, daß man feststellen muß, er hat in England
endgültig gesiegt, und die ganze Armee ist von seiner Rich-
tigkeit durchdrungen. Nur über die Art seiner Verwirk-

lichung Und die hierzu nötigen technisch-en hilfsmitel besteht
noch keine volle Klarheit. Klar ist man sich nur über einen

Punkt: daß eine Motorisierung des heeres nicht rasch und

auf einmal durchgeführt werden kann, sondern nur in lang-
sam fortschreitender, überlegter Entwicklung, mit dem Ziel,
die Beweglichkeit der einzelnen Waffen zu erhöhen. Diese
Entwicklung hat sich zunächst folgendes als Ziel gesetzt:

1. Beweglichmachung der Stäbe bis herab zu den Batls.-
und Komp.-Führern; 2. Veweglichmachung der M.G. der

Jnfanterie und Erleichterung der Ausrüstung des Jnfante-
risten und des Kavalleristen; 3. weitere Motorisierung der

schweren und leichten Artillerie; 4. Verbesserung der Kampf-
wagen und Panzerkraftwagen.
Bezüglich der beiden ersten Punkte wurden in diesem

Jahre ausgedehnte Versuche mit einem neu konstruierten,
geländegängigen, sechsräderigen Lastkraftwagen angestellt.
Er hat sich als geeignet erwiesen zur Beförderung von

Stäben, M. G., Munition, Gerät und Gepäck. Es ist daher
damit zu rechnen, daß in der nächsten Zeit mit ihm die

Stäbe, die Jnfanterie und Kavallerie ausgestattet werden,
um einmal die schw.M.G. und die zur Fliegerabwehr be-

stimmten l.M. G. und zweitens einen Teil der Ausrüstung
des Mannes zu befördern. Dadurch würd-en vermehrte
Marschleistungen und erhöhte Kampfkraft erzielt werden.

Eine weitere Motorisierung der Artl. ist erst dann beab-

sichtigt, wenn die zur Zeit im Gange befindlichen Versuche«
abgeschlossen sind.

Die Entwicklung der Tankwaffe scheint dahin zu gehen,
daß man scharf unterscheidet zwischen leichten, nur der un-

mittelbaren Unterstützung der Jnf. dienenden, und schw.
Kampfwagen, die als selbständigeWaffe zum Angriff in der

Flanke oder im Rücken des Feindes eingesetzt werden.

Auch das Problem der Verbindung zu weitentfernten
Panzerkraftwagen wurde gelöst. Es gelang bei einer Übung
dem Führer einer Panzerkraftwagenabteilung, auf draht-
losem Wege dauernd mit einem weit in den Rücken des

Feindes entsandten Wagen in sicherer Verbindung zu
bleiben.

«

Um die Frage der Motorisierung und der takt. Verwen-

dung motorisierter Truppen einer Lösung näherzubringem
wird Anfang 1927 auf dem Truppenübungsplatz Salisbury
Plain eine Versuchsbrig. aufgestellt. Soweit bisher bekannt,
treten zu ihr:

1 Jnf. Batl. auf Lastkraftwagen (geländegängig), 1 M. G.-

Batl. auf Lastkraftwagen (geländegängig), 1 motorisierte
Feldartl. Abt. (2 von Schleppern gezogene Bttr., 1 Bttr. auf
geländegängigen Lastkraftwagen, 1 Bttr. mit gepanzerten
Selbstfahrlafetten), 1 Pionierkomp. auf geländegängigen
Lastkraftwagen, 1 Kampfwagenbatl. -—

Der Ausfall dieser Versuche wird von großer Bedeutung
für die Weiterentwicklung der Motorisierung der englischen
Armee sein.

. So ist England zur, Zeit ernstlich und mit unbestreitbarem
Erfolge bemüht, die Beweglichkeit seines Söldnerheeres
durch tatkräftige Förderung der heerestechnik zu erhöhen
und sich dadurch einen Vorsprung vor den Festlandsmächten
zu sichern. Zielbewußt verfolgt es den Gedanken der schritt-
weisen Motorisierung.

.

Jn Nordengland wird zur Zeit ein großes Truppen-
lager (Catteriok Camp) ausgebaut, das für die Auf-
nahme einer Div. bestimmt ist.
würde dort eine neu zu formierende Div. des Expeditions-
korps, die 5., konzentriert werden.

Nach Fertigstellung 1929-

Die Lage dieses neuen Truppenlagers ist insofern inter-
essant, als England damit zum erstenmal von dem seit der

napoleonischenZeit beobachteten Grundsatz abgeht, sein heer
in der Nahe der Südküste zu konzentrieren, um einer feind-
lichen Jnvasion sofort wirksam begegnen und seine Expe-
ditionskorps auf dem kürzesten Wege auf das Festland
werfen zu können.

Von den für die besimatluftverteidigungs-
krafte (Home defence) vorgesehenen 52 Geschwadern,
nämlich

Royal Air Force . . 39 (Jagd-u.Bombengeschwader)
Spezialreserve . .- 7 (Bombengeschwader)
hilfsreserve . . . 6 (Bombengeschwader)

zusammen 52

bestanden bisher erst 27, nämlich: Royal Air Force 22,
Spezialreserve 1, hilfsreserve 4, zusammen 27.

Am 1.11. wurden neu aufgestellt:
·

Spezialreservegeschwader Nr. 503 (Bombengeschwader) mit

.

dem Sitz in Waddington bei Lincoln;
Hilfsreservegeschwader Nr. 605 (Bombengeschwader) mit dem

Sitz in Eastle Bronwich bei Birmingham
.Am 1. 1. wird infolge Eintretens ruhiger Verhältnisse im

Jrak das dort entbehrlich gewordene Royal Air Force-
GeschwaderNr.1

aufgelöst
Das Personal wird zur Auf-

fullung der übrigen rak-Geschwader verwendet, das Ge-

schwaderselbst als Geschwader der heimatluftverteidigungs-
kräfte im Jnlande wieder neu formiert, so daß also am

1.1. bestehen:
23 Geschwader der Royal Air Force,

2 Geschwader der Spezialreserve,
5 Geschwader der hilfsreserve,

zusammen 30 Geschwader der Heimatluftverteidigung
Neben dem Ausbau der Fliegerverbände der heimatluft-

verteidigung hat man auch der Luftabwehr von der
Erde aus stete ernste Aufmerksamkeit gewidmet.

Die Truppen der Air Defence bestehen aus 1 Luftabwehr-
brigade der Regulären Armee und 3 Luftabwehrbrigaden
der Territorialarmee

Nach dem Bericht des Generals Ashmore kommt zu den

Luftabwehrverbänden neu hinzu:
Ein Beobachter-Korps (0bserver-Corps). Die

Verwendung dieses Beobachter-Korps baut sich auf dem

Grundgedanken auf, daß ein feindl. Luftfahrzeug, das über
das Gebiet Englands kommt, unter allen Umständen sofort
beobachtet und dem hauptquartier der Luftabwehr gemeldet
wird, das dann während der ganzen Zeit seines Verweilens
über engl. Gebiet fortlaufend Nachrichten erhält. Die Orga-
nisation sieht ein großes Netz von Beobachtungsposten vor,
die 6 bis 8 Meilen auseinanderliegen, mit besonderen
Beamten (specia1 constables) besetzt sind und durch direkte

Fernsprechleitungen mit Distriktbeobachtungszentralen ver-

bunden sind; diese letzteren haben direkte Fernrufverbindung
zum Luftabwehr-Hauptquartier.

Die Ausarbeitung des Postensystems geschah in Zu-
sammenarbeit mit den Polizei- und Postbehörden. Bisher
war ganz Kent und Sussex mit diesem Postennetz über-
zogen, neuerdings wurde es so ausgedehnt, daß ganz Süd-

ostengland von Dorset bis Susfolk in das Netz einbezogen ist.
Jnteressant ist die Nachricht, daß England in aller Eile

30 Flgz. fur einen Flug nach Ehan ausrüstet, wo sich bisher
nur·8 Flgz. fmit dem Flgz.-Mutterschiff,,hermes« befinden.

Die Marin e, von Ieher das Hauptmachtmittel der engl.
Politik, hatte im vergangenen halbjahr besonders reiche
Gelegenheit, sich im Dienste der Reichspolitik zu bewähren.
Mit großem Geschick loste sie die ihr zugefallene schwierige
Aufgabe der Transportsicherung, des hafen- und Werft-
schutzes während des Generalstreikes.

Nicht umsonst hat die Admiralität die Mittelmeerstreit-
kräfte Im letzten Jahre stark vermehrt und wird sie zu Be-
ginn des neuen Jahres weiter beträchtlichmehren, so daß
dann noch augenfalligerwie schon jetzt der Schwerpunkt der

Seemacht dort liegt. Diese Flotte ist für alle Mittelmeer-
staaten jener unheimliche Gast, dessen Freundschaft sich nie-
mand verscherzen möchte und auch nicht verscherzen kann,
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ohne nicht in eine sehr ernste Lage zu kommen. Man kann

mit Recht sagen, daß die ganze Tätigkeit der»Mittelmeer-
ftreitkräfte neben der äußerst gründlichzenmilitarischenAus-

bildung der Durchführung politischer iele diente-

Die Arbeit in der Flotte wurde durch den General-

streik und die hierdurch entstehenden Sonderaufgaben enip-
findlich gestört, auch hemmte der Kohlenstreik und die sich
daraus ergebende Notwendigkeit größten haushaltens mit
den Brennstoffen den Ablauf der vorgesehenen übungemdie
— im Gegensatz zu früheren Jahren — nur mit stark ver-

minderten Geschwindigkeiten ausgeführt werden konnten, wo-’

durch man erreichen wollte, daß jedenfalls die ·Hauptver-
bandsübungen kriegsmäßig durchgeführt werden konnten.

Als Ausgleich für diese störenden Einschrankungennahmen
die herbstmanöver, die sich an der Nordostkuste Schottlands
abspielten, einen bemerkenswerten Umfang an und zeigten
deutlich, mit welcher Energie und unverkennbarem Erfolge
in der Marine gearbeitet wird. —

. .

Den höhepunkt und zugleich den Abschluß der diesjahrigen
Ausbildungstätigkeit bildete die große Flottenubung am

31.10. unter Teilnahme der Reichsvertreter. · v

Die Tätigkeit der Mittelmeerflottezeichnetesich durch eine

ganz ungewöhnlicheLebhaftigkeit aus, die-demPersonal nur

gerade die allernotwendigste Erholungszeit gewahrte.«
Die Ostasiatische Station, »die Vorpoftenstellung der

Marine« sieht sich ständig außerordentlichschwierigenAuf-
. gaben gegenüber, die an die Flottenleitung nicht nur hohe
niilitärische Anforderungen stellen, sondern.—.—fast mehr noch
—- großes politisches Geschick erfordern. Die dortigen Streit-

kräfte wurden um 1 Flugzeugtrager, 1 Zerstorerflottille und

1 Uboot verstärkt.
«

· « « (

Der Beginn des neuen Jahres bringt die Jndienststellung
der beiden neuen großen Linienschiffe ,,Rodney und »sieb-
son«, deren Fertigstellung im letzten halbjahr trotz oer

Streikverzögerungen mit allem Nachdruckbetrieben wurde.

Fertiggestellt wurden kürzlich2·Zerstorer. .

Der Kreuzerbau, für den weiterhin die vertraglichenBe-

schränkungen bezüglich Tonnengehalt und Kaliber bestehen,
vollzieht sich nach dem Grundsatz, daß ausgedehntea Fahr-
bereich und möglichst starker Panzerschutz wichtiger sind als

hohe Geschwindigkeit. (Schluß folgt.)

Militärpolilisches aus Rumäiiien.·
Die Lage in Rumänien, wiebksisietinnerenVerhältnisse,

aben i in le ter Zeit nicht ge e er.
·

h

Bekasnskijtermaslenist der König schwerleidendund mit
seinem nahen bleben zu rechnen Verwicklungen sind
dann zu erwarten, denn der Thronfolgerhat trotz des Ver-

zichtes noch immer einen starken Anhang in der Armee, war

er es doch, der die großen Mißbrauche aufdecktezdadurchhat
er sichsmit seiner Mutter und dem allmachtigenBratianu
überworfen. Die Beziehungen mit seinen Anhangern halt
er trotz aller Dementis aufrecht. » «

Demnächst sollen in Frankreich fur die Armee großeBe-

stelliingen von vielen Milliarden gemacht werden, damit das
Heer wenigstens in materieller Beziehung schlagfertig»wird.

Bemerkenswert ist, daß die Zeitungen Aufrufe bringen,
jede Präfektur (po.litische Behörde) moge Je 1 Flgz. durch
Sammlungen im Publikum der Armee stiften .. Man

möchte so der Luftflotte auf die Beine helfen! Bekannter-

maßen hatte der Thronfolger als Jnspekteur der Luftwaffe
1926 die schlechten Flugzeuge nicht übernehmen wollen; dies
war der Anlaß, um ihn aus dem Lande zu verweifen.

Die Verkürzung der Dienstzeit von 2 Jahren auf 19 Mo-
nate ist angeblich grundsätzlichbeschlossen, trotz heftiger·Ein-
sprache der verantwortlichen Militärs. Bei der geringen
Bildungsfähigkeitder rumänischen Soldaten, von denen ein
großer Teil Analphabeten sind, wird die verkurzte Ausbil-
dungszeit, besonders bei den Sondertruppen, großeSchwie-
rigkeiten bereiten, da nur sehr wenige gute, langerdienende
Unteroffizierezur Verfügung stehen. Bei den Pion.Rgtrn.,
Innerhalb welcher der ganze Pionier-, Sappeur-, »Auto-,
Verbindungsdienst vereint wurde, hat man schon ungünstige
Erfahrungen gemacht.

c

hauptgrund der Herabsetzung der Dienstzeit ist in den
bekannten finanziellen Schwierigkeiten des Staates zu suchen,
die schon so weit gehen, daß die Gehälter nicht mehr am

1. d. M. ausbezahlt werden können. Die Pensionäre bekom-
men ihre Ruhegehälter oft erst zwischen dem 5. bis 15. jeden
Monats.

Die Ausbildung ist nicht einheitlich, in den neuerworbenen
Provinzen allerdings besser als im Altreich, wo fremde
Militärkommissionen weniger hinkommen·»Große Schwierig-
keiten machen die ungleichen Stände. Die Unterabteilungen
haben bei weitem nicht die Vorgeschriebenen Etats. Aus Er-
sparungsrücksichtenwerden nach der 1. Ausbildung viele
Leute beurlaubt. Die hierdurch gemachten Ersparnisse kom-
men aber keineswegs stets dem Staatsschatz zugute. Vieles
soll unterwegs hängenbleiben. Die zur Waffenübung ein-
berufenen Reservisten wurden z. B. in einer Garnison nicht
einmal eingekleidet, sondern gleich zum holzfällen in den
Karpathen verwendet, wobei der Unternehmer die Leute zu
verpflegen hatte. Die Verpflegung der Mannschaft ist nach
unseren Ansichten unzureichend; oft verrichten die Soldaten
verschiedene Arbeiten bei den Bürgern, um sich besser er-

nähren zu können.

Die Bezahlung der Offiziere ist gering, sie sind teilweise
auf Nebeneinkünfte angewiesen. Das Offz.Korps ist in so-
zialer'Berziehung nicht einheitlich. Große Spaltungen be-
stehen zwischen den altrumänischen und ehemaligen k.u.k.
Offizieren. Von letzteren haben nur 2——3 (sächs.Nationalität)
den Generalsgrad erreicht, die übrigen schob man, abgesehen
von einzelnen Spezialisten (Alpenkorps, Genstb.) aqueben-
pasten, weil man ihnen nicht traut. Andererseits stehen die
ehemaligen k. u. k. Offiziere sowohl in allgemeiner und fach-
technischer Beziehung bedeutend über den Regat.Offz. (Voll-
blutrumänen). Sie machen aus ihrem Mißmut über die
Zurücksetzung und verzweifelten Verhältnisse in der Armee
kein Hehl. Gewöhnlichführen sie kein Kommando, sondern
werden als Jnstruktoren bei der Offizierausbildung, als
Garnisonkommandanten u. dgl. verwendet. Viele von ihnen

waren in Bessarabien, haben es aber"verstanden, wieder in
ihre heimat zurückzukommen.

Die heutige materielle Ausrüstung der Armee läßt viel zu
wünschen übrig. Die Artillerie führt außer den ehemaligen
rumänischen hauptsächlichösterr.-ung., aber auch franz. Ge-
schütze.An Gewehren findet man hauptsächlichruss., österr.-
ung., franz.,,rumän. und auch deutsche Modelle. Jetzt ist die
Bewaffnung insoweit geordnet, daß sie wenigstens innerhalb
der Divisionen einheitlich ist, Große Mängel bestehen an

Munition, technischen Geräten und Sprengmitteln, dabei ist
die Munitionserzeugung innerhalb des Landes noch recht
problematisch.

Dem sachlichen Beobachter erscheinen die Bekleidungsver-
hältnisse am ungünstigsten. Die neueingeführte Uniform ist
khakifarbig. Einzelne Regimenter tragen diese bereits bei
Paraden, sonst findet man aber größtenteils hechtgraue (auch
franz. Reseda), dann ehemalige russ., österr.-ung., franz.,
alte dunkle rumän. Bekleidungsstückeund braungraue Uni-
formen. Alle haben die gemeinsame Eigenschaft, daß sie
vielfach sehr abgetragen sind· Die Schuhbekleidung in Alt-
rumänien ist schlecht, oft tragen die Leute ihre eigenen
Opanken. Man scheint für Reinlichkeit und nettes Aussehen
nicht viel Sinn zu haben. So wurde z. B. der ,,Ehren-
posten« vor dem Kommandierenden General einer großen
Stadt in einem zerfetzten schmutzigen Mantel aufgeführt,
wobei statt des Koppels ein Bindfaden diente-

Jm Gegensatz zur meist schlechten, verwahrlosten Kleidung
des Soldaten erscheinen die längerdienendeii Unteroffiziere
gut, die Offiziere sogar auffallend elegant.

Die Eisenbahnverhältnissedes Reiches sind trostlos. Ein
etwaiger Aufmarsch würde wohl große Schwierigkeiten be-
reiten. Der Unterbau und das rollende Material sind ver-

nachlässigt und unzureichend, das einheimische Personal,
durch welches man die verjagten ungarischen und österreichi-
schen Eisenbiahner ersetzt hat, ist nicht genügend ausgebildet.
Daher verzeichnen die rumänischen Blätter häufig Eisen-
bahnunglücksfälle.
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Der Regierung ist es gelungen, den im Vorfahr bereits

stark schwankenden Lei unter allerdings erheblichen Opfern
zu stützen. (Bald dürfte indessen nach Beendigung der Ge-

treideausfuhr, also im Frühjahr, wieder dasselbe Spiel ein--

setzen!) Die Teuerung im Lande ist sogar bzgl. der Lebens-
mittel — obwohl Rumänien das reichste Agrarland Europas
ist — eine ständig aufwärtssteigende.

Durch das im westeuropäischen Sinne ungewöhnliche
laisser aller der Behörden ist die ,,befreite« Bevölkerung
gedrückt und unzufrieden. Überall im Lande herrfcht eine

mißmutige, dumpfe Stimmung . . . charakteristisch für das

heutige Romania Mare (Großrumänien).

Lösung der takiifchen Aufgabe s.
Der von Stuttgart anmarschierende Feind wird von der

Armee auf 2 Divisionen geschätzt. Er ist damit der um die
1.K. B. verstärkten 1. Div. an Kräften überlegen. Marschiert
er mit 3 Divisionen heran, so ist seine Überlegenheit schon
beträchtlich. Es bleibt dann fraglich, ob die der Div· gestellte
Aufgabe ohne erhebliche Verstärkung noch zu erfüllen ist.
Vielleicht zwingt ein so starker in der Flanke auftretender
Feind die Armee zu neuen Entschlüssen, die ihre bisherige
Absicht u. U. entscheidend beeinflussen. Für die 1.Div. wird
es daher im großen darauf ankommen müssen, einen hin-
haltenden Kampf zu führen, wobei dasfür eine Verteidigung
besonders geeignete abschnittsreiche Albgelände im Sinne
nur langsamen Ausweichens auszunutzen wäre.

Die Kräfteüberlegenheit des Feindes schließt aber nicht
aus, daß der Gegner bei sich günstig entwickelnder Lage,
etwa auf seinem Flügel, angriffsweise angepackt wird, um

jeden Erfolg-, der sich bieten sollte, auszunutzen.
Der Entschluß,wohin die 1. Div. marschieren soll, um den

feindlichen Vormarsch aufzuhalten, wird durch den Feind
entscheidend beeinflußt. Sein Ostflügel ist bisher bei Nür-

tingen festgestellt worden. Eine Sicherheit, daß er

gchnicht
weiter nach Osten ausdehnt, besteht aber nicht. ierüber

muß durch Ansatz der Erd- und Luftbeobachtung möglichst
bald Klarheit geschaffen werden.

.

Jst Nürtingen wirklich der feindliche Ostflügel, dann wird
die Albpaßstraße über Urach die

östlichsfte
Vormarschstraße

sein, vielleicht noch für Teile die Paß traße über Guten-

berg. Nach Ersteigen der Alb, was leider wohl kaum noch
verhindert werden kann, da der Feind bereits heute Nacht
im Neckartal lag und bewegliche Teile zur Sicherung des

Albaufstiegs (500 bis 600 m« höhenunterschied!) auf diese
vor eworfen hat, kommen für ihn zwei Vormarschrichtungen
in rage. Entweder unmittelbar auf den Armeeflügel los
oder Richtung Ulm, also mehr operativ handelnd. Beide

Richtungen haben ihre Vor- und Nachteile, beide sind denk-
bar. Die tatsächlicheStärke des Feindes wird bei der Wahl
der Stoßrichtung eine entscheidende Rolle spielen.

Mit Rücksichtdarauf, daß die 1.Div. erst am 2.10. früh
marschbereit ist, kommt ein Versuch dieser Division, etwa

südlich der nach Norden strebenden 1.K.B. vorbei vor-

zumarschieren, um sich mithin westlich der 1.K. B. zu setzen,
nicht mehr in Frage.. Dieser Entschluß hätte allerdings den

Vorteil, daß die K. B. dahin käme, wohin sie gehört, nämlich
auf den äußeren (rechten) Flügel. Er ist aber angesichts des

nahen Feindes praktisch nicht mehr durchführbar, führte zu
großen Schwierigkeiten der rückwärtigen Verbindungen, be-

rücksichtigteauch nicht genügend die ungeklärten Verhältnisse
in rein westlicher Richtung und hätte als Voraussetzung,
daß es der 1.K. B. heute, am 1.10., gelingt, genügend nach
Norden Gelände zu gewinnen. Diese Voraussetzung ist aber

angesichts der Tatsache, daß seindliche bewegliche Kräfte mit

Straßenpanzerkraftwagen bereits heute um Mitternacht ost-
wärts Vlaubeuren waren, nicht mehr gegeben. Operativ
brächte dieser Entschluß die 1.Div. dann in eine mißliche
Lage, wenn der Feind tatsächlichnicht nach Süden, sondern
in Richtung Ulm weiter marschierte.

hiernach bleibt nur übrig, die 1. Div. ostwärts .der 1. K. B.

zu verwenden, und dieser Entschluß scheint auch der ge-
gebenen Lage am meisten zu entsprechen. Marschiert der
Feind auf den Armeeflügel los, also mehr in südlicher
Richtung, dann steht die Division in feiner äußeren Flanke,

bereit, ihn anzupacken. Marschiert der Feind Richtung Ulm
weiter, so legt sie sich ihm vor und kämpft abschnittsweise
ausweichend Jn jedem der beiden Fälle steht sie rein
operativ gedacht an richtiger Stelle. Der Nachteil, daß die
1. K. B. bei diesem Entschlußzunächst auf der inneren Seite
zu kämpfen hat, muß in den Kauf genommen werden.

Die bei diesem Entschluß nunmehr zu wählende Vor-
marschrichtung wird durch die Ereignisse bei der 1.K.B.
stark beeinflußtwerden. Sie sind daher abzuwarten. An-

zustreben wird immer eine sich gegenseitig unmittelbar

unterstutzende Gefechtsführung sein, um so eine Teilnieder-

lage zu vermeiden, die die Schlag- und Entschlußkraft der
verst. 1.Div. beeinflussen müßte.

Nach diesen Überlegungen kommt ein Vormarsch der
1.Div. am 2.10. früh in rein westlicher oder mehr in nord-

rvestlicher Richtung in Frage, je nach dem Vorwärtskommen

der 1.K.B. Jst diese am heutigen Tage nicht wesentlich,
uber den Landgericht Forst herausgekommen, wird die
1.Div. im allgemeinen durch das Blautal in westlicher Rich-
tung vorzufuhren sein und damit eine Stoßrichtung gegen
die vorgeworfenen feindlichen Kräfte erhalten, die diese zu
schleunigem Zurückgehen veranlassen muß. Gelangte die
1.K.B. etwa bis an den markanten heutalabfchnitt bei

Mehrstetten oder sogar darüber hinaus, so wird die Vor-

marschrichtung der 1.Div. über die Blaubeurenalb allge-
meine Richtung Ennabeuren sein.

Dementsprechend sind schon jetzt alle Vorbereitungen zu
treffen. hierzu gehören:

a) Vortreiben der durch 1.Bttr. zu verst. Aufkl. Abt. in
den frühen Nachmittagsstunden des 1.10. bis in Gegend
hessenhöfe———Seißen,um den Aufstieg auf die Alb sicher-
zustellen, die Aufklärung frühzeitig anzusetzen und der in

diesem Gelände sofort durchzuführenden Straßenerkundung
den notwendigen Rückhall zu verleihen. Die Aufkl. Abt.

nützt auf diese Weise den 1.10. aus und gewinnt vor allem

frühzeitigen Einblick in das für den nächsten Tag wichtige
Gelände. Ein Vorteil, der gsarr nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann.

b) Feindaufklärung im Raum: hessenhöfe, Berghülen,
Laichingen und Schelklingen, Magolsheim bis zur Linie
Laichingen——Feldstetten(hier Verbindung aufnehmen mit

Aufkl. Abt. A der 2.K.D.)—Magolsheim.
c) Straßenerkundung folgender Straßen für die Gang-

barkeit aller Waffen einschl. Kraftwagenartl.: 1. herrlingen,
Wippingen, Asch- Berghülen, Suppingen, Feldstetten.
2. Wippingen, Sonderbuch, Vlaubeuren und 3. Blau Tal,
Vlaubeuren, Suppingen. 4. Vlaubeuren, Seißen, Sout-

heim,Ennabeuren sowie 5. Blau Tal,Schelklingen,Justingen,
Jngstetten und 6. Schelklingen, Schmiechtal bis hütten.

d) Geländeerkundung des Waldgeländes im Raum Sup-
pingen, Ennabeuren, Justingem Seißen auf Durchschreitbar-
keit für alle Waffen. »

e) Verbindung aufnehmen mit Panzerkraftwagenpatr.
der 1. K·B. auf Geisliiigen durch Krafträder, falls bis 120

mittags noch keine Meldung eingetroffen ist.
k) Entsenden eines Verbindungsoffz. im Kraftwagen, ver-

ggrktdurch einige Krafträder zur 1.K.B. über Erbach,
ingen.
g) herstellen einer Drahtverbindung mit Armeemelde-

sammelstelle Berg durch Ausnutzen der permanenten Lei-
tung. Verbindungsaufnahme mit 2.K.D. in Reute.

Jm übrigen werden innerhalb des Div.Stabes alle Vor-

bereitungen für den abends zu gebenden Vormarschbefehl so
getroffen, daß die herausgabe dieses Befehls in kürzester
Zeit erfolgen kann.

Jn dier Truppengliederung der taktifchen Aufgabe 8 ist
noch aufzunehmen:

»Na-Mur-

cs aut-
Æxsfesa » s- «k s

?-»,o,o c—-—o

Verteilung der Flakbttrn. siehe Aufgabe 7.



1113 «

1927 — MilliärsMochenblall — Nr. so 1114

TschechischeAufgabe 4»
Letadlo »smolikovo«.
(Pokraöoväni.)

Vystuåeni mezi kkjdly tvoisi tak zvany system trojiihelnikovy,
jehoå vzpery jsou ocelove trubky, opatisene zvlastnjm obalem

aerodynamickeho prükeza Timto systemem vyhnul se kon-

struter pouåiii vystuånych lan, öimå docilil jednak pevneho
systemu a hlavne snadne «a rycshle montaåe ·

Ramena podvozku jsou — zevne letadla — pomärne krätka,
v trupu k sobö sraåena a to tak, ze pfedni prodlouzeni
vzpery podchycuji motor, Zadni misto pilota. ij docileno
sirsiho uchopeni trupu a zabraneni jinak snadneho zlomem

trupovjch nosnikü.

Upotkebenjm zvlastnich kulovych öepü oddeli se —- vpisipadu
tvrdeho horizontalniho razu na kola — podvozek automaticky
od trupu, öimå se zabrani teåsimu poskozeni letadla, nebot

toto dosedne na bricho trupu.
«

Pked mjstem pilota jest upevnän druhj kulomet.

Letadlo jest staveno v hlavnich leteckych dilnach vojenskych
a v tovarne ,,Aero«, vypraveno jednak 220 HP-motorem

,,Hier0« praåske strojjrny Breitfeld, Danek a spol., jednak
vjskovym motorem Maybach o 260 HP.

f

Pksi rozpeti cca 13 m a vaze asi 900 kg ma ünosnost vetsi

500 kg; rychlosti neni dostihnuto domacimy recordy.
V Ceskoslovensku byla zaloåena cela fada leteckjch klubü

a spolkü, ktere — za vydatne podpory vlady —- jednak
vycviöuji amatery—letce,jednak propaguji myslenku silneho

ds. letectvj, za staleho poukazu na nevyhodne hranice re-

publiky obklopene sousedy vetsinou nepkatelskjmi. 120.

Lesung der frauzosischeu Aufgabe b.
La puissance du feu ne pouvant que s’accroitre dans

Pavenir et avec elle, la capacite de resistance de la fortni-

0ation, une certaine extension des kronts sera sans doute

possible, mais dans la dekensive seulement. Dans l’okfensive,
au contraire, un effort plus puissant et plus soutenu sera

necessaire, la rapidite de Pusure augmentera, et les reserves

qui doivent tout a la fois alimenter l’attaque et assurer les

releves, seront en proportion plus elevee. Il est typique de

l’armement. Sous Frederic—le—Grand,oü deja Partillcrie etait

tres nombreuse, sept pieces de divers calibres pour mille

fantassins, les forces destinees au choc decisik etaient a

peine doubles de celles consaerees aux actions secondaires
dans une bataille rangee, alors que dans la derniere guerre,
elles etaient decuplees: n’a—t-on pas vu des divisions attaquer
sur des fronts de quinze cent metres, d’autres etalees sur des

fkonts de quinze kilometres?
Parce que l’inkanterie est la seule arme capable de con-

querir, le plus important des problemes tacthues de la

guerre de demain sera de Peconomiser akin de donner a son

aetion okfensive la puissance. et la duree Indispensables si
ce probleme est-mal resolu, si l’infanierie est gaspillee dans
des actions secondaires, la bataille trainera mdecise, causera

une terrible usure de la force vive des armees et se termi-

nera fatalement par un desastre 78.

Lesung der englischen Aufgabe ö.
United states Army inadequate and badly clad.

In his annual report, Mr. Weeks, Sekretary for War,
makes some strong comments on the results ok»economy
011 the United states Army. He advises the President that

oonditions in the Army have now reached the stage, where
s- sound and continuing polic)y with regard to its necessities

must be seriously considered by the Legislative Department
of our Government.

.

The statement made by President Coolidge in his first

message, pointing out, that reductions in the Army’s strength
had reduced its power to the danger pojnt and asserting,
that further reductions should not be made, is referred to

by the Secretary.

Secretary Weeks says: If future emergencies come we

shall have to create virtually our entire force after the
declaration of war, which will be a tremendous task. Pro-

bably in no other Army in the world, consequently, is it so

important as in outs, that organization, material, equipment,
training plans and mobilization projects should be as .simple
as possible. 21.

Lösung der russischen Aufgabe s.
Jnf.Rgt.Nr.16. Kirche Fahrenholz, 15.1·,

9 Uhr 40.

Detachementsbefehl.
1. Die von Exter anmarschierende feindliche Ko-

lo·nne hat um 9 Uhr die Wegegabel ostwärts Berenk er-

reicht. Die feindliche Artillerie bei Winterberg beschießtmit

Flankenfeuer die linke Flanke der 5. Division bei Ordorf, das
bereits vom Feinde besetzt ist.

2. Das Jnf. Rgt. Nr. 16 hat den Vormarsch des
Gegners südlich von Kahldorf und bei Langenhausen aufzu-
halten, ohne sich in ein entscheidendes Gefecht einzulassen.
Der Sicherungsdienst in der Front hört auf-

Z. D i e G r u p p e A (Kommandeur des L Bataillons des

Jnf.Rgts.Nr.16), der ein Zug der Jnfanteriegeschütz-Batterie
und ein Zug der leichten Minenwerfer unterstellt werden,
hat die Linie Sau-hohe (südlich Von Kahldorf)——Faulensiek
zu besetzen und den Gegner zur Entwicklung zu zwingen
und sodann, ohne es bis zu einem Entscheidungskampf
kommen zu lassen, nach Norden vorbei an Langenhausen
hinter den Aue-Fluß abzumarschieren.

4. Die II. Abteilung des ArtL Rgts. Nr. 6 hat
an der Sau-Höhe in Stellung zu gehen und die Gruppe A,
mit der sie ihre Tätigkeit in Einklang zu bringen hat, zu
unterstützen. Wenn die grundlegende Aufgabe es gestattet,
ist das Feuer der feindlichen Artillerie-Gruppe bei Winter-

berg zu schwächen. Die leichte Kolonne steht der Abteilung
zur Verfügung-

5. Die Gruppe B (Kommandeur des Il. Bataillons
des Jnf. Rgts. Nr. 16), bestehend aus dem II. Bataillon,
einem Zuge leichter Minenwerfer, einem Zu e der Jnfanterie-
geschütz-Batterie und einer Batterie der 1 . Abteilung des
Artl. Rgts. Nr. 16, hat sich zum Zwecke des Zeitgewinns
am Westrande von Langenhausen und am Walde südostwärts
des Ortes zur Verteidigung einzurichten, mit der Front nach
Westen und Südwesten, den Vormarsch des Gegners am

Rotenholz-Walde (ostwärts Dalbke) aufzuhalten und schließ-
lich den Abmarsch der Gruppe A zu decken.

6. Die Pionier-Kompanie hat die Zerstörung der
Brücken an der Chaussee bei Gellinhausen und der Steinegge-
Mühle vorzubereiten.

7. Zu meiner Verfügung bleiben, nach Ein-
nahme der Ausgangslage zwischen der Großen Bitt-hohe
und Tefenhausen, unter dem Befehl des Kommendeurs des
111. Bataillons des Inf. Rgts. Nr. 16: das lII. Bataillon
Inf. Rgts. Nr. 16, die letzten Züge der Jnfanterie eschütz-
Batterie und der Minenwerfer-Kompanie und die Hioniep
Kompanie. Sie haben die Aufgabe, die auf Tefenhausen
und Geidelbeck führenden Wege zu sichern und bis zur Linie
Dalbke—Geidelbeck aufzuklären.

8. Jch begebe mich auf die hau-höhe. Der Nach-
richtenzug des Regiments hat den Regiments-
Gefechtsstand nördlich der Großen Birk-höhe einzurichten
und die Verbindung mit dem 1. Bataillon durch Blinkgerät
und mit dem 11. Bataillon durch Fernsprecher herzustellen.

Der Kommandeur des Jnf.Rgts-Nr.16.
(Unterschrift.)

Diktiert den Befehlsempfängern von:

I., 1I., III. Bataillon,
Pionier-Kompanie, .

Jnfanteriegeschütz-Batterie,
Il. Abteilung Artl.Rgts.6, .

Rgts. Nachrichten-Zug 35.

privakuulerrichk in Berlin

lischeii und Russischen vermittelt
im Französischem Eng-

die Schriftleitung.
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I Personal-Veränderungen
Beförderungen, Versetzungen, Verabschiedung-en

Heer.

Beförderk mit Wirkung vom 1.11.1926: zum G e nm aj.:
Oberst NFritsch- Kdr. d. J. R. 7.

Beförderi mit Wirkung vom 1.2.1927: zum Gen. d.
Artl·: Genlt. IIkBleidorm Jnspekt.d. Artl.; zu G enlten.:

die Genmaj.: PuKayfeV Jnfpekt· d. Kav., EIcWetzell, Chef
d. Tr. Amts, XFrhn v. Cfebeck, Kdr. d. 1. Div. u. Be-

fehlgh. im Wehrkr. 1; zu Genmajoren: die Obersten:
XV. Sommerfeld u. Falkenhayn, St. d. Gr. Kd5. 2,
Niv. Bünau, Jnf. Führ. III, PZürm Kdtr. v. München,
Po. Platen, Kdr· d. J. R. 2, XRitter v. Prager, Jnfpekt.
d. Jnf., PMicheliEy Chef d. bish. H. Friedengkomm.,
Niv. Buchholtz, Jnfpekt. d. Pion. u. d. Festungenz zu
Obersten-: die Obrftlte.: PMarxg ArtL R. 2, pFischey
Kdt. v. Stuttgart, pLindemanm St. d. GrdeQ 1, XScheF
fel, ArtL R. 5, IIcFriedrich5, Kdt. d. Tr. Ub. Pl. Ohrdruf,
PSchreibey Abt. Leit. im Rw. Min., IIcTrepper, Chef d.

St. d. Jnspekt. d. Artl., PMerz,- ArtL R. 4, PSachßa Kdt.
d. Tr. Üb. Pl. Senne, 1Ic«Frhr.v. hake, Kdt. v. hannover,
NSchlenthey J. R. 3, PStrecciuQ St. d. Gr. de. 2,
ÆSichart v. Sichartghoff, J. R. 7, 1It-Wendland, St. d. Gr.
KdS. 2, PSteppuhm Chef d. St. d. 3. Kav. Div., XEndreD
Rw. Min., Adam, Chef d. St. d. 7. Div., JIcRitter
v.Mittelberger, Abt. Leit. im Rw. Min., 1Itv.Cochenhaufen,
Chef d. St. d. h.Jnfpekt. d. Erz. u. Bild. Wesens, XKaw
pisch- ArtL Sch· Zeitz, St. d. Gr. KdS. 2; z U Ob rftlten.:
die Majore: AcGießeL Kdtr v. Königgberg i. Pr., IIcStott-
meister, St. d. Z. Div» jMaucL Kdr. d. Nachr. Abt. 6,

PSchönhärL J. R. 19, 1IcFrhr. v. Pechmann, Kdr. d.

Fahr-Abt; 7, NGallmeiften J. R. 16, XCrletz St. d. Gr.
de. 2, JIKLorenz, J. R. 18, PaNiebeckey Kdr. d. Pion.
B. 3, pSchimrigL J. R. 5, No. Beck, ArtL R. 5, IIcJaefchke,
ArtL R· 2, PBormanm Kdtr. v. Cüftrin, IIKRitter v. Reitzen-
stein, J. R. 21, ÆNichterleim J. R. 5, IIIStaehle, J. R. 17,
PSchneidey J. R. 3, PKobuD ÆMenga J. R. 8, PMoym
Rw. Min., NMenckh Kdr. d. Kraftf. Abt» NFrhn v.Cfe-
heck, Reit. R. 5, XVoigtländevTetzney Artl. R. 4, JIKVoltze,
J. R. 11, XJungermanm J. R. 15, 1IcAuer, Rw. Min.,
Phinkelbeim St. d. ArtL Führ-. V, PEilkety J. R. 1,
PVollman ArtL R. 1, IIcSoldam ArtL R. 2, XGeyen
J. R. 13; zu Majoren: die Hptlte u. Rittm.: IItRäßler,
J. R· 10, No. Skrbength Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. hammersteim
PWalter J. R. 12, XV.Schauroth, Reit. R. 6, XVettey
Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Senne, PSteinhofL Reit. R. 15,
PPfeffetz ArtL R. 6, XFrhn Roeder v. Diersburg, Rw.
Min., NGabckh Jnf. Sch., IIcWendt, St. d. 1. Kav. Div»
XLudewig Rw. Min., PGraf v. Klinckowftroem, St. d.
2. Kav. Div., pVolL Reit. R. 3, Am. der Leyen, St. d.

Inf. Führ. I, XSeebohm J. R. 17, XPflugbeiL ArtL R. 4,
Arn-Brodowski, St. d. 1. Kav. Div., Po.Apell, St. d. Inf.
Führ. VI, sscMohy Reit. R. 18, Moogklimmen Kdtr. v.

Cüftrin, NSeiferh ArtL R. 5, XLeykauL Rw. Min.,
IIcThomaI, J. R. 11, IIKGelpcke, St. d. 6. Div» IIcVeieL
Reit. R. 10, IIcSchley, J. R. 4, PUKrenzki. Kdtr. v. Berlin,
PGuderiam St. d. 2. Div·, XV.Förster,St.d. ArtL Führ.11,
IIcGriefe, Reit. R. 18, JIcGraf v. Matufchka Frhr. v. Toppol-
czan u. Spaetgen, St. d. ArtL Führ. 111, pSchmidh
IIEWinkletJ Rw. Min·; zu Hptlten.: die Oblte.:

IIISchwalbe, J. R. 11, PuSchwerim J. R. 4, IIcMayr
(Leo), J. R. 20, JIcJaiS, J. R. 19, PRöhrichh J. R. 3,
IschaneV ArtL R. 7, PSchmith J. R. 20, ÆKirstem J. R. 7,
1IcRamcke, J. R· 2, PLüdeckz Pi. B. 2, NZunkh J. R. 1,

Möbeltransport—Wohnungstausch
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istKlüg, J. R. 21, JIcMüller-Derichgweiler,J. R. 18, IIcOlley
J. R. 21, NMarlow, Arti. R. 6, JIcNebauer, J. R. 21,
IstZwade, St. d. 3. Div., 1IcRoth, J. R· 21, IIcWalther, Artl.
R. 7, PRodenburH J.R.14, IIIMeltzetz Artl.R.4, PMüller
(Vinzenz), Rw. Min., Æchilffarth, J. R. 21, XSchmidh
J. R. 16, IIKKirschner, J. R. 13, Phohmeyety J. R. 7,
IIcBaumgart, J. R. 8, schaffe, J. R. 7, Madam J. R. 20,
Av. Rudloff, J. R. 18, X«Selle, J. R. 8, PhoernleimJ R. 4,
IIIReimanm Rw. Min., skFuchz J. R. 7; zu Ritt-

meistern: die Oblte.: XSchroth, Reit. R. 5, ItMai
(Jofef), Reit. R. 1, PVötterling PSattlen Reit. R. 4;
zu hptltew b. Zeugamt: die Oblte. b. Zeugamt:
IIcMikuh Arti. R. 3, PTfchentfchey ArtL R. 2; zu- Q b lte n.:

die Lte.: XRitter u. Cdler v. Dawan5, J. R. 14, IItWieneke,
J. R. 6, IIcWeber, J. R. 1, IIcSauvant, J. R. 1, IIcMüller,
ArtL R. 6, sscWalinSki. J. R. 2, IIcSchroeder, J. R. 5,
AtMeien J. R. 16, PRitteIJ J. R. 4, PGraf Strachwitz
v. Groß-Zanche u. Camminetz, Reit. R. 7, PVogL Fahr-
Abt. 4, PThomeäe J. R. 9, 1IcNaumann, J. R. 3, XWile
J. R. 2, JItSchuberh Nachr. Abt. 4, PReinhardt (helmuth),
J. R. 13, ÆChrish ArtL R. 1, JIIKoßmanm J. R. 16, Max,
J. R. 9, XStiefL ArtL R. 3, PFrhtr v. Jmhof, ArtL R. 7,
AKTinzmanm ArtL R. 3, PSchmidt (F)ans), J. R. 21,
IIKFroemerh J. R. 7, IIchücker, J. R. 5, jNageL J. R. 18,
JIIGereke, J. R. 17, EItEixenbergexz J. R. 21, PBarSnicL
ArtL R. 1, XThunerh J. R. 6, JIKPUftlYNachr. Abt. 2,
Niv. halbenwang, J.R.13, XV. Schaewen, J.R.1, sIcEinst-
mann, J. R. 16, XFoertfckL J. R. 17, ItBrachh Artl. R· 3,
IIcSchipp v. Branitz, J. R. 2, ÆRodig, J. R. 8, Pheiik
kämpfer, Pi. V. 6, ImCollani. Reit. R· 9; zu Oblten.
b. Zeugamtt die Lte. b. Zeugamt: IIcLange, ABOU-
mann, ArtL R. 6, 1IcWerner, Z.A.Spandau; zu Lten.:
die Ob. Fähnriche: XRauterberg J. R. 4, XLamprechh
J. R. 19, ÆJebenD ArtL R. 2, PReh, ArtL R. 1, PMichk
lis, J. R. 9, PPaSquaIx Kraftf. Abt. 7, pRiebeh J. R. 7,
NKohlhaaT J. R. 4, IIISchulz, J. R. 12, AcDxn Koch, Reit.
R. 14, PFrhn v. Wolff, Reit. R. 2, JIcHentfcheL J. R. 8,
XV.Koppelow, Reit. R. 11, IIcKübeL ArtL R. 7, PWeyherz
J. R. 18, PSchlieckmanm Reit. R.13, XSchumanm J.R.11,
NOllenfchlägey J. R. 6, ABOfo Reit. R. 1, PRon Nachr.
Abt. 3, xKrügey J. R. 7, IcBehke J. R. 17, xBemhoIky
J. R. 11, IIIEcksteim J. R. 3, IItFrancke, J. R- 12, 1IcBarth,
Reit. R. 8, 1IcSchmitz, J. R. 18, ÆScherey J. R. 14,
IItBoenig, ArtL R. 1, AtSchincL J. R. 11, PWeichardh
J. R. 16, PSchraepletz Reit. R. 5, Po. Scherer, ArtL R. 4,
IItKleim J. R. 16, IIKBath, J. R. 4, PCoßmannz ArtL R. 4,
ÆKlotz, J. R. 20, JIKFrhtnv. Mühlen, J. R. 13, ÆLerchh
J. R. 9, PGraf v. Schwerin, Reit. R. 14, IIIFUch5, J. R. 21,
IItKergeL J. R. 3, IIcKockS, ArtL R. 3, IIcLang, J. R. 19;
zum Lt. b. Zeugamt: der Ob. Feuerwerker PSchmaQ
Neben-Z. A. Königsbserg i. Pr., unt. gleichz. Vers. in d.
ArtL R. 4; zum Veterin är: der Unterveterinär XVI-.
Storr, Reit. R. 6.

Ernannk mit 1. 2. 1927: Obrstlt. 1IcKoch, Rw. Min., z.
Kdten. d. Tr. Üb. Pl. hammersteim -

Versetzt mit 1.2.1927: Maj. PZiemey St. Gr. Kdo. 2,
i. ArtL R. 2; die hptlte.: IIcGeib, ArtL R. 7, i. St. Gr.
Kdo. 2, ÆRungY Pion. Batl. 1, z. Kdtr. von Cuxhavenz
die Rittm.: 1I1Burckhardt, Reit.R.9, i. Rw.Min., IcSemletJ
Fahr-Abt. 1, i. Artl. R. 4; die Oblte.: skSchmidh ArtL R. 1,
i. ArtL R. 2, 1IcZwingmann, Fahr-Abt. 6, i. Fahr-Abt. 1,
1IcMaterne, San. Abt, 1, i. Kraftf. Abt. Z; Oblt. b. Zeugamt,
Eschefse, Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Sennie, i. ArtL R. 2; Lt. PAEF
mann, Kraftf. Abt. 3, i. San. Abt. 1; Lt. b. Zeugamt
III-Dreer ArtL R. 4, z. Kdtr. Tr. Üb. Pl. Senne.

Versetzt: Dokt. Phalling Reit. R. 3, i. Reit. R. 10.

BEIUI USE
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Mit 31.1.1927 scheiden aus: Oberst PViesY Kdt. d. Tr.
Ub. Pl. hammersteinx hptm IIDIU Figg, ArtL R. 2; Rittm.

XFinsteh Reit. R. 17; Oblt. b. Zeugamt PAm Ende, Zeug-
amt Kassel; Lt. PMetzgerJ Reit. R· 10.

’

Für Umiüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. näh-M zu beachten.

Mariae.

Zum Frühjahr 1927 sind folgende Stellenbeselznngen in der
Reichsmarine befohlen:

a) Seeossiziere: Kpt. z. S.: IIIBindseiL Chef d. St. d.

Allg. M. Amts i. Rw. Min., z. V. d. Ch. d. M. L.; Freg.-
Kapitäne: EstherrmannKWillyx Leiter d. Art.Betr.,
zugl. Borst. d· Wassenabt. d. M. Arsenals Kiel, z. Chef d.

Zentralabt. d. M.- Werst Wilhh. unt. Vers. nach Wilhh u.

Zut. z. St.-N., JIIWolfram (Eberhard), Chef d. Zentralabt.
d. M. Werst Wilhh., z. Chef d. Stabes d. Allgem. M. Amts
i. Rw. Min. unt. Vers· nach Berlin; Korb. Kapitäne:
JIIKoehler (Walther), 1. O. d. Liniensch. ,,Elsaß«, z. Leiter d.

Dienstst. d. M. L. i. Königsberg i. Pr. unt. Vers. nach
Königsberg i. Pr., NGalster (Erich), -A. Ossz. a. B. d.

Liniensch. »Schlesw.-holstein«, z. Refer. b. d. A. J» XCarls
Leiter d. Dienstst. d. M. L. i. Königsberg i. Pr., i. d. Rw.
Min. versetzt, pWehr (Oskar), Rw. Min., z. 1. O. d.

Liniensch. ,,Elsaß« unt. Vers. nach Kiel u. Zut. z. St. O.,
lISchuster (Karl), Admst. Offz. b. Kdo. d. St. O., z. V. d.

St. C -. O., skDensclY I. O. d. Kr. »hamburg«, z. Admst.
» Offz. b. Kdo. d. St. O. unt. Vers. nach Kiel u. Zut. z. St. O.,

EIEMarschaQ k. z. Dienstl. i. Rw. Min., unt. Belassung i.

diesem Kdo. mit dem Tage seines Dienstantr. (9.2.27) nach
Berlin versetzt, PBraune (Friedrich), Leiter d. Tarp. Betr.
d. M. Arsenals Kiel, i. d. Rw. Min. versetzt, ÆSchunck
(Alfred), 1-. O. d. Vermsch. ,,Meteor«, z. Leiter d. Torp. Betr.,
zugl. Vorst. d· Waffenabt. d. M. Arsenals Kiel·unt. Vers.
nach Kiel u. Zut. z. St. O.; Kptlte.: XSchmcdt (Arno),
A. Offz. d. Kr. ,,.f)a.mburg«,z. Leiter d. Art· Betr. d. M.

Arsenals Kiel unt. Vers. nach Kiel u. Zut.»z. St. Q·,
IIcSiemens (Leopold), Liniensch. ,,.f)annover«, spater »Schle-
sien«, z. V. d. St. Ch. N., Nheller (Erich), K. Führ. b. d.

111. M. A. A., z. V. d. St. Ch. O. unt. vorläuf. »Belassung
i- seinem bish. Standort, Messe (Alfred), K. Fuhr. b..d.
1V. M· A. A., z. A. Offz. a. B. d. Liniensch. »Schlesw1g-
holstein« unt. Vers. nach Wilhh., PWoldag Kr. »hamburg«,
z. K. Führ. b. d-. 111. M. A. A. unt. Vers. nach·Swme-

münde u. Zut. z· St. O., XKönig (Richard), Ausbild. Offz
Kr. ,,.f)amburg«,z. Kr. »hamburg«, ÆSchnellO Lehrer az d.
M. S. Flensburg-Mürwik, z. B. d. St. Ch. O. Unt. vorlauf.
Belassung i. seinem bish. Standort, IIIKeßler(Ulrich)- Kr.

»hamburg«, k. z. Dienstl. d. Rw. Min. unt. Vers. nach
Berlin, PDrekmann (hermann), Lehrer a. d. K. A. S.,
zugl. Kdt. d. Tdrs. »Fuchs«, K. Führ. b. d. 1Y. M. A, A.
unt. Vers. nach Cuxhavenz Ob lte. z. S.: 1ItW1nther (Wal-
demar), Adj. b.· d. M. Werft Wilhh., z. Kdt. d. Stationstdrs.

»M134«, PRoth (Ernst August), k. z. Dienstl. b.’Kdo.
St. N., z. Kr. «F)amburg«,XGadow (hans-Joachim), Ad1.
b- Kdo. d. St. N» zugl. Kdt. d. Stationstdrs. ,,M134«, v. d.

Stellung als Kdt. d. Stationstdrs. »M134« enthoben-
NMeyer-Döhner,Kr. ,,.f)amburg« F.T., z. Gruppenossz. b.
d. M. S. Flensburg-Mürwik unt. Vers. nach Flensburg-
Miirwik u. Zut. z. St. O., JIIBerger (Fr·1tz),11.-S D. N., z.

Segelschulsch.,,Niobe« unt. Vers. nach Ktel u. Zut. St. Oz,
ÆMulsoQ Ausbild. foz. Kr. -,hamburg«, k. z. ienstL 1.

Rw. Min. unt. Vers. nach Berlin, XKrausY Gruppenoffzb
di M. S. Flensburg-Mürwil, Liniensch. »Schlesw1g-
Holstein«F.T. unt. Vers. nach ilhh. u. Zut. z. St. N.,
PBüchney 111. M. A A., z. Lehrer a. d. K. A. S., zugl.
Kdt. d. Tdrs. »Fuchs« unt. Vers. nach Wilhh. p. Zut. z. St.

Ni- XPeters (Rudolf), k. z. Dienstl. i. Rw. Min., z. Lehrer,
zugl. K. Führ. b. d. T. N. S. unt. Vers. nach Flensburg-
Myrwib PSchröder (Willy), 11. M· A. A., zugl. M. N. O.

Wilhh i. V. u. Kdtr. das., z. M. N. O. i. Wilhh. zugl. Kdtr.

das-, ist-Schulze-sinrichs,1.-S. D. O., z. V. d. V. J., PGloekn
Ver- Liniensch. ,,Schleswig-holstein«,F·T., z. Segelschylsch
»Niobe« unt. Vers. nach Kiel u. Zut. z. St. O., XPonitz
Kr. ,,hamburg«, z. 1.-S. D. N., ist-Graf v. Pfeil u. Klem-

Ellguth, Kr. »hamburg«, z. V. d. B. J. unt. Vers. nach
Kiel (Friedrichsort) u. Zut. z. St. O.; Lte. z. S.: IIIWolff
(Max-Eckart), Kr. ,,f)ambnrg«, z. 111. M. A. A. unt. Vers.
nach Swinemünde U. Zut. z. St. O., kMettig, Kr. »Dam-
burg«, z. 11.-S. D. N., NDobratz Kr. ,,Hamburg«, z. 11.-S.
D. N» IIKFuhrke, Kr. ,,hamburg«, z. 11. M.A.A.

b) Jngenieurossiziere der Mariae: Kptlte. (Jng.):
AcWehrkamn Kr. ,,F)amburg«,z. halbfL Jng. d. 4. prts-
halbfl., IcFröhlich z· V. d. Ch. d. M. L. (k. z. Techn. hochsch.
Berlin), z. Liniensch. »Schleswig-.f)olstein«unt. Vers. nach
Wilhh.; Oblte. (Jng.): XAdam, z. V. d. Ch. d. M. L.
(k. z. Techn. Hochsch. Berlin), z. Kr. ,,Amazone« unt. Vers.
nach Wilhh., IIcLiebhard, Gruppenofsz. b. d. M. S. Flens-
burg-Murwik, z. 4. prtshalbsL unt. Vers. nach Wilhh. u.

Zut. z. N., ÆBreusing Kr. ,,Amazone«,z. M. S. Flens-
burg-Murwik, Lehrg. f. Leibesübgz später Ausb. Ofsz. f.
Jng. Ossz. Nachwuchs, unt. Vers. nach Flensburg-Mürwik
u. Zut; z. St. O., NKaach Liniensch. ,-F)annover«, später
,,Schles1en«,vorübergehend 4. prtshalbfl., z. V. d. Ch. d.
M· L. unt. Veibeh. seines bish. Standorts, ÆBarteL Kr.
,,Hamburg«,z. Gruppenossz b. d. M. S. Flensburg-Mürwik
unt. Vers. nach Flensburg-Mürwik u. Zut. z. St. O.

c) Marinesanitälsossiziere: Mar. Gen. Ob. Arzt:
XVI-. Kobert, Jnsp. Arzt b. d. B».J» zugl. T. M. J., z. B.
d. St. Ch. O.; Mar. Ob. St. Arzte: PPilleh Chefarzt
d. M. Laz. Kiel-Wik, z. Jnsp. Arzt b. d. B. J» zugl. T.

END-»1Ic«Dr.Tietmeyer, Chesarzt d. M. Genes. heims Hol-
steintschveSchweiz, z. Chefarzt d. M. Laz. Kiel-Wik unt. Vers.
nach Ktel, slsDL Warnecke, Liniensch. «hessen«, z. M. Laz.
Ktel-Wik, PDL Li·ns, Liniensch. »Elsaß«, z. M. Laz. Kiel-
Wikz M»ar. St. Arzte: sscDL Lohmeyer, M. S. Flens-
burg-Murwik,«Lehrg. f. Leibesübg., Sportarzt, zugl. M. Laz.
daselbst- z. Lmlenfch »hessen« unt. Vers. nach Kiel, Mr.
Schulte-Ostrop, M. Laz. Kiel-Wik, z. Liniensch. ,,Elsaß«,
Ach d’hargaes,1. M. A. A., z. Chesarzt d. M. Genes.
hetms holstem Schweiz unt. Vers. dorthin, IIan Riege,
Kr. ,,F)amburg«,z. M. Laz. Wilhh., skDIx Sabersky-Müssig-
brodt, M. Laz. Kiel-Wik, z. 1. M; A. A., 1IcDr. Goette,
I.-S. 'D. N., M. S. Flensbnrg-Mürwik, Lehrg. f.
Leibestibg., Sportarzt, ugl. M. Laz. daselbst unt. Vers. nach
Flensburg-Mürwik u. ut. z. St. O., skDix Sander (Kurt),
1. .prtsfl., Flott. Arzt, zugl. 1. prtshalbfl., z. US. D.
N. unt. Pers. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N.; Mar. Ob.
As s Ist. Arzte: XVI-. Eckmann, 11. prtsfl., Flott.Arzt,
zugl. 4. prtshalbfl., z. prts. Erprobungsausschuß, zugl.
M: Laz. Wilhh., JDIU Löscher, 3.,prtshalbfl., z. M. Laz.
Wilhh., NDL Heim, 1.XS. D. O» zugl. M. S. Kiel-Wik u.

S. A. S., z. I. prtsfl·, Flott. Arzt, zugl. 1. prtshalbfl.,
unt. Vers. nach Swinemünde, ÆDII Staby, 2. prtshalbfl.,
z» .M. Laz. Kiel-Wik unt. Vers. nach Kiel, IIcWürfeh
Lmtensch«Elsaß«, z. 111. M. A. A., zugl. M. Laz. Swine-
munde unt. Vers. nach Swinemünde, NDIU Paul, Segel-
schxilsch,,Niobe«, z. 2. prtshalbfL unt. Vers. nach Swine-
munde, III-Just, M. Laz. Wilhh., z. 11. prtssl., Flott. Ar t,
zugl. 4. prtshalbfl., PDL Nerlich, V. M. A. A., zugl. -

.

Laz. Pillau, z. Segelschulsch. ,,Niobe« unt. Vers. nach Kiel,
PDL Stappenbeck, 111. M· A. A., zugl. M. Laz. Swine-
münde, z. Liniensch. »Elsaß« unt. Vers. nach Kiel, 1IcDr.
Fehni er, Liniensch. ,,F)annove·r«,später ,,Schlesien«,z. M.

Laz. ilhh.; Mar. Assist. Arzte: XVI-. Nix, M. Laz.
zugl. M. S. Flensburg-Miirwik u. T. N. S., z. Liniensch.
»Schlesien« unt. Vers. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N.,
JIISchieckeL M. Laz. Flensbur -Mürwik, zugl. M. S. Flens-
burg-Mürwik u. T. N. S., sk r. Sander (Richard), M. Laz.
Wilhh., z. 3. prtshalbfl., jLakomrx M. Laz. Wil h., z.
V. M. A. A., zugl. M. Laz. Pillau unt. Vers. nach illau
u. Zut. z. St. O., IIIKlebe, M. Laz. Kiel-Wik, zugl. US.

O.; Mar. Unterärzte: 1IcLuther, M. Laz. Kiel-
Wit, z. M. Laz. Flensburngürwil unt. Vers. na Flens-
burg-Mürwik, PDL Kaull, M. Laz. Wilhh., z. I. S.D.N.

d) Marinezahlmeisier: Mar. St. Zahlm.: Dis-lam-
Volkswirt NSchäfeh Jnsp. Zahlm d. T. M. J» zugl. Rechn.
Amt d. T. M. J» z. Liniensch. ,,Hessen«,ÆJunghannD
S. A. S., z. Jnsp. Zahlm. d. T. M. J., Mentzz Liniensch.
»hessen«, z. S. A. S.; Mar. Ob. Zahlm.: IIcKleemanm
Lehrer a. d. M. S. Flensburg-Mürwik, z. Rechn. Amt d.
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T. M. J. unt. Vers. nach Kiel, ÆJOedickg I.XS. D. N., z.
3. prtshalbfl., PPriemen z. V. d. St. Eh. O., z 1.-S.

D. O., Miedtke (Georg), 3. prtshalbil., z. 1.-S. D. N.,
IIcPth 1. prtshalbfl., z. III. M. A. A.; Mar. Zahlm.:
1IcBerggren, Liniensch. ,,Elsaß«, z..Rechn. Amt d. St. O»

XVehlhabey III. M. A. A., z. 1. prtshalbfl., Phartkopß
Segelschulsch·»Niobe«, z. 1.XS. D. O., IIIKunze, Rechn. Amt

d. St. O·, z. Liniensch. »Elsasz«,ÆStelten 1.XS. D. O., z.

Segelschulsch. ,,Niobe«.
Mit Wirkung vom 1.2.1927 befördert: zum Kptlt. des

Mar. Jng. Wesens: der Obli. (Jng.) Xheinemanm von der

III. Mar. Artl. Abt.
« »

Mit Wirkung vom 1. 2. 1927 in die Reichsmarine ein-

gestellt: als Mar. Unterarzt: der approb. Arzt 1I(1)r. Sauer-

land bei der Mar. Stat. d. Nordsee. -

Mit dem 31.1. 1927 aus dem Marinedienste ausgeschieden:
der Fähnr. z. S. PPaesler von der Jnsp. d. Bildungsm-
der Marine; der Fähnr. d. Mar. Jng. Wesens IIKBachmann
von der Jnsp. d. Bildungsm. der Marine.

»

-

Aus dem Marinedienste ausgeschieden: der Fahnr. z. S-

IIcGühler von der Jnsp. d. Bildungsm· der Marine.

Für Umziige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1135X36 zu beachten

r Heere und Flotten
F rankreich. Die Bevölkerungsstatistik über das dritte

Vierteljahr 1926 meldet hochzeiten 83 211 (1925: 85 014),
Scheidungen 5034 (4999), Lebendgeburten 190 712 (190192),
Totgeburten 7213 (7367), Todesfälle unter einem Lebens-

jahr 23 937 (17 007), Gesamtsterbefälle 160 901 (151 282),
Geburtenüberschuß 29 811 (38 910). —- Eine Baracke der

Mil. Apotheke des X111. AK. in Ehamalieres brannte ab·

Ein umfangreiches geheimes Waffen- und Munitionsdepot
wurde bei Eirey sur Vezouze entdeckt. 2 desertierte Ma-

trosen wurden in Vitry sur Seine gefaßt. Wegen Betruges
gegenüber der Mar. Verwaltung wurde ein Kfm. aus Mar-

seille zu 1 Mon. Gef. u. Geldstrafe ·verurteilt,»2 andere

Kaufleute erhielten Geldstrafen. — Bei Unglücksfallen wur-

den 3 Offz. u. 4 Mann getötet u. 3 Osfz. u· 3 Mann schwer
verletzt. 22.«

Finnland. Jm heere bestehen 3 Radfahrbati. zu je
3 Komp. u. 1 M. G. Komp. mit je rund 1000 Mann Kriegs-
ftärke, die« in den Wintermonaten als Schneeschuhtruppen
Verwendung finden. (Stiefelbefestigung einfach mit einer

Sch«linge.)Ausrüstung mit Motorrädern ist geplant. K.)
Griechenland. Jm neuen Kabinett Zaimis wurde

Gen. Alexander Mazarakis, ehem. Ehef d-. Gen.St·, Kriegs-
minister. — Ein Gesetzentwurf, der die Möglichkeit bietet,
entlassene Offz. zu reaktivieren, wird vorbereitet. 22.

Guatemala. Zum Präs. der Republik wurde der

Gen. Charon mit großer Mehrheit gewählt. 22

Italien. Matin meldet den Abschluß einer geheimen
Mitkonvention zw. Jtalien u. Albanien, in der Jtalien im

Falle einer Bedrohung der jetzigen alban. Reg. seine Trup-
pen zur Verfügung stellt. — Der Kriegsmin. nahm den
neuen Typ eines nur 9kg wiegenden l. M.G. zur Einfüh-
rung an. —- Zum Ob.Befehlshaber der Flotte wurde an

Stelle des verstorbenen Adm. Simonetti der Adm. Nicastro
ernannt. Der Panzerkreuzer »Trieste« (10160 t, 196 ml lg.,
20,65 m breit, 5,79 m Tiefgang, 150000 PS, 35 Kn., 4- bis

8cm--Gesch., 830 Mann) lief in Triest von Stapel. Die Reg.
. beschloß,weitere leichte Kreuzer zu bauen. 22.

Jus-a
n. Das Heer gliedert fich m 20Linien-u.1 Garde-

div. ede Div. besteht aus 2 Jnf. Brign., je 1 Rgt. Kav. u.

Feldartl., je 1 Batl. Pioniere u. Hilfsdienst An Stärke be-

tragen das Jnf.Rgt. 3 Batl. zu je 600 Mann u. 1 M.G.

-Kom—p.,das Kav.Rgt· 3—4 Esk. zu je 100 Reitern,. das

Feldartl.Rgt· 6 Bttrn. zu je 4 Geschützen. Außerhalb der
Div. Verbände stehen 6 Jnf· Batl., 4 Kav. Brig. zu je 3 Rgt.,
3 Rgt. schw. Artl., 5 Batl. Festungsartl., 4 Rgt. Gebirgsartl.,
2 Eisenbahnregt., 2 Telegraphenregt., 6 Fliegergruppen und
1 Ballonkorps. Der Japaner ist wehrpflichtig vom 17. bis
40. Lebensjahr-. Sie« werden gemuftert nach den Stufen

kräftig(36,1 vh.), gut gewachsen (14,7), ziemlich gut (22,7),
schwachlich u. klein (21,7), untauglich (4,3) und unentwickelt
(0,5). Die beiden ersten Kategorien dienen 2 Jahre aktiv,
5 J. 4 Mon. in der 1. Res» 10 Jahre in der 2. Res. u. den

Rest in der Territorialarmee. Studenten brauchen gegen
240 Yen nur 1 Jahr zu dienen. Die Ofpr der Kampflruppen
gehen aus der Kadettenanftalt Tokio hervor, bei anderen
Truppen werden sie auch aus dem Uffz.Stande ergänzt.
Die Sollstärke des heeres beträgt 16 879 Offz., 216114
Mann, 2063 Gendarmen, die heeresausgaben betrugen
1921X22: 247, 22X23: 231, 23X24: 202 und 24X25: 201 Mill.

Yen. (Temps.) — Der Kreuzer »kinugasa« (7100t) lief in
Kobe von StapeL 22.

L·itauen. Durch Staatsstreich wurden Präs. u. Reg.
gestürzt.»Prof.Smetona wurde zum Präs. der Republik
gewahl·t,m der neuen Reg. des Prof. Woldemaras wurde
der fruhere Min. Merkis Kriegsmin. Der Belagerungszu-
stand wurde verhängt. Bis auf wenige abseits stehende
Vgt., hat sich«das heer der Bewegung angeschlossen, die

Ihren Grund m Abwehrmaßnahmen gegen befürchtete kom-

munist. Putsche hat. Von der poln. Grenze wurden die
Truppen, um Zwischenfällen vorzubeugen, 5 km zurück-
gez«ogen. An der Spitze der Bewegung stand Maj. Plochas
meins, der Genstbs. Chef wurde. 22.

Mextko. Aufständischeversuchten vergeblich, den Reg.
Truppen die Stadt San Miguel Allende zu entreißen.
7 Gefangene wurden hingerichtet. Ein handstreich auf
L»eonschlug ebenfalls fehl, dort wurden 11 Verschwörer ge-
totet. Zacatecas befindet sich dagegen in der hand der
Rebellen, an deren Spitze Gen. Eullegos steht. Nach Paras
de la Fuente, wo es zu Unruhen kam, wurden Reg.Trup-
pen entsandt. (Matin.) 22.

Nicäraguca Die Revolutionäre erhoben Dr. Sagafa
zum Pras. der Republik, der Gen. Moncado zum Kriegs-
min. ernannte u. den Kampf gegen die konservative, von

den Ver. Staaten unterstützt-e Reg. mit Diaz als Präs.
proklamierte Die Diaz-Truppen verloren in Kämpfen bei

Ehmandega50 Mann. Zu ihrer Unterstützung wurden bei
Porte Eabezas amer. Mar. Soldaten (angebl. zum Schutze
amer. Eigentums gelandet, die mit den von Mexiko unter-

stutztenTruppen Sacazas bereits Schüsse wechselten. Die
DIaz-Truppen wurden zum Rückzug in Richtung Bluefields
gezwungen. Bei Telica nahmen die Rebellen 300 Mann
der Reg.-Truppen gefangen u. erbeuteten erhebl. Kriegs-
material Die amer. Senatoren Borah und Wheeler pro-

teftIerten gegen die Truppenentsendungen
u. Unterstützungen, die» Diaz gewährt würden. Dessenun-
geachtet wurden weitere 2 Kreuzer, 3 Zerstörer, 1 U-Boot

u, 400 Mann entsandt.- Nach den letzten Nachrichten haben
die Truppen Diaz’ bei Bluesields Erfolge erzielt, jedoch
dauern die Unruhen unvermindert an. 22.

Persien. Mit sofortiger Wirkung wurde die allg.
Mil. Dienstpflicht eingeführt. - 22.

Polen. British United Preß meldet, daß der Rücktritt
Marschall Pilfudskis als Min.Präf. bevorstehe, doch werde
er Gen-Jnsp. des heeres bleiben. (Von d. poln. Gesandtsch.
in Berlin inzwischen dementiert.) — Die Einkünfte aus

der Wehrsieuer werden für 1927X28 auf 400 000 Zloty ver-

anschlagt. Jhr unterliegen alle Reservisten u. Landsturm-
mannschaften; der Beitrag beträgt 10 bis 20 Zloty jähr-
lich. — Bei Zusammenstößen zw. Truppen u. Arbeitern
wurden 4 Arbeiter getötet u. 31 verletzt. — Amer. Zei-
tungen veröffentlichen geheime Mobilisationspläne, die die

Mobilisierung von 44178 Offz. u. 1242 940 Mann vor-

sehen; nach Ihnen umfaßt allein das Flugwefen 810 Appa-
rate mit 1620 Offz. u. 81000 Mann. Ferner sind vor-
gesehen 90 Kampfwagenkomp. mit 540 Flgzgn· leichten und
180 schw. franz. Typs· 10 Sonderverbände dienen dem

Gaskampfe. Die Artl. umfaßt danach 4944 Geschützemit
12 486 Osfz. u. 291000 Mann, die Jnf 25 632 Ossz.,
829 440 Mann, 17 280 M.G., die Kav. 4440 Offz., 114 000

Mann, 16 020 M.G. u. 144 000 Gewehre. Diese Pläne
sollen von dem Genstbs.Ehef Piakoff Marschall Pilsudski
Unterbreitet sein. (Matin.) (anieweit diese Zahlen u-

treffen, kann gleichgültig sein, auf die poln. »friedliche e-

sinnung« wirft die Nachricht ein bezeichnendes Licht.) 22.



1121 1927 — Mililär-Wochenblull — Nr. 30 1122

Portugal. Die Reg. entsandte Truppen zur Unter-

drückungeines Mil.Aufslandes im Süd-en des Landes u. zur
Sicherung der Eisenbahnen während des Eisenbahner-
streikes. (Matin.) - 22s

Russland Bei einer Explosion in Odessa wurden
4 Soldaten getötet, 6 schwer u. 12 leicht verletzt. — Nach
Rigaer Meldungen umfaßt die Rote Armee 1927
750 000 Mann; einige hundert russ. Osfz.. sollen durch aus-

länd. ersetzt werden. — Kriegsmin. Worofsilow erklarte laut

Polska Zbrojna, daß die Rote Armee angesichts.der Rü-

stungen der europ. Staaten auch geriistet sein müsse. Das
Heer gleiche nicht mehr den Banden, die einst Pilsudski be-
siegt habe, Offz., Mannschaften, Flugwesen u. Kriegschemie
hätten inzwischen erhebliche Fortschritte gemacht, uber die
man sich im Ernstfalle wundern werde. 22.

Schweden. Nach dem Bericht der Flottenkomm. der
Kammer umfaßt die Kriegsslolle zukünftig 8 Kreuzer,
8 Zerstörer, 8 Vedetten, 9 U-Boote, 1 Flgzg."Mutterschiff
u. 2 Schiffsdepots. Die Kosten für den Aufbau der Flotte
von 106 Mill.Kr. werden auf 10 Jahre verteilt. (Four3i2er.)

Spanien. Alle im Zusammenhang mit der Arll.
Revolle verhafteten Mil. Personen wurden begnadigt und

freigelassen. — Die Aufständischentätigkeit in Marokko hat
wieder zugenommen. Die Straße Tanger-Rabat ist auf
versch. Punkten unterbrochen, in den hinterhalt gelockt,
verloren die Spanier an 50 Soldaten, die getötet wuzgen

LAusder mililärischen Fachpresse
Revue d’Jnsaiiierie. 1. 11. 26. Oberst Berenguien
»Die Ausbildung der Jnf.« (11.) Schildert gem. Rglt. u:
eigenen Erfahrungen die Aufgaben des Rgts.-K·drs. bei
der allgem., der techn. und der takt. Ausbildung seiner Offz.
Jn takt. Beziehung legt er dem Programm des ganzen
Jahres »den Angriff auf einen zur Verteidigung sich setzen-
dcn, aber noch nicht fest eingegrabenen Feind Zicirunde«(zwar einseitig, aber bemerkenswert). (Forts.) X

.

. »Die

Ausbildung der Jnf. im Kampf nach den neuesten Büchern.«
Bringt Beispiele aus Oberst v. M erkatz : »DasZusammen-
wirken der Jnf mit ihren schw. Wasfen.«, Gibt u. a. dessen
Ansicht wieder, daß der Batls. Kdr. nur dann in Angriff
und Verteidigung seinen «Feuerplan,den Schwerpunkt sach-
verständig bestimmen kann, wenn er die Technik der s.G.,
ihre Flugbahnen, ihre Überfchießmöglichkeitenso grundlich
beherrscht, daß er sie sich spielend geistig in 1edes»Kampf-
gelände hereinprojizieren kann. Der Batls. Kdr. musse nach
v.Merkatz allen seinen Untergebenen darin ein ·Lehrersein;
kein Offz. dürfe in den Genstab kommen, der·nicht diese sur
die Führung des modernen Gefechts unerläßlichen Vorkennt-

Uisse besäße. (Forts.) —- Rittm. Jan e t: »Der Angriff der
123.Div. von der HindenburipStellung bis zum Sambre-

Kanal, 7. bis 19.10.18.« (11.) Behandelt die Ereignisse
vom 11. bis 16.10.18, bes. den Angriff auf Grougis vom

15.10., den die 123. Div. im Rahmen der Armee Debeney
aussührte. Breite der Div.: 2 km, Angriffstiefe: rd. 800 m.

Feuervorbereitung: 11-; Stunde, 2 schw. Abtlgn. (155 mm)
2000 Schuß, 2 leichte Abltlgn. (75 Inm) 4000 Schuß.Feuer-
Walze: 6 leichte Abtlgn. Geschwindigkeit 100vm in 4 Min.

unition: 16 000 Schuß. Ergebnis: Angriff brach zu-
llImmem teilw. konnten die s.M.S. des hohen Krautes

wegen das Vorgehen ihrer Inf. nicht unterstützen.(Forts.)
— Maj. Audet: »Die Führung des Batls. im Gelande«.«
Gliedert mit großem Wortschwall einen Batls.-Angriff in
zwei echelons. a) Das

erge
ächelom 2 Inf. Komp. mit

evtl. unterstelltem s. M. G.- uge, u. U. auch Tankzuge Das
euer dieses Treffens geht geradeaus, kann nicht vom

Vatls.Kdr. geleitet werden. b) Das zweite echelom R»es.-
Kv»mp.und Masse der s. M. G. und schweren Jnf. Waffen.
Mit ihnen leitet der Batls.-Kdr. den Angriff, und zwar da-
durch-daß er mit einer geistigen Schere das Gelände sich in

leerstreifen schneidet, die der Angriff hintereinander zu er-

relchen hat. (erts·) » v.Taysen.

Revue Mililaire Franc-passe 1.11.26. Maj. Janet:
»Eine eingerahmte Div. beim Großangriff.« (Schl.) 31. 8. 18

letzter Angriffstag auf Wald von Eoucy le Ehåteau. Breite
der Div. 1500 m, 1 Minute Feuervorbereitung, dann sprung-
weise vorgehende Feuerwalze von 6-«) leicht. Abt.; während
schw. Artl. hintergelände beschießt. Geschwindigkeit der

Walze b i s zum Wald: 100 m in» 2 Min., im Walde: 5 Min.

Angriff brach noch v o r dem Wald zusammen-is Ursache nach
Janet u. a.: ungenügende Artl.-Wirkung. Fehlen von

Tanks Große, gut verteidigte Wälder muß man eben,
meint J» mit Tankmassen oder ,,unbegrenzten«
Gasmengen angreifen. — Oberst Lemoine: »Or-
ganisation der Verbindungen und Versorgung einer Armee.«
Bespricht knapp den Bedarf usw. einer Armee von 4 A.K.,
12 Inf. Div., 1 Kav. Div. unter verschiedensten Kampflagen
sowie auch bei großer Entfernung von den Eifenbahnend-
punkten. — Maj. E otard : »Ein Mann ist alles.« (Schl.)
Darlegung des Wesens eines wahren Feldherrn auf Grund
zahlreicher, bes.-franz. Beispiele. Von Moltke sagt er nicht
ohne Bewunderung u. a.: »Während alle Welt vom ewigen
Frieden faselt, sitzt allein über seine Karten gebeugt ein
Mann. Er will nicht vergessen, sondern lernen. Er studiert

-Napoleons Feldzüge, die alle anderen vergessen haben, bis
er das Wesen der Strategie erfaßt hat. Da plötzlich, noch
ehe Europa vom Kanonendonner recht aufgeweckt ist, hat
er Osterreichs heer bereits bei Sadowa niedergeworfen.«
Leider schließtE. mit 1870. (Sollte der Weltkrieg auf franz.
Seite keine Sterne ersten Ranges hervorgebracht haben?
v. T.) — Oberst B ails: »Die Entwickl. der takt. Ansichten
über Geländeverstärkungvon Napoleon bis heute-« (11.)
Die Wirkung des Feuers von Solferino (1859) ließ die

franz. Führung 1870 das heil in passiver Verteidigung er-

blicken. Das Rglt. von 1875 brachte später eine verständige
Mischung von »Jnitiative und Feuer«. Seit 1890 kamen
dann zwei Richtungen in Frankreich auf: die ,,Taktiker«,
wie Foch und Pätaim die im Sinne Napoleons dem ,,Ma -

terial« seinen Platz einräumten und das Vorgehen von

Stellung zu Stellung unter Feuerschutz predigten,
— und die »Neutaktiker«, wie Eardot und Grund-
maison, die nur die »Moral« gelten ließen, die Verteidi-
gung u. Befestigung verachteten und die ,,imprudence«
als höchstes priesen, sie sind an den Niederlagen von 1914
schuld und auch daran, daß ,,...jetzt noch kein Mensch die
Pioniervorschrift lies« (!). Beweist dann aber an Bei-
spielen von 1914, ja von 1870 (!), wie«vorsichtigwir an-

grisfen,häufig sogar anfangs die Verteidigung wählten. —-

Ma1. im Genstb· Jans.sen: ,,Kraftwagen-Manöver.«
Bespricht die Manöver vom 2. 9. 1925 südlich Reims, wo

sich die auf Lastkraftw. beförderte 50. Div. quer durch eine

50—-—6,0km breite Lücke in der eigenen Heeresfront bewegte-
Div.Kdr., sprungweise voreilend, leitete auf Grund
von Funkmeldungen über Feind den abschnittsweise
erfoslgenden, fünf Straßen ausnutzenden Vormarsch des
Gros, sowie auch der mvtorisierten Borhut und zweier
Seitenabteilungen. Jeweilige Befehle durch Funksprüche.
Verf. empfiehlt, da das Problem des Sendens
von Wellen aus fahrenden Kraftwagen
jetzt gelöst sei, jede motoris. Einheit mit den ,,neuen

Nachrichtenmijtteln«zu versehen, »die allein rasche und
sichere Ubermittlung von Nachrichten und Befehlen gewähr-
leisteten«. v. Taysen.
L’Universo. Florenz, Nov. 26. —- G. Colos i: ,,Eigen-
tümlichkeiten der Eyrenäischen Fauna-« ——- G. Eumin:

»Geolog. u. morpholog. Bemerkungen über die Gruppe
des Monte« Mevoso.« — M. S.: ,,Beendigung der albanischen
Grsenzberichtigungsarbeiten.« — L. di Caporiacco:
»Die Geschichted. Kartographie.« — Dez. 26. M. Or e n g o:

»Die roten Felsen und die prähistor. höhlen von

Grimaldi.« — L. Arditi: Das Jndien Gandhis (Schl.).
— G. E.: Studien über die Delta der ital. Flüsse.« Bespr.
einer Schrift des Prof. O. Marinelli »Sull’ etå dei
delta italiani·« —- M. Galardi: »Die Ausgrabungen in

Tripolitanien.« Bespr. eines Aufsatzes von Eagnat Renå

»i)Siehe Oberst Feeser, Artilleristische Rundschau, August
1926, Seite 139.
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,,Les fouilles en Tripolitaine«. — G. Earaci:
»S(Fitz-bergen u. Svalbarde.« Bespr. zweier Aufsätze aus ev-

grafisk Tidsskrift. 88.

Alere Flammam Turin, Doppelhest SepUOkL 26. —-

Oberst Sp. Targa: »Ein Beispiel für den Einsatz der
Div. Artl. beim Angriff im Bewegungskrieg.« — Oberst
G. Pellegrini: »Studie über die Einnahme einer

Verteidigungsstellung im freien Gelände durch eine Div-

zweiter Linie, die im Verlauf einer Schlacht Truppen eines
anderen höheren Verbandes ablöst.« (Schl.). — Oberstlt.
A. Rosmini: »Die Operationen im Gebirge.« (ZF1.).

Rivisia mililare ilaliana. Rom (13), Via XX Sellembre,
123. Mit dem Abschluß 1926 stellt die mil. Zeitschrift
»Alere Flammam« und »Cooperazione delle Armi« ihr Er-

scheinen ein. An ihrer«Stelle erscheint vom Januar 1927
ab eine neue, vom ital. heeres-Generalstab geleitete
Monatsschrift unter dem Titel »Rivista militare

italiizgaC
Woina i Rewoluzija. 1926. Heft 3. Bericht über die

Generalversammlung der Militärwissenschaftl. Ges. Nach
Tuchatschewskis Ansicht ändert sich die Kriegslehre im Laufe
des Krieges, daher Umbewaffnung notwendig. — Problem
d. Anwendg. d. Marxismus im heerwesen — J. Shig ur:

Die äußere Politik Großbritanniens im russ. Lichte.
Locarno sei Dtschl. an Engl. gefesselt, desgl. Polen, Italien,
Persien. Verf. hofft von der nationalchines. Freiheitsbeweg.
Niederlage Englands. — S. Kamenjew: Riß zwischen
Theorie und Praxis in der Taktik. Tadelt die theoretische
Behandlung der Taktik auf den Lehranstalten. Jn der

Praxis fehle das Verständnis für die Okonomie der Kräfte
völlig. — Tabellar. Übers. über die Stärken des Offz.Korps
des Beurlaubtenstandes in Rußld. und im Ausland. Bis
1925 seien in Rußland keine Einberufungen erfolgt. Stellt
die Vorzüge der Ausbildung in- Finnland, Polen, Rumänien,
Frankr. gegenüber. Für Dtschld. werden 150 000 Offz. des

Beurlaubtenstandes (?) angenommen. —- W. Trianda-

phillow: Die Reichweite der Operationen moderner
Armeen. Der moderne Krieg erfordere Operationen, die
in Raum und Zeit voneinander getrennt sind. Operationen
von Reichweite bis 400 oder 500 km dürfe moderne Armee

nicht machen, ohne Schicksal der Deutschen an der Marne
oder der russ. Roten Armee an der Weichsesl zu begegnen.
Bei einer Eigenstärke von 562 000 Mann (60 Jnf·- und
10 Kav.-Div.) mit 3000 Geschützenmüsse RußL mit einem
Kordon seiner westl. Nachbarn in Stärke von 550000Mann

rechnen. Mängel der rückwärt. Verbindungen erforderten
schnelle Wiederherstellung der Eisenbahnen. —- S. Aßla-
now: »Grundlagen der strateg. Jngenieurerkundung
Sammlung und Beschaffung der besten Kenntnisse zur An-
wendung der Jngenieurkunst zwecks richtiger Ausnutzung
der Technik, Anpassung der Formen der Operationen an

die eigenen und feindlichen techn· hilfsmitteL Notwendig-
keit des Baues zahlreicher permanenter Befestigungen und

feldmäßig betonierter Unterstände. —- Wl. Jwanow:
Grundprinzipien artl. Schießens bei annähernder Berech-
nung. Berechnet im Durchschnitt 2 Stunden zur Vorbereitg.
des Schießens. — W. Waschkiewitsch: Ausnutzung
der Verpflegungsmittel d. Operationsgebietes. Weist auf
die Bedeutung statist. Feststellungen der vorhandenen Ver-

pflegungsmittel im Frieden hin. — B. Bukin: Die russ.
Eisenbahnen im Weltkriege. Gesamtentwicklung des roll.
Materials. Personalbestand bei Beginn des Weltkrieges
unzureichend. Russ. Industrie dsen Anforderungen nicht
gewachsen. Wegen Fortfalls englischer Kohle mußte Donjez-
kohle, Naphtha, holz und Torf für die Lokomotivfeuerung
genommen werden. — Gen, Kukel: Die erste Direktive d.

Warschauer Operationen. übers. d. Aufsatzes aus der poln.
,,Bellona« (Aug. 1925). Bestätigen den beträchtlichen Ein-

fluß der französ. Generäle henri und Weygand. —- Gen«

Verbreitek das Milikär « Wochenblalk im
- Freundeskreiset

·

-

Seit .

«Obrstlt. E. E. L

Nissel: Die milit. Bedeutung der Aviatik in Marokko.

(übers.) — Die industrielle Kriegsvorbereitun der Verein.
Staaten. Auszug aus dem Aufsatz von D. h. Davis (f.
Nr. 12 ,,Militär-Wochenblatt«.) —- E. Kowtjuch: Vom
Kuban bis zur Wolga und zurück. Verwaltung der Erfor-
schung und Ausnutzung der Kriegserfahrung. 45.

Schweizerifche Monatsschrift f. Offz. aller Wa en. Heft 11

(Nov.). Obrstlt. Bir ch er: Die Krisis in der arneschlacht.
(Schl.) Verf. kommt auf Grund paralleler Beobachtungen
des Krieges 1870 um Schlusse, daß auf französischer Seite
in Joffre, Foch, allieni, Franchet D’Esperey Führer er-

wachsen waren, die aus den Fehlern des verlorenen Krieges
gelernt, was auf deutscher Seite versäumt wurde. Wenn
auch 70 die Selbständigkeit der Unterführer den Deutschen
zweifellos den Erfolg des Sieges gebracht habe, so hätte das
»laisser faire, laisser aller-« Moltkes 1914 nicht zur voll-

ständigen Ausschaltung der Obersten Leitung führen dürfen,
die sich treffend in der Vernachlässigung der verkehrstechn.
Verbindung des O.H.Qu. mit der Truppe äußerte. —-

Cdlonel L e b au d : Mes impressions de guerre. Fortf. der

Schilderungen der Kampftage im Graben. — Obrstlt.
B o elcke: Die süddeutschenReichsheer-Manöver 1926. Bei
dem Fehlen der modernen Waffen bemerkt Vers., daß von

einer wirklich kriegsmäßigen Ausbildung des Reichsheeres
nicht gesprochen werden kann. Ausbildung sonst zweckmäßig,
bes. das Vernebeln. Verf. betont den gewaltigen Umschwung
des Jnteresses in der breiten Osfentlichkeit gegenüber der
Kriegs- und Militärmüdigkeit in den Nachkriegsjahren. —

Obrstlt. v. Lü tz o w : Aus dem Großen Krieg. Der russische
Uberfall in den Karpathen am 14.X15. April 1915. -el-.

Allg. Schweizerische Militärzeiiung. Nr. 11 (J«(ov.). Die
herbstübungen des 1.I.A.K. — 1926. — Oberst Zwicky:
Ersparnisse im Mil. haushalt ohne Beeinträchtigung der
Ausbildung. Unnötig großer Offz·-Verbrauch mit unnötigen
Kosten. Empfiehlt Zurückhaltungund Sparsamkeit mit Grad-
verleihung. -—— hptm Bohli: Vom Zusammenwirken der
Waffen. (Nur f. d. schweiz. Milizheer.) —- hptm D än i k e r:

Waffentechn.Neukonstruktionen. Warnt Laien vor leicht-
fertigem ,,Erfinden« und ,,Patentieren«. — Oblt. Streiff:
Schießausbildung, ziviler Schießbetrieb vom milit. Stand-
punkt. — Korp. höhn: Zur Organisation des Zuges. —-

Adj. Mö ckli: Die Offzausbildung Der überwiegende Be-
stand des schweiz. Offzkorps an Akademikern birgt für Verf.
Gefahren, insbesondere Mangel an Kontakt zwischen Vorges-
und Untergebenen, die erhöht wird durch zukünftiges Aus-
fallen der Rekrutenschule. — Vrückenbauten der Genie-
truppen. -tt-.

Svensk Mililär Tidskrifl. 7X26. E. Brandel: »An-
griffskampf der Gruppe.« Mit Skizze. — A. G-—k.: »Welche
Flugzeugarten brauchen wir für Operationen und Gefecht
der Landstreitkräfte?« — M. holmström: »Die Eisen-
bahnartL und ihre Bedeutung für die Küstenverteidigung.«
— »Die Operationen um Tammerfors 1918.« — E. A.:
,,Militär. u. zivile Beförderungsverhältnisse.« —- ,,Die neuen

Bestimmungen für Annahme und Ausbildung von Offz.- u.

Res.-Offz.-Anwärtern.« — »Verschiedenes.« 76.

Kungi. Krigsveienskaps-Akademiens Tidskrifl. 10X26.
jungberg: »Das Artl. Feuer im An-

griffsgefecht.« (Forts.) — Maj. S. V. Strandmark:
,,übersichtübser die Wirksamkeit der topogr. und ökonom.

Abteilungen des allgem. Reichskartenwerks.« — E. E. W.:
»Die Jnf.Offz.Schule.« —- J h—n.: »Die Elektrizierung
der Eisenbahnen vom militär. Gesichtspunkt.« — : »Die
Brig.K-dre. nach der heeresordnung v. 1925.« —- hj. F.:
»Die Geschichte des 1. Leib-Gren.Rgts.« Nach dem gleich-
namigen Werk von Gustaf Petri, Verlag Norstedt 85 Söner,
1926. — »Verschiedenes.« 76.

Tidskrifl för Armö och Marinfilm. 9X26. »Im Manöver.«
— »Die ersten Versuche mit Filmunterricht.« —- »Der
Regimentsbiograph.« Bestimmungen des kgl. Uppland-
Jnf. Rgts. über die Verwendung des Rgts.-Biographen.
(Jedes schwed Rgt. hat eine Film-Bildstelle.) - ,,Bilder aus

dem Manöver in Uppland.« — »Die Eroberung Europas.«
Gemeint ist die Eroberung Europas durch den amerik. Film,
die immer drohender wird. Man wagt nicht mit einer
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ichwed Rohfilmfabrikation zu rechnen, auch nicht mit einer

sk.andinav.,aber man hofft, daß Zentraleuropa die Stange
halt.« — »Die Kriegsschule.« — »Exerzierschule in Skepps-
holm.«— »Das Bildarchiv von heer und Flotte.« —- »Der
Film in der Landsturmarbeit.« —- »Finnischer Studien-

besuch.«— »Der Militärfilm in Deutschland-.« 76.
De Miliiaire Spectator. Nr. 9X26. Oblt. A. O. h. D i x -

hoorn: »Einige takt. Betrachtungen über Inf. Geschütze.«
Verfasser hält ein Geschützmit auswechselbaren 4 cm-Kan.-
und 7 cm-.f)aubitzenroh»rfür zweckmäßig Vet. Dr.
E. Bewelmons: ,,Uber den haferverlust bei Pferden
und Fütterungsmethode, durch die ser verhindert wird.« Tier-

arztliche Untersuchung. — hptm L. E. Pren: »Der Wert
von Brieftauben für den Nachrichtendienf.« Niederländ.
Versuche und Erfahrungen der kriegführenden Mächte. —

Obrstlt. J. P. J. V e r b e rn e : »Ein Spezialistenkursus für
l.M.G. an der ni.ederländ. Schießschule.« Bekämpft die

Spezialausbildung der l.M.G.-Schützen, da das l.M.G.
die hauptwaffe des Jnfanteristen ist. — Antwort von Maj.
A. de Brayn hierauf. — Obrstlt. bei der 1. Sturmschule
J. F. van Kervel: »Senfgas und Levisit.« Behandelt
chem. Zusammensetzung, Wirkung und Schutz gegen diese
Gasarten. —- Zeitfchriftenübersicht.— Fremde heere: Lett-
land, Griechenland. 28.

Honvådelem (Die Landesverteidigung Jahrg. 8, Heft 20,
Budapest, 20. lo. 26. »Rechenschaftsbericht.« »Neue
Regelung der Gebühren.« —- Oberst v. Berk6: »Die
Staatsgestüte Ungarns.« — Oberst v. Nagy: »Der An-

griff.« Vespricht Wichtigkeit des umfassenden Angriffes und
des Durchbruchs auf Grund des Weltkrieges und die Aus-

sichten im Zukunftskrieg ·

13.

käzgadafagi es Technologiai. Volkswirtschaftl. und techn.
Mitteilungen. heft 9—10. 1926. E. v. Suhay: Die

Wichtigkeit der materiellen Versorgung. —- Al. v. Kontz:
Aus meinen Kriegsnotizen. — J. o. K eres ö : Vom Opera-
tionsabschnitte — G. horvath: Die Versorgung der

Truppen-Div. mit Brot. — K. M. E s ejko vits: Kapital-
konzentrierung und Weltwirtschaft. — L. Mojzer: Die

wirtschaftl. Mobilisierungsvorbereitungen Frankreichs. —

Ladislaus Nagy: Das Feinmehl aus Sojabohnen als

MassenernährungsmitteL — Al. hardy: Verhütung von

Mottenfraß. —- E. v. Barabas: Die 12. Jsonzoschlacht.
—Stefa—n v. B er k o: Die Kriegsbeute. — A. B. Keray :

Mosaik aus der Geschichte des Geldes. — Al. Lueff: Die

Fortbildung der französ. Jntendanten -tt-.
Armee et Mariae. Nr. lo. Paris, 31. lo. 26. Das

152. Jnf. Rgt. ,,Regt. du Diab1e’«. — Bancura: Die
Rolle der Kleinen Entente. — Jn Marokko. —- Ein geschichtl.
Punkt während der Marneschlacht (Annäherung d. 7. dtschn.
·»Ulanen«auf 25 km von Notre Dame, Paris). —- Erste
internationale nautische Ausstellung. — Die junge lettländ.
Marine. —- Flugwesen. 9.

Revifta Militar, Argentinien. Aug. 1926. Oblt. A. A.

aisi: »Der neue Tirograf für»das Geschütz cX75
L30, M909.« Ein mit hilfe der Schuler der Artl. Schule
konstruiertes Hilfsmittel zur Festlegung u. Errechnung der

Schießgrundlagen.— "D«r. J. G arc i a : »DieMil. Attachås
bei den Gesandtschaften seit dem Kriege.« Gibt einen Über-
blick über den geschichtl. Werdegang dieser Einrichtung, die

verschiedeneKlassifizierung der Attachås, Aufgaben, Zuge-
horigkeit zur Gesandtschaft u. die sich daraus ergebenden
Folgen. Betont die Wichtigkeit der Einrichtung .- U,nterlt.
R. T. Dalton: »Der Film als hilfsmittel beim Unter-

tlcht.« Besonders auf dem Gebiete der Gesundheitslehre,
Gefechtstechnik,Erkundung — Malo: »Wie Remigion
Gabu, Fürst der Miraten, in der Kriegskunst unterwiesen
wird.« Jn phantastischer Romanform werden allgem. Kriegs-
grundsätze wiedergegeben. — Maj. h. Pelesson: »Takt.

egriffsbestimmungen.«»Den Feind anpacken, festhalten.·——
HinhaltendesGefecht.«—- Oberst S m i th : »Wie bereitet sich
die Niederlage vor.«- Einige geschichtl. Lehren. Frankr.
1870. Zustände vor u. während des Krieges. —- J.
Moc ellini: »Die Genietruppenu. ihre Verwendung im

rieden.« — »Der Feldherr.' Vom Feldmarschall Graf
Schlieffen. — »Dankenswerte Anregung.« Von Eomdt.
R- A. T h esr b a l d der amerik. Marine, übersetzt durch Oblt.

z. S. J. R. Yabem Das Land muß Vertrauen haben zu
seinen milit. Führern, sonst die Streitkräfte von vorn-

herein unwirksam. Auch der Untergebene muß sich ver-

trauensvoll den Weisungen von oben fügen, auch wenn er

es besser zu wissen glaubt. An hand von kriegsgeschichtL
Beispielen wird der ungünstige Einfluß derartigen Miß-
trauens auf die Kriegführung nachgewiesen (Sez. Krieg,
1914, Gen. v. Frangois, Jilinski, Smith-Dorien). 32.

Revista Militar. Argentinien. Sept. 1926. Die Inter-
pellation des Kriegsministers: Rede über die Art u. Natur-

notwendigkeit der Militärgerichtsbarkeit. — »Moderne Er-

fahrungen im Gebirgskrieg.« Vortrag des deutschen Generals
W. J. Kretzschmar am 8. Sept. in der Milit. Gesellschaft.
Vergleich mit dem Krieg im Flachland in Taktik, Bewuss-
nung, Hilfsdienstzweigem Ausbildung. —- Oberst E. L. Ri-
varola: »Endübungen der heeresschulen für die heran-
bildung der Offz. im franz. Heere« Aufenthalt der Schüler
auf dem Truppenübungsplatz »Eamp de Quotidien«. Für
Ausbildungszwecke stehen ihnen dort 2 Batle. Inf» 1 Artl.
Abt., 1 schw. Bttr. u. Verbände aller Waffen zur Verfügung.
Dauer des Aufenthalts einige Wochen. 2 Übungsabschnitte:
im ersten allgem. takt. Ausbildung, im zweiten Sonderaus-

bildung u. Scharfschießen. — Franz. Gen. de Eugnac:
»Das für die Kriegsakademie erforderliche Examen.« Be-

handelt die Aufnahmeprüfung für die Kriegsakademie. —

Eapt. M. A. Montes: »Bemerkungen über die heutige
Taktik u. ihre Anwendung im heere.« Weist an kleinen

kriegsgeschichtl. Beispielen als Grundelement die Taktik «nach:
Vorgehen, dazu moralische u. materielle Kräfte nötig, hier-
aus ergibt sich der Sieg. — Obrstlt. im San.Korps D-r. R.
D ’Ovid i o: »Die Verhütung des Sumpffiebers im argent.
Heere« a) Durch Ehinin. -b«)Sanierung des Bodens.
c) Vernichtung der Moskitos. d) Belehrung der Truppe. —-

"D«r. P. Gast: »Uberblick über den mil.-geograph. Dienst.«
Wichtigkeit der Erd- u. Geländekunde für den Soldaten,
Landesvermessung, Topographie, Kartographie. — en.

Oberst Graf v. Schlieffen: »Der Zukunftskrieg.« Ab-
druck des Aufsatzes des Feldmarschalls. 32.

Memorial del Eiercito de Ehile. Juli 1926. Maj. A.

Gonzalez: ,,Allgemeine Organisation einer großen Ein-

heit.« Nennt roße Einheit: gem. Brign., Divn., Kav. Brign.,
Kav. Divn. usw.Nebst integrierenden Bestandteilen: Führer,
Stab, Kampftruppe, Bewaffnung, hilfsdienst —- Maj. .

Moreno: ,,Kurze Betrachtungen über Luftschutz«. Luft-
schutz im rückw. Gebiet, auf dem Marsch, auf dem Gefechts-
feld. — Eapt. R. Benaprås: »Die Kav. muß sich
weiter entwickeln.« Zieht in moderner Form aus dem
Weltkrieg die Lehren sür die Kav. —- Maj.».f). Valen-

zuela: »Gefechtsschießen der Jnf.« Vorbereitung und

Durchführung eines Gefechtsschieszens. — Maj. E. E l a v el :

»Die Straßenpanzerwagen der Kav·« Zeigt allmähliche
Wandlung und Entwicklung der auf Kraftwagen mon-

"

tierten M.G. zu Straßenpanzerwagen; Organisation und

Verwendung der Straßenpanzerwagen. — Eapt. R. Be-

naprås: »Verbindung zwischen dem Jnf.- u. Artl.

Führer zu unmittelbarer Unterstützung« Betont die be-
kannten Gesichtspunkte für diese Forderung. — Aus dem

span. Memorial de Artilleria:. »Gesichtspunktefür Ausbil-

dung der Artl· Verbindungstruppen für die unmittelbare

Verbindung mit der Jnf.« Betont sorgfältigeAuswahlund

gute Ausbildung der Truppenführer, da von ihnen das Ge-

lingen der Verbindung u. damit oft des Ausganges des Ge-

fechtes abhängt. — Gen. Jntendant M. Bisquertt:
»Geschichtl.Überblick über den Feldverpflegungsdienst.« —

Maj. h. Gomez:»Was
uns nicht vom Wege abbringen

soll.« Fü die Kav. soll nicht so einseitigder Kampf zu Fuß
betont werden. Das Vertrauen des Reiters zum Kampf zu

Pferde, zur Attacke muß gestärkt werden, sonst wird er von

vornherein zaghaft. Trotzdem aber gute Ausrüstung mit
automat. Waffen für Kampf zu Fuß. — Maj. A. T orres

h e via : »Die Tarnung der Jnf.« Übersetz.aus dem Franz.

Anfragen können mir gegen Ginsendimgvon

Rück-party beantwortet werden. Schriftleitnug.
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von Eapt. Gongeon. Entwicklung der Tarnung im

Weltkrieg. — Obrstlt. M. Urrutia: »Die Artl. Waffe.«
Übers. aus dem dtschn. Werk »Der Stellungskrieg 1914 bis

1918«, im bes. des Abschnittes ,,Artl.« von Maj. Justrar.
(Forti- f.)

«

- 32.

Memorial del Eiercita de Ehile. August 1926. Sonder-

nummer, gewidmet der Kriegsakademie zum 40. Jahrestage
ihres Bestehens. — Zum 40. Jahrestage. Vorwort. —- Maj.
A. Gonzalez: »Luftstreitkräfte.«Luftschiffahrt im allg.,
Veobachtungsflieger, Kampfslieger, Vombenflieger, Schlacht-
geschwader, Ballonzüge, Luftschutz. —- Maj. . Elavel:

»Die Straßenpanzerwagen der Kav.« (Schl.) Als kriegsgesch.
Beispiel vom Aug. 1918. Einsatz von franz. Stra en-

panzerwagen. Verwendung bei einer Offensive, in der er-

teidigung. Ausbildungsgrundsätze. Folgerungen für die

chil. Verhältnisse. — Eapt. E. Flores-Bazan: »Skier
als Fortbewegungsmittel für den Anden-Soldaten.« Aus
dem Franz. von 1924. Charakteristik des Schnees, der

Stier. Ausbildungsgrundsätze. — Gen. Artl. Akumada:

»Unsere Militär-Schule u. die angekündigten Reformen in

Organisation u. Erziehungssystem.«Ausschlaggebender Wert

der Erziehung des Offzkorps. für ein heey gibt Überblick
über das Bildungsmaß in den Wissenschaften, den milit.

Fächern, den Leibesübungen, Eharakterbildung — Gen. Jn-
tendant M. Visquertt: »histor. Überblick über den

Feldverpflegungsdienst.« (Schl.) Krieg 1870X71, Rufs-Jap·
Krieg, Weltkrieg. —- G. E. M atte: »Finanzielle Jrrtümer
in der Gegenwart.« Auszug aus einem gleichnamigen Buch
über aktuelle chilen. Finanzfragen. —- Maj. h. Gomez:
,,Der,Kamps zu Pf. ist noch nicht vorüber in der Geschichte.«
Behandelt die Wirksamkeit der mod. Kav. im Weltkrieg. —-

Prof. L. Perez: »Die Kriegsakademie.« Geschichtl. Rück-
blick auf den Werdegang der Akademie. — Franz. Eapt.
Gangeon: »Die Tarnung der Jnf.« (Forts. f.) Bei-

spiele aus 1918, erläutert die physikal. Grundbegriffe der

Tarnung«. — Oblt. G. M. Earmona: »Die Frage des

Begleitens der Inf. in Ehile, besonders durch Inf. Geschütze.«
— Obrstlt. M. Urrutia: (Übers. aus dem Dtschn.) »Die
Artl. Bewaffnung.« (Schl.) Die verschiedenartige Bewaff-
nung der Artl. auf Grund der Weltkriegserfahrungen (Gerät,
Wirkungsweise, Forderungen für Verbesserungen). — Eapt.

. Benaprås: ,,Kav., nicht berittene Jnf.« Betont den
Wert guter Kav. —- Oblt. E. E. M a r q u e z : »Das Columb.

Heer u. die in ihm von den chilen. Militärmissionen ge-

leistete Arbeit.« Kur e Skizze des kolumb. heeres. 1. chil.
Mission für heer u. arine 1907. Jm gan en 3 Missionen
tätig· Wirkten sehr gut. — Obli. L. S. Pizarro: »Der

Rgts. Nachrichtenzug.« Kurze Beschreibung der Organi-
sation, Ausrüstung u. Ausbildung. 32.

Woenen Journal. Balg. Mil. Monatsschrift. hest 6. Sofla,
Nov. 26. »Biographie des verstorbenen Gen. R imi-

trieff.« —- Zw. Popoff: »Versorgung der Heere im Be-

wegungskriege.« Bespricht diesbezügl. Erfahrungen seit
1914. — ,,Einiges über einen wichtigen Abschnitt im Mil.

Stvafgesetzbuch.« — Ghr. Georgieff: »Die dtsch. Taktik«
(aus dem Französ. übersetzt). — B. K·: »Allgemeine Reor-

ganisation der franz. Armee.« (Ubers. aus dem Franz-) —-

Gen. Kantardieff: »Übersichtdes Weltkrieges.« Techn.
Nachrichten: Ausrüstung des amerik. heeres (U.S.A·) mit

Radiogeräten.
»

13.

Rußkij Voeiiuij Vjestnik.« Nr. 62. Belgrad, 10.10.26.

»Die gegenwärtige Organisation der russ. Streitkräfte·« Zur
Zeit bestehen 21Jäg.-(Schützen-)Korps mit 54 Div., 3 Kav.-

Korps, 8 selbst. Jnf. Div., 6 selbst. Kav· Div. und 9 selbst.
Inf. Brig. mit den verschiedenen Sonderformationen. Zur
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und Grenzschutz
stehen der O.G.O.U. noch 1 Jnf. Div. in Moskau und

je 1 Rgt. in jedem Mil. Bezirk zur Verfügung. — »Die
Memoiren Buchanans.« Zitiert wörtlich die Kritik des

»Militär-Wochenblattes«. — »Der Gebirgskrieg« von Kar-
cov. Besprichtdie Verwendung der Artl.-— »Schießen
gegen Flieger.« — ptm. Verigo-Vassiljevski, der
im Kriege 80 Flak.-Bttrn. führte, veröffentlicht seine bezügl.
Erfahrungen. 13.

Deutscher Offizierbund. (Berlin W9, Potsdamer Str· 22b.)
Nr. Z: Obrstlt. a. D. Niemann: Randbemerkungen zu:
A. v. Tirpitz, ,,Deutsche Ohnmachtspolitik im Weltkriege«.
Obrstlt.a.D.Bleyhoeffer: Die »ungleichen Verträge« Ehinas.

«

Oberst a. D. Jochim: Friedrich der Große im Lichte des Welt-

krieges. Obstlt. a. D. Foerster, Ob. Arch. Rat: Die Entwicklung
des operativen Gedankens in Frankreich 1871—1914. Oberst
ä. D. v. Rauch: Der haushalt für Versorgung und Ruhe-
gehälter 1927. Personalveränderungen in der Reichswehr.
— M.O.V. Nr. 2: Die Reichsmarine 1926. Kreuzer »Dam-
burg« auf der Weltreise. Aus Luv und Lee. — Die Kriegs-
schuldsrage. Nr. 1: Britische Dokumente über den Ausbruch
des Krieges. Die dtsch. und brit. Flotte bei Kriegsausbruch
»Vor dem Angesicht Europas.« Kriegsschuldfrage und intern.

Gerichtshof. —- Politische Wochenschrifi. Nr. 4: Umwertung
der Werte in China. Der Kampf um den Staat. Osteuro-
päischer Rückschlag gegen Italien. —- Welt und Wissen.
heft ö: Unterseeische Gärten. Pfeilgifte. Das Selbstbildnis.
Graphologie als Wissenschaft. Der Mensch und sein Arzt. —

Rundschau. Nr. 5: Grüne Woche. China marschiert. Schul-
schiff ,,Großherzogin Elisabeth«. Erinnerungen eines alten

Jägers. — Deutsche Soldatenzeitung. Nr. 2: Leuthen,
Friedrichs größter Sieg. Fischereiboot »Zieten« an der

Murmanküste. —- Deutsche Wochenschau. Nr. 4 und 5: Weg
mit der Schuldlüge. Dtsch. Regierungsbildung nach franz.
Willen. Der Sturm auf die dtsch. Kultur. Vaterland und

Auslandsdeutsche. —- Oesterreichische Wehrzeitung. Nr. 4:

Die span. Fremdenlegion und die Lage in Marokko. Ein

Fest der Kaiserjäger. Vor zehn Jahren. — Der Stahlhelm.
Nr. 5: Stahlhelm und großdtsch. Idee. Erziehung zum
Willen· Das russ. Paradies. —- Der Aufrechte. Nr. Z: Kaiser
Wilhelm, ein Freund der dtsch. Arbeiter. (Schluß.) —- Wirt-

schafts-Warte. Nr. 4: Freihandel oder Schutzzoll. Kapital
und Arbeit. Die Börsenhausse. — Gewissen. Nr. 4: Prak-
tische Konsequenzen. Vatikan und »Action Frangaise«. —

Deutsche Treue. Nr. 4. — Der S ild. Nr. Z. — Der

Reichsausschuß zur Förderung des ilchverbrauchs bittet
um allseitige Unterstützung in seinem für Volksernährung
und Gesundheit so wichtigen Bestreben. — Militärische
Bücher: Verzeichnis der im Verlag E. S. Mittler

FI-Sohn, Berlin SW 68, erschienenen militär. Schriften-
(Ausbildung. Taktik. Kriegslehren. Dienstvorschriften. Zeit-
schriften-) Wo.

Verschiedenes
Flugwesein

England. Die Kgl. Luftstreitkräfte stellen »Offz. mit

kurzer Dienstzeit« ein; Bewerber sind junge Leute
vom 18. bis 25.Lebensjahr, mit guter Schulbildung bis zum
16. Jahre, gesund und mit guten Augen; müssen praktische
Kenntnisse in mechan. Dingen haben. Sie lernen fliegen
und erhalten Unterricht im Lufting.-Wesen, über Bewaff-
nung, Navigationslehre usw. Die Geeigneten werden

Fliegerosfz. auf Probe Und nach 18 Monaten Dienstzeit
Fliegeroffz. (bei gutem Gehalt). Nach Ablegung einer Prü-
fung und 2jähr. Jng.-Studium werden einige in ständige
Offz. Stellen übernommen; übrige erhalten nach 5—6jähr.
Dienstzeit 7500 M. Ehrengabe und treten zur Res. der Kgl.
Luftstreitkräfte. — Die Flugführer der Luftstreitkräfte

werden auf besonderer Schule im Gebrauch des Fallschirmes
und im Abspringen von Flgz. unterrichtet. — Jm Jahre
1925X26wurden auf 5 Zivil-Fliegerschulen (De Havilland,
Bristol Aeropl., Wm. Veardmore, Armstrong, North Sea
Aer. a. Gm.Transp.Eo.) 441 Res.Offz. voll und 16 in An-
fangsgründen ausgebildet. — Gesamtleistungen der engl.
Verkehrsluftfahrt»betrügen1925X26: 1300000 Flug-km
mit 14 675 Fluggasten, 456 t Gütern. Die Kaiserl. Luftfahrt-
Ges. (Jmp. Airw.) hatte auf feststehenden Verkehrslinien im

Dienst 14 Flgz. mit zusammen 178 Sitzplätzen (119 im

Vorjahr), 10 999 Gesamt-PS (6825), 16 780 Icg Nutzlast

So
430 kg); 4 'D’ H134-Flgz."legten je 480 000 km, 1 handley

age 3000 Flugstd. zurück. — Eine für den Jrak bestimmte
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Flotte von Großflgz. zur Beförderung von je 24 Soldaten

Ist im Bau; Ladung 9r, Geschwindigk. 170kaStd., im

Mannschaftsraum sind Klappstühle und Gewehr tützen
(Luft-N. Bl 10· 26.) —- Eins der für Linie England— ndien

bestimmten Großluftschisfe»R.101« ist in Cardington be-
reits im Bau; soll mit Olmot. 120 km--Std.-Geschwind. er-

reichen; erhält 2 Deckanlagen, oben Speisesaal, Wandel-

gänge, Tanz- und Sporträume (?), unten Rauchzimmer,
Küche, Fahrstuhl, Bad; Schlafräume oben Und unten. —

Die Versuche mit Leuchttürmen auf FlugpL Eroydon haben
dazu geführt, das Tone-Licht durch ein als Feuersäule wir-
kendes Leuchtfeuer zu ersetzen, das bei klarer Nacht bis
70 km wirkt und Nebel durchdringt (Neonlicht); Bodenlicht
erhält man aus versenkten Neonröhren. — Woodford, West
Cowes, Cramlington und Shernburg in Elmet wurden als

FlugpL genehmigt. —- Flugboot »Blackburn Iris« soll
schnellstes Boot seiner Klasse sein. Gesamtleistung der 3 dicht
beieinander stehenden Rolls-Royce-Condor-Mot. 2100 Ps.

Noch gute Steigleistung bei Abdrosselung eines Motors; bei

Abdrosselung von zwei Mot. nur.geringer höhenverlustz
Bootskörper aus holz, darüber als Uberbau das Doppeldeck.
Besatzung: 2 Führer, 1 Funker, 2 Artl. Mechan··Das M. G.

.

vorn kann auch nach den Seiten, die in zwei Schwalben-
nestern hinter den Flügeln aufgestellten M.G. nach hinten
feuern. Boot kann vom Küstenpunkt aus 500———700km

breiten Seeraum abstreifen, also für die ausgedehnten
Küsten Englands gut geeignet. — Ende Nov. 1926 stürzten
bei London infolge Nebel 2 Mil. Flgz. ab, 2 Offz., 1 Mechan-
tol, 1 Flugführer schw. verl. Am 9.-11. Absturz eines

MiLFlgz isnsassen tot).und desgl. am 2.12.1926« (Führer
tot, 2 Jnsassen schw, verletzt).

Italien baut für Nobile ein«Luftschiff von 50 000 cbm

Inhalt, 180 m Länge, 24m Durchmesser, 90—120 km Stun-

dengeschwind.; Aufnahme neben der Besatzung 30 Fahrgäste.
Zweck: Luftverbindung Rom-Buenos-Aires über Südspitze
Sardinien, Gibraltar, Tanger, Agadir, Kanar.- oder Kap
Werde-Inseln, Pernambuco. Fahrtbeginn 1928· — Jn be-
sonderem Lehrgang können 17—19jähr. Jtaliener vor ihrer
Dienstzeit das Flugführerzeugnis für Land- und Seeflgz.
erwerben, um in der Dienstzeit Unterlt. d.R· oder Uffz. der

Luftstreitkr. zu werden. Bei Abschluß der Dienstpflicht er-

halten diese Zuwendungen, die nach weiteren 18 Monaten

Dienst und nach nochmals 12 Mon. bzw. nach Abschluß
einer 4sähr. Dienstzeit der Uffz. erhöht werden. —- Luftmin.
hat 2 Bewerbe zur Einstellung von 1350 Mann für Flieget-
fonderdienst und 200 Luftdienftfunkerausgeschrieben für
Jtaliener über 17 Jahre für 4—6jähr. (bzw. 21X2jähr.)
Dienstzeit, und zwar: 360 (bzw. 35) Motorpfleger, 405

(40) Monteure, 140 (15) Büchsenmacher, 140 (15) Licht-
luldner, 180 (20) Kraftfahrer und 180 (2()) Flugfunker. Bei

4«—6jähr.Dienst nebst Res.-Übungen können sie vom Usfz.
bis zum hptm der Fliegertruppe befördert werden. — Am

1..10.1926 wurde die Flieger-Jngeniesurschule
eröffnet; Aufgabe: Förderung der Flugwissenschaft und

Flugkunst, höherer Unterricht für Flieger, wissenschaftl. und

techn. Vorbereitung und Weiterbildung der Flieger-Jnge-
nieure; Stoff der einjähr. Lehrgänget Flugkechnik- Motore

liebst Einbau, Wesen und Bau von Luftfchissem Stoffe zUk
Herstellung von Luftfahrzg., Funkentelegr. Zugelassen sind:
Dtpl.Jng., akt. Offz. mit Jng.Dipl. und Flieget-Jng.Offz.
(L. N. Bl. 10-26.) Vir.

Zimmerschießsportamerikanischer Kadetten. Jm Zimmer-
sportschießensind die Amerikaner uns mit ihren Einrich-
tungen weit überlegen. Ein Musterbeispiel solcher Anlagen
slnd die geschlossenen Schießstände der MilitärsAkademie in

Culver (Jndiana). Die Schießhalle liegt dort im Erdgeschoß
eines dem Zimmerfport gewidmeten Teils der Anstalt und ist
Wlt allen erdenklichen Bequemlichkeiten und Sicherheiten
ekngerichtet Zwei Stände für Gewehre sind für 45 Scheiben,
eM dritter Schießstand für Pistolenkaliber eingerichtet. Die

Scheibenfür Dienstgewehre sind auf 1000 Zoll Reich-weite,
fUr die leichteren Gewehre auf 50 Fuß aufaeste·llt. Als Be-

lelichtungseinrichtungan den Scheiben sind eimerartige Zinn-
lttne mit einer 100 Watt-Lampe angebracht, die für jede

Scheibe -«londert, störende Schlagschatten völlig ausschalten.

vGren. R. li: Berlin, 3.Di., s abds., Natl. Kl.

Schießgestelle fehlen ganz. Auf dem Platze einesjeden
Schützen liegt eine zweizöllige Kokosmatte in einem Rahmen,
so daß der Schütze die Möglichkeit bekommt, in aller Breite
und Bequemlichkeit seine Stellung einzunehmen Die Stände

sind geheizt und sorgfältig erleuchtet, Kleiderschränke und ein

Waschraum sind vorhanden, außerdem ein großer Trophäen-
saal, in dem die Medaillen, Preise und andere Sieges-
trophäen aufgehängt sind. Das Wichtigste eines solchen
Zimmerschießstandes,der Abzug der Pulvergase, wird in
Culver durch vier große Bentilatoren besorgt, die ein solches
Ausmaß haben, daß ssie in 5 Minuten einen vollständigen
Luftwechsel herbeiführen. (,,Kugel und Schrot«, Nr. 2 vom

15. 1.1927.) -tt-.

Eine historische Inschrift beseitigt. Auf der Nordseite der
alten Via triumphalis Unter den Linden steht das lang-
gestreckte Gebäude der ehemaligen Kriegsakademie, welches
heute zum Preußischen Ministerium des Jnnern gehört. Das
haus Nr. 74, unmittelbar neben dem Ministerium, war

1825 für die Bereinigte Artillerie- und Jngenieurschule er-

baut morden. 1876 zog die ,,Kriegsakademie« in das Ge-
bäude, welches die in großen goldenen Buchstaben aus-

geführte Inschrift erhielt: ,,Kriegsakademie, Stiftung Fried-
rich Wilhelms III. 1810.« Gelegentlich einiger Renovie-

rungsarbeiten wurde diese Jnschrift kürzlich beseitigt, was

sehr zu bedauern ist, da es sich lediglich um eine historische
Inschrift handelt. Der Mangel alt Verständnis für geschicht-
liche Überlieferung im neuen Staate ist-bedauerlich. 14.

Einführung einer evangelischen Kirchenfahne Der Kirchen-
senat der evangelischen Kirche in der altpreußifchen Union

hat beschlossen, die vom Deutschen evangelischen Kirchen-
iusschuß angenommene Bundesfahne (v i olette s Kr euz

auf weißem Grunde) auch als Kirchenfahne
der altpreußischen Kirche einzuführen. Über die

Verwendung der Flagge im einzelnen sind nähere Bestim-
mungen zu erwarten. Allerdings dürfte schon jetzt zu sagen
sein, daß die Kirchenfahne bei staatlichen Anläfsen auf den

Kirchengebäuden gehißt werden wird-

Wie uns der Reichsbund ehem. Kadetten mitteilt, ist die

herstellung des Ehrenmals in der kirche der früh. h.K.A.
in Lichterfelde geldlich gesichert. Gleichzeitig soll noch ein

Gedenkstein gegenüber der Kirche errichtet werden. Da zur
Verwirklichung dieses erweiterten Planes noch einige hundert
Mark fehlen, sei allen ehem. Kadetten, Lehrernund Er-

ziehern empfohlen, auf Postscheckkonto Berlin Nr. 39 676 für
»Reichsbund ehem. Kadetten, Bundesleitung, Berlin-Denk-

malsfonds« ein kleines Scherflein einzuzahlen.

OffizieriiuiidTruvpeuvereinignngen
Die Schriftleitnug bittet nm überscndnng von Mitgliederliften nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

zu können, wie unt Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenliinftc.

Nachrichtenblätter sandten eine

2.GardesR.z.F., Nr.1. 4.Garde-R. z.F., Nr. 1, Gerede-Gran R. 2.

Nr. 79. J. R. 29, Nr. 62. J. R. 55 lMitaL Vers-L J. R. 75, Nr· 1,
J. R. 83. Nr.13. I. R. 99, Nr. 1. I. R. 163, Nr. 2, R. I. R. 265, Nr. 2,
»Die leichte Artillerie«, Nr. 2, Felda. 79, Nr. 26. Fußn. 20, Nr.19. »Der
blaue Kragen«, Nr. 2 iseitschv f. d. Angeb. d. Tratns u. d. San. Forml,
»Die Flagge«, Nr 1, T. B. 7, Nr. 2, Mitteil. f. d. ehem. Fenerwerler.
Nr. 2, »Deutfchmeister-Ztg.«, Nr.1 u. 2, »Mein Kamerad« (Mtit. f. Kr»
Mil. u. Rgts. Ver.), Nr· s.

Kurze Belanntmachungen lostenlos. Einfendung möglichst d r e i W o eh en

vor der Zufammentnntt erbeten.

Abtürznngenx Die Wochentage u. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; i. = Mittwoch; o·- Donners-
tag; Fr. -Frettag; Snbd.-Sonnabend; Sntg.- Sonntag; — abds.-

abends-; de. Kai. = Landwehr-Kafino Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Gen.,2ldm.-Stabsosfz. des Heeres u. der Marine (akt. u. inakt.): Breslau,
1. Fr. 11. s. Di., 8 abds., Rie ners HoteL Köni str. 2X4.

s. Ldnn Div.: Karlsruhe, s. D ., 8,30 abds.. 4 Ja reszeiten, Hebelftn 21.
Kameraden-V: 2. Do.,

s abds., Kr r. V. H.
Gren. R. I: erltn, 1. Fr. n. d. 15» 8 abds., Fuggerh. Kastno, Lintstr. 25.

(Oberft v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)
lik. bat-n J. R.: Paffau 16., 8 abds. altes Offz. Kasina
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J. ht. ts: Berlin, 18., de. Ka .

J. U. Ist Berlin, 23, de. Ka .

J. R. Zo: Berlin, s. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. R. W: Berlin, s. Mo» 8 abds., de. Kas.
I. N. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. w: Berlin, s, Mi» 8 abds., de. Kas. —- Hannover, 1. u. s. Di.,

8 abds.. Pfchorrbrau Thielenvlatz.
Füs. R. 73: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas.
J. R. Ils: Bremen, s. Do., 9 ahds., Rest· Senator, Fedelhören 7.
J. R. Ikt Hambur ,Z. Mi» 8 abds., Pa enhoser am StefanspL Hannover,

s. Mi, 8 abds., ilsener Urquell, Win mühlenstr.
I. R. 87: Hamburg, s. Fr» 8 abds., OffSKasino, Mönckebergstr. Is.
F. R. M Coburg, 15., 8 abds.. Schloß hrenburg.
R. I. R. W: Berlin. 1. u. s. Mo.. 8 abds., de. Kas.
J. R. Um Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kramers Rest» Angelburger Str. 40.
J. R. 172t Frankfurt a. M., s. Mo» 8,30 abds., 3 Hasen, Rathenauplatz.

Karlsruhe wie s. de. Div., siehe oben. s

R. J. R. Lust Berlin, li. 3., s abds·, Rats. Appell, Zum alten Aslanier,
Anhaltstr. 11. 6.»3., Stiftungsfeft und Fahnenweihe, Lehrervereinshaus,
Alexanderplalz.

R; J. R. 261t Berlin, s. Mi» 7,30 abds., Berliner Ratsieller.
Lager-Bat s: Berlin, s. Snbd., Humboldhallem Ecke Kurfürftendamm

(Knovloch. Berlin SW56. Jägerftr 55.)
M.G.Abt. d. dtfchtn Armee: Berlin, s. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten

Astanier, Anhaltftr. 11.
Dran. R. Ili: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürftendamm 225.
Huf. R. 14: Cassel, s. Mi.," 8 abds., Kasino Wolssfchlucht.
Felda. R. 4: Berlin. s. Do.. 8,80 abds., Nettelbect. Kleist-, Ecke Nettelbeclstr.

iwiai Kreßner Berlin-Friedenau, Jllftr. g, Fernshr. Rheingau 1629.)
—Ielda. R. Ils: Berlin, 15.. 8 abds·. Fischer, Ansba er Str. 55.

·

Felda. R. 23t Berlin s. Do» 8,30 abds., Tucher riedrichftr.100. (Felix
Hvtop, Berlin SW68, Simeonftr. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten-
bräu Bamber er Hof, Neuhauser Str 25f27.

Feldm R. 35: erlin, Is. 2., 6 abds., Stiftungsfeft, NatL Kl.
Felder R. os: Berlin, s. Snbd» Göbels Bieistube, Tempelhofer Ufer 6.

Felda. R. 82: Lötzen li. 3., Gen. Vers. (Anfchrift: Oblt. a. D. Ganguin
oder Lt. d Ref. Jooft, Lötzen). .

Felda. R. 201: Berlin, s. Fr., 8 abds., Nati. Kl.
zusta. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.
Fusa. N. 20: Berlin s. Do., 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20·, 8 abds.,

Ldm Offz. Kasino, Mönckebergftr. 18. -

Garn-Pi. Bak: Berlin, Z. Mi., 730 abds., Klub Kurmark, Voßftr. 12.
Pi. Bat. s: Berlin, 18., s abds.. Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Pi. Bat. s: Berlin, 1. Do., 8 abds, de. Kas. faußer Juli-Sept·).
Tel. Bat. It Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Belvedere Jannowitzbrücke 2.
Tel. Bat. I: Dresden, s Snbd., 7,30 abds., Offz. Kasino, Nachr. Abt· 4.
Naiv-Abt I: Dortmund, s. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münster,

1.u. s. Snbd., s abds.. Civiltlub, Syndikatgafse s.
·

Krastfahrsdffip Vereinigung: Chemnitz, I. u. s. Fr., 8 abds., Reichshof,
Kionenftr.11. Königsbetg 1. u. s. Do., 8 abds.,«Berl.Hof, Vefretnszimm

Flut-Ofka Frankfurt a. M., s. Mi, 8 abds., Kaiserteller. Munchen, IS»
8 avds.. Case Luitpold

stp der Nachrichtentruppet Württembera, Stuttgart, s. Di» 8 abds., Offz.

Zeimjsitltoäeötühltaserne
Bauern, Muncheu, s. Fr., 8 abds., Germania,

ana r. .

V. d. fr. Z. u. F. fozr. Korpsx Berlin, lo. 2.« 7,30 abds., Tucherbräu,
Friedrichttr leu.

SåchjkicheDisz. in Bayern: München, 15., Mo abds., Neue Börse, Mari-
miliansplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Gifelastr. s, Gartenh.)

See-Pisi. Meist-: Frankfurt a. M» 1.u.3.Mi-, 8,30 abds., Schaad, Augustiner-
bräu, Unionhaus, Steinweg 9.

Eben-. Seesoldatem Berlin s. Do» 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltftr. 11.

foz der Schuntruppe Kamerunx Berlin, s. Do., 8,so abds., Huth, Bots-
damer Str 139. iMaj. Dickmann, Berlin-Nitolassee, Teutonenstr. 17,
Fernspr. Wannsee 357.) . Wo.

— —

Familiennachrichiew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobuugem Jofef Weinitschke Oblt. d. Res· a. D., mit Frl. Charlotte
Pietsch (Lievau i. Schles). — Joachim v. Derenthall mit Frl. Elsbeth
v.-.bagen (Kariow b. Freienwalde). — Hans v. Lüder Lt. a. D., mit Frl.
Hilda Fink (Görlitz). — Dr. mecfKarl O. Henckel mit Frl. Jlfe Becker
lMüllheim i. Baden). — Ernst T ttmann, Oblt. z. S. a. D» mit Frl. Petra

Gorgas(Sofia). —- Prof Dr. K. H. Bauer mit Frl. Jngeborg Fuchs
iGö tingen). — v. Linstow, Oblt., Ad1. d. Chefs d. H. L., mit Frl. Jugeborg

Cornelius (Berlin).
Verbindungen: Bernhard v. Bernuth u. Frau Erita, geb. Gräfin v. Roth-

tirch u. Trach (Kraschen, Kr. Guhrau). — Joachim Friedrich Lt. d. Res.
u. Frau Elisabeth-Charlotte, geb. v. Steinmann (Altwilmsdors, Kr. Glatz)
—- Hubertus v. Pogrell u. Frau Christina. geb. v. Haebler (Gr. Schönau
i. S·.). — Botho v. Knoblauch u. Frau Marianne-Luife. geb. v. Alvens-
leben (Berlin). — Hans-Ulrich v. Küster u. Frau Ersta, eb. v. Borcke
(Potsdam). — Fritz Körten, Lt. z. S. a. D., u. Frau Lief , geb. Jaeger
(.5amburg). —- Franz Frerichs, Oblt. z. S» u. Frau Margritt, geb. Kirchner
(Cuxhaven). —- Hermann Brinihaus, Kptlt. a. D., u. Frau Gerda, geb.
Fritsch (Efsen)· — Ernst Leichtenstein, Oblt. z. S. a. D., u. Frau vie, geb.
Hausen lGilching b. Piünchf — Kurt v. Cleve, Khtlt. a. D., u. Frau Eise,

eb. Jarke thel). — Fritz Curtius, Li. z S. a. D., u- Frau Marga geb-
s aeftrup (Berlin). —- Frank, Oblt. z. S. a. D., u. Frau Gertrud, geb.
Wendelborn (Köslin i. P·).

'

Geburtem (Sohn) Gerd v. Milczewski, Mai. a. D. CZelasen). — Eitel-
Fritz v. Beaer (Breslau). — Dr. Arthur v· Temvsly (Breslau). — Frhr.

,

v. Wilmowsii Maj. (Hannover). —

Treff?Kptlt. a. D. (Bremen). —«

oWalter KraftehKptlt. (Wilhelmshafen). — ebell, Kptlt. a. D.
(Stetålig).— Momm en, Oblt. z. S. a· . (Mannheim). — Hans Heimen a l,

Kptlt. a. D. (Crefeld). — Osiar Brödermann, Oblt, z. S. a. D. (Steglitz).

— Ritschl, Kvtlt. a. D. (Stettin). —- (Tochter) Dr. M. Franke. Mar· Ob.

Assift. Arzt (Mersebnrg). — Kurt Dieterich, Lt. z. S. a. D. fArlen i. Bad).
—- Hillmuth v. d. Chevallerie, Oblt. (Kösliu i. P.). — Faeckenftedt, Oblt.
(Tilsit) — Athos v. Schauroth, Hptm u. Lehrer b. Offz. Lehrg. Dresden.

Todesfälle: Dora Exz. v. Hoepfnen geb. v. Klitzing (Tieclow). — Frau
Erna V. Sarden geb. v. Rommel (Stralfund). — Robert J. v. Riesen--
hausen, Maj. a· D. lLisfa i. Schl.). —- Franz v. Verzeih Maj· a. D; Greis-
witz). — Walter v. Motch Kaufm. (Dresden). — Kurd v Kropr Oberst
a. D. (Dessau). — Hans v. Herwarth Gen. Maj. z. D. (Doberan). —

Dr. med. Reinhold Langner. Ob. St. Arzt a. D. (Beuthen). — Paul
Seyffardt, Kptlt a. D. (Krefeld). — Helene v. Pückler, geb. Reichsgräfin
v. d. Schulenburg (Rogan-Rofenan). — Frau Elisabeth v. Renrers, geb.
Egells (Berlin). — Frl. Anna v. Rothkirch u. Panten «(Breslau). — Frau
Marie v. Kronenfeldt, geb. Marschalct v. Bachtenbrock lHannover). — Frau
Minnie v. Selle, geb. Lloyd (Salzbrunn). — Frl. Sofie v. Müller sWies-
badem. — Ferd. Frhr. v. Reisenftein, Oberst u. Hofmarschall a. D. (Schlosz
Reitzenftein). — Henning v. Klitzing, Dr. h. e.. Vors. d. Landw. Kammer
v. N.Schl, (Breslau). — Franz Fürst u. Herr zu Putbus, Kammerherr
v. Veltheim-Harbte (Schloß Putbus). Wo.

—

Nachrqu
Am 27. Januar verschied im 69. Lebensjahre nach schwerem

Leiden
- der Armeemusikinspizient a. D.

Professor Theodor Graweri,
Inhaber des Eiferuen Kreuzes s. Klasse w.

Er war der erste Musitinspizient des neuen Heeres. Die heutigen
Leistungen der Heeresmusilen sind in erster Linie seiner rastlofen,
verständnisvollen Arbeit zu danken.

Auch nach seinem Ausscheiden aus dem Heer nach fast Zojähriger
Dienstzeit hielt er in Treue zu uns.

Wir werden dem Entfchlafenen ein ehrendes Gedenten be-

wahren.
Hcycp

General der Jnfanterie und Chef der Heeresleitung

Am 4. Februar 1927 verschied in Angermünde nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von 87 Jahren

der Hauptmann und Kompaniechef
der 5. Kompanie ö. (Breufz.) JnsanieriesRegiments

Leopold Matthioliug.
Ein vortrefflicher Offizier und begeisterterSoldat, ein prächtiger

Mensch Und beliebter Kamerad, der sich m der kurzen Zeit seiner
Zugehörigkeit zum Regiment allgemeine Wertschätzung erworben

bat, ein treuer Kompaniechef, der bis zum letzten Atemzuge in der

Fürsorge für feine Kompante ausging, ist mit ihm fruhzettig aus

. unserer Mitte gerissen-
Seine kameradschaftliche Gesinnung und feine Persönlichkeit

sichern ihm im Regiment ein ehrendes Andenken

Kuhlwein von Rathenow,
Oberst und Kommandeur

des s. (Preuß.) Jnfanterie-Regiments.

hellste-· s lsliiseh staut-schwei-
llolsnstetltqss sit-Ihn 58 kennen-sonnen 1481

Werkstätten für Friedhof-Ins nst
Evstltlnssisolicnlunälossiotlotsksscislssn

Kostenlnso Beratung links. Ins-sagen erbeten

Der von jedem lieu-n längst ersehnte Artikel ist der patentierte

III-agen- und Kransttenltnltess

»Ideal«
Durch seine gewölbte Form kein Druck auf die Wirbelsäule, wird
als groize Wohltat empfunden Unbegrenzte Halibarkeit. »Ideal«
verleiht der Krewaite eine längere Haltbarkeit, weil das zusammen-

ballen der Krawatte vermieden wird. Durch die sinnreiche Kon-

struktion erhält die Krawatte tadellosen sitz, kein Hinaufrutschen -

am Kragen mehr. Jeder Kragen lälzt sich leicht einführen und

abnehmen; schont Kragen und Hemd. Preis pro stlick echt ver-

goldet oder versilbert (nach Wunsch) 60 Pk., s Stück Mk. 1,30
per Nachnehme. portoirei. Zu bestellen bei

Johann von In lan. in tin-platt (Wurttemberg).
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Ener.sså«i«-SSONS
from an English Military Interpreter

(also by correspondence)
blos- Wl1.l. soff-K, SSIIIJN Wso
Cultnbaoher Stralze 4 Tel.: Kurkiirst 1082

Beziehen Sie sich bitte bei Ihren Beftellungen
stets auf das »Militär-Wochenblatt«.

Uberseevesskehr
des «Norclcleutscl-Ien Uon

im Miit-- 1927

Ist-h Ins-fort
Änderungen vorbehalten

l l l

s von H von X von NEJY
Dampter Klasse South-l Cher- lQueenspYorkBlemen

ampton)bourg i town
l fällig

sum-um
.... .. K. 111. ans-w! — F —

s
Hier-« tat-käm

ssoyatnz III. tanzter —

«

— : -— generz
Berlin

. . . . , .· l.ll.1ll. 12.MärzslsMärzlsMärzl — 22.März
manches-. K.T.111.22·Märzl

— —

]24.März2.Aprit
stuttgakt.... 1.Il.1ll.30.MärzlsLMärzstMärz;LAer 9.April

1.11.111.= I. ll.1lI.Klasse. K. = Kajiiteuklasse, T. =Touristenk1asse.
M Uber Haufe-I i

Ironie-I— srasilicn—skgentinisn
Passagierskostdampior

Ausreise
- - - - -

TKo i »

»

«

;
- Ab l Ah An

Dampter
Ab

i
Bon·

E LissasE
»

Ab. Rio de Buenos

Bremenilgsgsel bon lMadelkaJaneiro Ajres
i

.

I l l
«

I
mass-in .... .. ener- — !11.Mkikzisnäkzkesnäkzlsrnärz
sierra Motena 19.März 20.Märzl24.MI-irz Akt-März 6.Aprill10.Ap1-il
I»Werks- . . . . . .. 26.März, —- »

-—— 2.April löAprjijZLApril
« Läuit Villagareja nicht an-

Der sennelldinnpier Sjerra Morena befördert Reisende jn der I. und
Ill. Klasse, die Dampfer Mudrid u.Wer1-ujn der Mittel- u. Ill. Klasse-

stamen—llamburg-—cstasisn
Ausrejse

Pnssugierdmnpkerlinie und l(’raehtdum1)ker-·A-l«inie

VonlvonkvonlAnsAnxAn
Dampier Ham- Retter-? singas f-Tsing- Yoko-

burg dam EGSUMpore f tau hama

P.I). schweben 5.Märzs10.1ilärz19.Märzs15.Aprjlk—

"

6.Mai
P.1).(Joblenz . 16.MärziZLMäersaMärzZZAPrilj18.Mai —

P.1). bzw. l’.MS. = Passagierdampker bzw. Motorsohjkf. F.D. -

bzw. P. MS. = Praehtdampfer bzw. -Motorsohit"f. Die Passagier-
kiampker besitzen Einrichtungen zur Beförderung vou Reis-enden
m der Kajljten- und .ilittelkl»isse. Die Frachrdazmpter befördern
im allgemeinen eine beschränkte Anzahl von Kagijlenpassagieren

schjtksarzt und stewardesse befinden sieh nicht an Bord.

United States Lines

Ist-h Ists Tot-l(
Änderungen vorbehalten

I lVon 1 Von ) Von

Dampler
von

southsi Cher- jQueensYN
ln

Bkemen
ampton; burg f town 1SwYPTk

«I«evi-tnsn....x .... ..
— enärz 8.M;ikz)-— uner-

Geome Washington» 9. Mä- z 10. März 10.Märzl — 18« März

Republic . . . . . . . . . . .. 10. März 11· März 11.März 12.März 21.Märzf
Presideut klar-ding. . . 16.März 17«Mäkz 17. März — 25. März
Preeident liebst-solt 23·März·24.MärzizCMärz25.März LApril

«- Touristen Dritte Rubinen-Klasse
1- In Boston am Tage vor der Ankunft in New York.

—

- EWSRSTLA« A o«

preuinlsssiiddeuttclie
staats-Lotterie.

Bonatti-hat«- 9- kein-ass-
bsi I- lIlässt 1927

208000 Gewinne und 2 Prämien
Uber43MiIlionen Mark. lslsls I-

gowitlnq im günstigsten Fe- le:
Auf ein hoc-volles-

2 IIIIICIISII III-II-
Aut ein ais-es tos-

1 UIIIICUI Ists-
Prospeltte kostet-tret

Mittel-»»Hei-tel-f!l—albits-Saum Los

EFMRllltmtheils-lacust-
Teilnelnner gesucht

Athen-, Impon, Pinzettsn
Retehhaltige Ansvshlen

llsaiulu
—M—.

'

,
15 30 60 120 Mk.

gegen Einsendung aufPostscheoks
kkghgkz konso:lLetzterieilcontorHaselotk,

sletmarlcensllskwklanguielle « m 1054« Llste extra-

ilss Deutschen Rinier-Bandes
und grassckthstesgsrsishäm.

-

er,BAUE- Potsdsmsk stks Yb
neknu nw e, nat-sank 7 (9—5Unn,

Pernruk: Norden 4905.

Es Isj

Soeben erschienen:

NllclcullilllM Mllkllcfclåillch
UllddccMlllncfllllllllll

vom 28. Auguft bis 10. September 1914

Dargeftellt und erläutert von Oberst a. D. v. Mantey
Mit 14 dreifarb. Karten in Steindruck. (Format 61X70 em)

Jn Kartonmappe M. 6,--

Dieses einzigartige Kartenwerk beruht auf der Darstellung
des Reichgarchivwekkes. Jn dem neuen Band werden die
entscheidenden Operationen an der Marne auf 14 hervor-
ragend übetfichtlichen karien im Maßstab von 1:750000
veranfchaulicht. Jede Karte läßt die Tätiakeit der deutfchen
wie der feindlichen Armeen bis zur Division herunter klar
erkennen, während der erläuternde Begleittext die Nachrichten,

nach denen die Führerenifchliiffe gefaßt wurden, wiedergibt.
Das Ganze bildet ein unvergleichlicheH Studienmitiel für jeden,
der fich über die Entwicklung und den Verlan der Mome-
fchlachi genau unterrichten will.

Gleichzeitig fei empfohlen der früher erfchienene Band:

Karienbild der Grenzfchlachten im Wefien im
August 1914. Dargeftellt und erläutert von Oberst a. D.
v. Maniey. Mit 9 farbigen Karten in Steindruck. (Format
61X70 em) Jn Kartonmappe M. 5,-—.

Verlaq von E. s. Miiiler 8 Hohn. Berlin swlis
Es LI1
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in alfbewährteh Güte
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TM Mdukäonsstäiig deutläcerjlrbgsk und deutsche-k- Messe-s

Das Wohrzelphen
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Cyleichieyke Zaltlungsbedingungen

Ersatzteile so- Nadeln sc- Ol « Gar-ne s Reparaturen

s l NG EK NKH MAscHlNEN AKTIENCESELLSCHAFT

Iw-IIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIII-IIIIsssssssssssssjssssssssIstssssssssssIII-IIII-IIIIIIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIII

I I I I I Specliteursquel I I I I I
Ists-III-IIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIssssssssssssIttsssssssssssssssIIIIIIIIIIIIIIIIIIIst-Os-IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Höhelnanxtion
l-'. Wollt-S

statt-vorigen. In- h. l-l.

Berlin sW 61, Teltowot strom- 47J48
Tel.: Basentx 1616, 1617, 1618

Julius

seht-maches-

Friesen-u

Ukcsaask
Falls-wesen-

Gesellschaft

set-lin-

Robert

SW11. schönebereer Stralze 18

laseknatiotssle spesitica

. U
"

I l s

Wonnungwekmmlung 7ks"·"""s:«"s"·"s »s. «"«2"35381·2283"x»5«3»«"
Borlsaskrlsclenau, Haacherystkase63 - —-

Sbslssliasl h l
Rhojngaa 2001J2 IISSIIII s set-lia-

lgsmsilisWZIMIIIZIsc II Beschämt-: Maj. a. D. Droos

Will.SIIItIIIIllIMslIIIlilILILIMöbeltransport wann-»Hm- gksispstqgsitk·

q itzkgxltisäaflosnsn n Äukbewah rang w nngckllslgu BergstrgizemlT;1.:St(:äl.4040-42I k
.

k- —

ezta aus r

NSVUOMU MMW 4500-4504

Wohnungstausch
o Mag-nun Möbettganspokt

Whalltanspotla.Wohaungsl-uscli- wohnuksgsisusch

Stimuntl - XII-;
IMM-

..
, « IJIIIS

Franzlmwiale -»,. ,
GIVE

»
»s- Mickj Fcllllllkc

bewahrt-»FC out Wokmmgsmnsclx

Berlin -Wi1mersdork
Uhlaackstr. IRS-L Pfalzdurger str. 43X48
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648

set-lia-

IISIEMIWX MISSI
e r l i n 80 26

Elisabethator 11

Peknspr.: Moritsz 1270 u. 11271

thltransport —- Lage-sung
spouition —- Wohnungstausoh

Der Raum dieses Doppelleldes
(40 X 45 mm)

kostet bei Aufgabe von 13 An-

zeigen M.10,- je Veröffent-

lichung» bei Aufgabe von

24 Änzeigen 200J0 Rabatt.

Jst

FBINSTB REFERENZEN

DIESIIIIIJ
WALTEERSTRASSE 34

III-J 21078, UOR

WWWZSIMSG

Mincio-I i. Hosti-

Mbhsltkanspokt
Wohnungstausch
Königsstralåe ölxös

Telephon: 2202 u. 2270

III-obers-

lltholIst. llsnnhscg
Intonation-stet- plöboltkaa Spott

Martin-Richter-str.35-37. Tol. 2660

Automöboltransport, Verpaokung.
Eis-. Lagerhaus mit Möbelkabinen.

Möbeltransp. Zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant«

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleumant·a. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 23.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlitt-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Sieqfried Mittler und Sohn, Buchdruckeret G. m. b. H» Berlin SW68, Kochstmße 68——71.


